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In  kosmischem  Nebel 


Unversehens  sind  wir  in  ein  babylonisches 
Stadium  eingetreten.  Alle  Sprachen  der  Erde 
werden  auf  dem  Bauplatz  des  Turms  der  Ver¬ 
ständigung  gesprochen.  Nur  daß  im  allen  Ba¬ 
bylon  der  Turm  von  unten  nach  oben  gebaut 
wurde,  wahrend  man  jetzt  begonnen  hat,  von 
oben  anzufangen. 

Eisenhower  und  Schukow  haben  ihre  Kriegs¬ 
kameradschaft  erneuert,  selbst  Dulles  hat  Bul- 
ganin  zugelächell,  und  dies  Lachein  war  auf 
der  ersten  Seite  aller  sowjetischen  Zeitungen 
im  Bild  zu  sehen.  Die  Verständigung  auf  höch¬ 
ster  Ebene  ist  bis  zum  Gartenfest  gediehen, 
das  Bulganin  den  in  Moskau  akkreditierten 
Diplomaten  und  Journalisten  auf  seinem  Land¬ 
sitz  gab.  Franzosen,  Engländer,  Italiener  — mit 
Molotow  im  Ruderboot,  mit  Chruschlschew  und 


Die  Kriegsgefangenen 

Bischof  Heckei  ist  zuversichtlich 

Die  bevorstehenden  Verhandlungen  Bundes¬ 
kanzler  Adenauers  in  Moskau  berechtigen  zu 
gewissen  Erwartungen  in  der  Frage  der  deut¬ 
schen  Kriegsgefangenen.  Diese  Ansicht  vertritt 
der  Leiter  des  Evangelischen  Hilfswerks  für 
Internierte  und  Kriegsgefangene,  Bischof  Heckei, 
in  seinem  neuesten  Rundschreiben.  Heck  ;1 
äußert  darin  die  Zuversicht,  daß  die  Lösung  der 
Kriegsgefangenenfrage  in  Moskau  ernstlich  be¬ 
handelt  wird.  Er  verweist  auf  die  Nachrichten 
über  Verlegungen  und  Zusammenziehungen  von 
deutschen  Kriegs-  und  Zivilgefangenen  in  be¬ 
sondere  Lager. 

Das  Hillswerk  hat  beobachtet,  daß  Pakete  an 
die  deutschen  Gefangenen  vielfach  zu  den  neuen 
Lagerorten  umadressiert  wurden.  Heckei  ver¬ 
sicherte  in  diesem  Zusammenhang,  daß  weiter 
alles  geschieht,  um  das  Los  der  Gefangenen  zu 
verbessern.  Uber  1000  zusätzliche  Pakete  sind 
monatlich,  außer  den  durch  Beihilfen  der  Bun¬ 
desregierung  bereitgestellteu  Sendungen,  in  die 
Lager  gegangen,  um  Sonderwünsche  zu  erfüllen 
und  die  Versorgung  besonders  bedürftiger  Ge¬ 
fangener  sicherzustellen. 


Bulganin  himbecrenpllückend,  und  tags  drauf 
wußte  die  ganze  Welt,  wer  mit  wem  gerudert, 
wer  mit  wem  Beeren  gepflückt  hatte;  selbst  die 
sonst  bitterernste  Sowjetpresse  brachte  eine 
richtige  Reportage  ohne  Ideologie,  ohne  Zeige¬ 
finger.  Man  glaubte  sich  in  die  Zarenzeit  zu¬ 
rückversetzt,  denn  so  etwas  wie  Bulganins  Gar¬ 
tenfest  hatte  es  seither  noch  nicht  wieder  ge¬ 
geben. 

Verständigung!  Amerikanische  Farmer  besu¬ 
chen  Musterkoichosen  in  der  Ukraine,  eifrig 
reisen  westliche  Journalisten  und  lohnen  die 
Gastfreundschaft  der  Sowjets  mit  rosafarbenen 
Berichten,  so  rosa,  daß  nun  gar  die  Zensur  auf¬ 
gehoben  werden  soll,  wie  Pressechef  Ujitschew 
soeben  bekanntgab.  .In  Moskau  gibt  es  Was¬ 
serklosetts!  In  Moskau  durften  wir  ganz  allein 
über  die  Straßen  gehen!“  jubeln  westdeutsche 
Redakteure.  Auch  allen  Fußballfreunden  und 


Stand  der  Erforschung  der  Photosynthese,  der 
Erzeugung  organischer  Nahrung  aus  Licht  und 
Wasser  oder  kurz  des  Geheimnisses  des  Wachs¬ 
tums,-  Ost  und  West  verkündeten,  man  sei  die¬ 
sem  Wunder  auf  der  Spur,  sei  schon  auf  dem 
Weg  zu  einem  Ziel,  das  praktisch  das  Ende  des 
Hungers  auf  der  Erde  bedeuten  könnte.  Und 
die  Gelehrten  haben  sich  gegenseitig  in  ihre 
Laboratorien  und  Institute  eingeladen. 

Dazu  die  Meldung,  daß  die  Sowjetunion  sich 
plötzlich  unaufgefordert  und  unangemeldet  am 
internationalen  Wetterdienst  beteiligt:  plötzlich 
empfängt  der  britische  Wetterdienst  per  Bild¬ 
funk  sowjetische  Wetterkarten!  Der  Himmel 
ist  klar.  Und  nicht  nur  er.  Nehmen  wir  den 
Erfahrungsaustausch  über  die  Errichtung  künst¬ 
licher  Erdsatelliten,  über  die  Weltraumfahrt 
hinzu  —  was  wollen  wir  dann  noch  mehr!  Ver¬ 
ständigung  atomisch,  im  All,  makro-  und  mi¬ 
krokosmisch,  rund  gesagt:  kosmisch. 

Aber  unten,  auf  der  prosaischen  Erde? 

Grenzstreit  in  Berlin  mit  den  Sowjets  um 
einige  Meter  westlichen  Bodens.  Verschärfte 
Kontrollen  an  den  Sektorengrenzen.  Alle  An¬ 
gestellten  der  staatlichen  Unternehmen  des 
Ostens  müssen  unterschreiben,  daß  sie  und  ihre 
Angehörigen  Westberlin  nicht  mehr  betreten 
wollen.  Haßpropaganda,  Haßkarikaturen  in  der 
Ostpresse.  Grotewohl  verkündet,  nicht  freie 
Wahlen,  sondern  .Sicherheit  gegen  neue  Ag¬ 
gressionen  der  deutschen  Imperialisten"  müß¬ 
ten  am  Anfang  der  Vorbereitungen  für  die 
Wiedervereinigung  stehen.  Er  will  überhaupt 
nichts  von  freien  Wahlen  wissen,  denn  .auch 
Hitler*  habe  Wahlen  zur  Vorbereitung  seiner 
Aggressionskriege  benutzt.  Nicht  eine  der  .Er¬ 
rungenschaften“  des  SED-Regimes  soll  preis¬ 
gegeben  werden.  Der  Chefkommentator  des 
Ostrundfunks  betont,  daß  es  bei  einer  Wieder¬ 
vereinigung  politische,  wirtschaftliche,  so¬ 
ziale,  kulturelle  Änderungen  nur  in  West¬ 
deutschland  geben  würde,  aber  nicht  eine  ein¬ 
zige  im  Osten.  Auf  dem  Programm  steht  die 
.Entmachtung  der  westlichen  Kapitalisten  und 
Imperialisten“. 

Und  glauben  wir  doch  nicht,  daß  damit  nur 
die  Enteignung  von  größeren  Unternehmen  ge¬ 
meint  ist.  Wir,  wir  alle  sind  die  Kapitalisten 
und  Imperialisten,  Bürger  und  Bauern,  Hand¬ 
werker,  Kaufleute,  Akademiker.  Und  schließ¬ 
lich  auch  jeder  Arbeiter,  der  nach  Besitz,  nadi 
Eigentum  strebt,  der  die  bolschewistischen 
Arbeitsmethoden,  das  bolschewistische  politi¬ 
sche  System  ablehnt. 

Die  Liquidation  unserer  Welt  wird  ganz  of¬ 
fen  als  Voraussetzung  für  die  Wiedervereini¬ 
gung  bezeichnet.  Davon  aber  war  weder  auf 
Bulganins  Gartenfest  noch  auf  der  Genfer 
Atomkonferenz  die  Rede.  Es  gehörte  da  auch 
gar  nicht  hin. 

Andererseits  ist  Grotewohl  aber  auch  noch 
nicht  zurückgepfiffen  worden.  Und  so  stellt  man 
verwirrt  die  Frage,  ob  nicht  dieser  Verständi- 
aungstaumel  in  Wahrheit  überhaupt  keine 
Ebene  hat,  weder  eine  hohe  noch  eine  höch¬ 
ste,  sondern  sich  vielmehr  im  luftleeren  Raum 
abspielt.  Ein  Schauspiel,  vom  Kreml  inszeniert, 
mit  lockenden  Rollen,  die  westlichen  Politikern, 


Auf  einem  Bahnhof  in  Berlin 


Das  ist  ein  oslpreußisches  Mädchen,  die  vierjährige  Gisela  MaJetzki.  Wie  sie  dazu  kommt, 
zwischen  den  Gleisen  einer  Bahnholshalle  in  Berlin  blühendes  Unkraut  zu  pllücken,  und 
was  die  Familie  ihrer  Mutter  und  ihrer  Großeltern  an  der  Sektorengrenze  in  Berlin  er¬ 
lebt  haben  und  wie  tapler  sie  sich  hier  halten,  davon  erzählt  ein  Bericht  in  dieser  Folge. 


den  Mond,  über  den  man  steh  bereits  geeinigt  Kreuzes  und  der  Warschauer  Regierung  über 
hat.  diese  Frage  stattgefunden.  Es  wird  dies  darauf 

Als  der  kalte  Krieg  noch  kalter  Krieg  ge-  zurückgeführt,  daß  der  Generalsekretär  des 
nannt  wurde  ohne  Himbeeren  und  ohne  Wet-  Schwedischen  Roten  Kreuzes,  Henrik  Beer,  und 


Erholungssuchenden  sind  die  Wege  geebnet, 
aus  dem  Fragebogen  zur  Erlangung  des  Visums 
sind  elf  peinliche  Fragen  verschwunden.  Schon 
ist  die  erste  Pauschal-Vergnüguncjsreise  von 
Frankreich  gen  Osten  gestartet.  Kulturaus¬ 
tausch  steht  bevor,  bald  wird  Menuhin  in  Mos¬ 
kau  spielen,  während  Oistrach,  der  Sowjetmei¬ 
stergeiger,  die  New  Yorker  zu  Begeisterungs¬ 
stürmen  hinreist.  Politiker,  Journalisten,  Künst¬ 
ler,  Touristen  liegen  sich  in  den  Armen,  die 
Ost-Weslbeziehungen  sind  ein  einziges  Gar¬ 
tenfest. 

Wie  schade,  daß  einige  Leute  noch  nicht 
daran  teilnehmon  können  und  noch  am  Garten¬ 
zaun  stehen.  Aber  es  sind  ja  nur  die  paar  Mil¬ 
lionen,  etwa  in  Ungarn,  in  der  Tschechoslowa¬ 
kei,  in  Polen,  in  der  Sowjetzone,  für  die  es 
kein  Ausreisevisum  gibt,  kein  Himbeerpflük- 
ken  mit  Bulganin,  keine  Kahnfahrt  mit  Molo¬ 
tow  .  .  .  Dafür  haben  sie  Stromsperren,  ständi¬ 
gen  Mangel  an  wertvollen  Nahrungsmitteln 
und  unentbehrlichen  Gebrauchsgülern.  Und  sie 
dürfen  nicht  sagen,  was  sie  denken  und  sind 
die  Hasen  in  einer  nach  wie  vor  hysterischen 
Treibjagd  auf  Spione  und  Friedensfeinde  .  . 
Und  wir  wissen  ja  auch,  welch  ein  Leben  un¬ 
sere  Landsleute  in  unserer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  führen  müssen. 

Aber  das  ist  ja  noch  nicht  alles. 

Da  sitzen  seil  über  zwei  Wochen  in  Genf  die 
Atomforscher  aus  72  Landern  zusammen,  aus 
östlichen  und  westlichen.  Seit  zwei  Wochen 
bringt  jede  Sitzung  eine  neue  Überraschung. 
Ost  und  West  haben  sich  gegenseiticj  die  Funk¬ 
tionen  ihrer  Atomkraftwerke  erläutert,  haben 
Photographien.  Modelle.  Berechnungsunter¬ 
lagen  und  Planskizzen  vorgelegt.  Haben  sich 
erzählt,  was  man  gebaut  hat  und  was  dem¬ 
nächst  gebaut  werden  soll.  Man  ging  weiter, 
die  Sensation  des  letzten  Wochenendes  war 
der  Austausch  von  Informationen  über  den 


Journalisten,  Künstlern  und  Globetrottern  aul  terkartenaustausch,  hatte  man  noch  die  Hoff- 
den  Leib  geschrieben  zu  sein  scheinen.  nung,  daß  es  aus  dem  realen  Konflikt  einen 

Die  .paar  Millionen“  Menschen  aber,  von  realen  Ausweg  einst  geben  würde.  Im  Augen- 
denen  wir  sprachen,  stehen  am  Gartenzaun  und  blick  aber  liegt  die  Zukunft  in  kosmischem 
staunen.  Und  nachts  schauen  sie  staunend  in  Nebel. 


Deutsche  sollen  für  Polen  optieren! 

Warschauer  Außenamt  beziffert  deutschsprachige  Minderheit'  auf  150000 


hvp.  Die  Warschauer  Regierung  wird  in  Kürze 
eine  neue  Optionsaktion  unter  den  in  den  pol¬ 
nisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten  verblie¬ 
benen  Deutschen  einleiten.  Die  erste  Andeutung 
einer  derartigen  Maßnahme  kam  vom  rotpolni¬ 
schen  Ministerpräsidenten  Josef  Cyrankiewicz 
während  eines  Gesprächs  mit  einem  westdeut¬ 
schen  Journalisten  in  Warschau,  der  die  Frage 
der  gegen  ihren  Willen  zurückgehaltenen  Deut¬ 
schen  im  Jebiet  der  „polnischen  Westprovinzen* 
aufgeworfen  hatte.  Cyrankiewicz  hatte  dem 
Journalisten  daraufhin  geantwortet:  „Diese 
Frage  wird  in  den  nächsten  Monaten  gelöst.“ 
Von  den  neuen  rotpolnischen  Optionsmaßnah¬ 
men  werden  in  erster  Linie  diejenigen  Deut¬ 
schen  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  betroffen, 
denen  von  den  rotpolnischen  Behörden  schrift¬ 
lich  bestätigt  wurde,  ihre  Staatsangehörigkeit 
sei  „ungeklärt“.  Diese  Gruppe  Deutscher,  deren 
Zahl  von  den  zuständigen  polnischen  Instanzen 
in  Warschau  jedoch  nicht  bekanntgegeben 
wurde,  soll  erneut  aufgefordert  werden,  ange¬ 
sichts  der  „ungeklärten  Staatsangehörigkeit“  — 
die  Formulierung  „ungeklärt“  stammt  jedoch 
ausschließlich  von  rotpolnischen  Behörden  in 
den  Oder-Neiße-Gebieten  —  für  Polen  zu  optie¬ 
ren.  Weitere  Maßnahmen,  die  von  der  War¬ 
schauer  Regierung  gegenwärtig  erwogen  wer¬ 
den,  betreffen  die  sogenannte  „deutschsprachige 


Minderheit“,  also  wiederum  nur  einen  geringen 
Teil  der  verbliebenen  Deutschen. 

Die  Zahl  der  Angehörigen  der  „deutschspra¬ 
chigen  Minderheit“  wurde  bisher  von  den  rot¬ 
polnischen  Dienststellen  mit  17  000  bis  90  000 
Personen  angegeben,  im  vergangenen  Monat  je¬ 
doch  plötzlich  von  Beamten  des-Warschauer 
Außenministeriums  auf  150  000  Personen  bezif¬ 
fert.  Die  Warschauer  Regierung  wird  nun  den 
Versuch  unternehmen,  größere  Gruppen  der 
„deutschsprachigen  Minderheit“  in  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  zur  Aufgabe  ihrer  deutschen 
Staatsangehörigkeit,  die  seit  1950  von  der  rot¬ 
polnischen  Regierung  anerkannt  wird,  und  zur 
Annahme  der  polnischen  Staatsangehörigkeit  zu 
bewegen. 

Neue  „Umsiedler"? 

Wird  die  Familienzusammenführung 
wieder  aufgenommen? 

Nachdem  seit  Beginn  dieses  Jahres  keine 
Transporte  von  Deutschen  aus  den  deutschen 
Ostgebieten  in  die  Bundesrepublik  durchgeführt 
wurden  und  die  Familienzusammenführung  da¬ 
mit  nach  einem  kurzen  hoffnungsvollen  Beginn 
wieder  eingestellt  wurde,  haben  nach  Berichten 
aus  Warschau  wiederum  einige  Besprechungen 
zwischen  dem  Präsidium  des  Polnischen  Roten 


der  Leiter  der  Ausländsabteilung  des  Schwedi¬ 
schen  Roten  Kreuzes,  Jan  Gerard  de  Geer,  Ende 
Mai  mit  dem  Präsidenten  des  Polnischen 
Kreuzes,  Dr.  Rutkiewicz,  die  Frage  der  „Umsied¬ 
lung"  von  Deutschen  aus  den  Oder-Neiße-Ge¬ 
bieten  in  die  Sowjetzone  und  in  die  Bundesrepu¬ 
blik  erörtert  und  verschiedene  Lösungsmöglich¬ 
keiten  vorgeschlagen  hatten. 

Auch  weitere  Anzeichen  lassen  die  Erwartung 
begründet  erscheinen,  daß  es  zur  Wiederauf¬ 
nahme  von  „Umsiedlungstransporten'  in  die 
Sowjetzone  und ,  eventuell  auch  in  die  Bundes¬ 
republik  kommen  wird.  So  haben,  Berichten  von 
Reisenden  durch  Polen  zufolge,  Funktionäre  der 
„Vereinigten  polnischen  Arbeiterpartei“  in  letz¬ 
ter  Zeit  verschiedentlich  erklärt,  daß  Angehörige 
der  „deutschen  Minderheit“  oder  „Personen  mit 
ungeklärter  Staatsangehörigkeit"  —  so  werden 
ebenfalls  die  in  der  Heimat  festgehal lenen  Deut¬ 
schen,  die  bislang  nicht  für  Polen  optierten,  be¬ 
zeichnet  —  in  die  Sowjetzonc  oder  nach  West¬ 
deutschland  umgesiedelt  werden  würden,  vor 
allem  diejenigen,  deren  Einstellung  zu  Polen 
„negativ"  oder  .zurückhaltend*  sei  und  die  „nicht 
aktiv  am  Aufbau  des  Sozialismus  in  Polen  und 
in  den  wiedererrungenen  Westgebieten  teilneb- 
men"  und  diese  Einstellung  auf  andere  Angehö¬ 
rige  der  „deutschsprachigen  Minderheit“  über¬ 
trügen. 

Auf  Grund  von  Meldungen  der  rotpolnischen 
Presse  über  die  zunehmende  Entvölkerung  ugd 
den  Verfall  der  polnischen  Kleinstädte  mit  2000 
bis  15  000  Einwohnern  stellt  der  Londoner 
„Dziennik  Polski“  fest,  daß  in  Polen  ein  „Unter¬ 
gang  der  Kleinstädte"  zu  beobachten  sei,  was 
um  so  mehr  ins  Gewicht  falle,  als  es  sich  dabei 
um  mehrere  tausend  Gemeinden  handele.  Nach 
den  rotpolnischen  Berichten  herrschten  in  den 
Kleinstädten  „kultureller  Stillstand  und  wirt¬ 
schaftlicher  Verfall",  da  sie  sich  .außerhalb  des 
Hauptstroms  des  Lebens"  befänden. 
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Deutschland  ist  echter  Verbündeter 

Auf  der  Wadie  für  die  Freiheit! 

Die  Bundesrepublik  im  Verteidigungsbündnis 
Ein  Besuch  bei  den  geistigen  Zentralen  der  NATO 

Von  unserem  nach  Paris  entsandten  Redaktionsmitglied 

EK.  Am  9.  Mai  1955  ist  die  Bundesrepublik  Deutschland  als  fünfzehnter  Mitgliedsstaat  in 
die  Organisation  der  Nordatlantischen  Verteidigungsgemeinschaft,  der  sogenannten  .NATO", 
feierlich  aufgenommen  worden.  Sechs  Jahre  zuvor,  nämlich  am  4.  April  1949,  war  in  Washing¬ 
ton  durch  zwölf  Staaten  —  nämlich  durch  die  USA,  das  Vereinigte  Königreich  von  Groß¬ 
britannien,  Frankreich,  Italien,  Kanada,  Belgien,  Holland,  Luxemburg,  Island,  Dänemark,  Nor¬ 
wegen  und  Portugal  —  der  nordatlantische  Verteidigungspakt  unterzeichnet  worden,  dem 
dann,  im  Februar  1952,  noch  Griechenland  und  die  Türkei  beitraten.  Nur  vierzehn  äußerst 
knapp  gefaßte  Artikel  umfaßt  der  ganze  Vertrag.  Seit  dem  9.  Mai  sind  wir  Deutschen  rechtens 
und  praktisch  gleichberechtigter  und  gleichverantwortlicher  Verbündeter  von  vierzehn  freien 
Nationen  der  Welt,  auf  deren  Mitwirkung  und  Beistand  die  anderen  —  wie  wir  eindrucks¬ 
voll  in  Paris.  Marly  und  Fontainebleau  erlebten  —  große  Erwartungen  setzen.  Vergleichen 
wir  damit  die  Tatsache,  daß  wir  vor  zehn  Jahren  völlig  allein,  ja  geächtet  und  jeder  staat¬ 
lichen  Existenz  beraubt  dastanden  und  die  dunkelsten  Stunden  unseres  Vaterlandes  durch¬ 
lebten,  daß  man  uns  für  alle  Zukunft  sogar  das  selbstverständliche  Recht  jeder  echten  Nation, 
sich  selbst  verteidigen  und  schützen,  sich  selbst  organisieren  zu  dürfen,  absprach,  so  wird 
völlig  klar,  welcher  Wandel  der  Dinge  sich  vollzogen  hat. 

Die  Zahl  der  Deutschen,  die  einigermaßen  wissen,  was  es  mit  dem  neuen  Verteidigungs¬ 
bündnis,  mit  den  gemeinsamen  Bemühungen  um  die  Erhaltung  des  Friedens,  um  die  Siche¬ 
rung  der  Freiheit  der  Welt  auf  sich  hat,  ist  verschwindend  gering.  In  der  Presse,  im  Funk 
und  im  Schrifttum  der  Politik  treten  jedem  von  uns  heute  Begriffe  entgegen,  die  uns  selbst¬ 
verständlich  völlig  neu  und  zum  großen  Teil  zunächst  ganz  unverständlich  sind.  Wir  dürfen 
da  unseren  Lesern  zum  Trost  sagen,  daß  uns  selbst  amerikanische  Generale  und  französische 
Stabsoffiziere  erzählten,  es  entstehe  hier  eine  .nordatlantische  Fachsprache"  mit  ganz  neuen 
Prägungen,  die  auch  sie  erst  nach  Jahren  fließend  beherrschen.  Das  hängt  damit  zusammen, 
daß  hier  .etwas  ganz  Neues"  wächst  und  wird,  da  nie  zuvor  auf  dieser  Basis  zwischen  freien 
Völkern  so  umfassend  und  vielversprechend  zusammengearbeitet  wurde,  ohne  den  Kleinen 
durch  die  Großen  unter  einen  diktatorischen  Druck  zu  stellen. 

Alles  das  wird  in  den  kommenden  Jahren  für  uns  immer  größere  Bedeutung  für  jeden 
einzelnen  erhalten.  Weil  niemand,  alt  und  jung,  Mann  und  Frau  wie  vor  allem  auch  die  Ju¬ 
gend,  um  diese  Dinge  herumkommt,  wird  es  nützlich  sein,  sich  behutsam  in  sie  hineinzu¬ 
denken.  Wir  haben  nicht  vor,  unsere  Landsleute  nun  mit  den  Begriffen  und  Formulierungen, 
hochinteressanten  Planungen  und  sonstigen  Dingen  zu  bombardieren.  Die  Wiedergabe  eini¬ 
ger  besonders  beachtlicher  eigener  Erlebnisse  kann  einleitend  sicher  gute  Dienste  tun  und 
manchen  .Nebel"  heben. 


.Mittagessen  in  Hamburg  —  Kaffeetrinken 
ln  Paris“,  so  heißt  es  in  unserem  ersten  Tages¬ 
programm.  Darin  will  uns  ebenso  etwas  für 
unsere  Gegenwart  Bezeichnendes  und  Symbo¬ 
lisches  zu  stecken  scheinen,  wie  in  der  Tat¬ 
sache,  daß  es  eine  viermotorige  franzö¬ 
sische  Reisemaschine  angelsächsi¬ 
scher  Konstruktion  ist,  die  die  erste 
deutsche  Journalistendelegation  nach  Paris 
bringt.  Wir  übertreiben  nicht,  wenn  wir  be¬ 
tonen,  daß  die  Anfahrt  zum  Hamburger  Flug¬ 
hafen  aus  der  Stadt  mit  der  Paß-  und  Zoll¬ 
abfertigung  länqer  dauert  als  nachher  die  Flug¬ 
etappen  nach  Düsseldorf  und  von  dort  nach 
Paris-Orly.  Wer  will,  kann  auch  darin  etwas 
Charakteristisches  erblicken,  daß  wir  bis  zum 
Rhein  einen  bösen  Schlechtwetterflug  haben,  in 
dem  sich  allerdings  der  französische  Comman- 
dqnt  Thomas  als  Chefpilot  von  großem  Können 
erweist,  während  wir  dann  über  den  histori¬ 
schen  Landschaften  Belgiens  und  Nordfrank¬ 
reichs  von  der  Sonne  gebadet  werden,  Wieviel 
tragisches  europäisches  Schicksal  verbindet  sich 
mit  den  wunderschönen  Orten  da  unten:  Lüt¬ 
tich  —  Eben  Emael,  Saint  Quentin,  Lille,  Reims 
usw.  Das  da  unten  mag  der  berühmte  Chemin 
des  Dames  sein,  wo  soviele  Landsleute  den 
ewigen  Schlaf  halten,  und  weit  in  der  Ferne 
liegt  Verdun.  Wir  haben  noch  keine  drei  Flug¬ 
stunden  hinter  uns,  als  wir  wirklich  elegant  in 
Paris  landen  und  plötzlich  neben  soeben  ange¬ 
kommenen  Maschinen  aus  Marokko,  von  Mada¬ 
gaskar,  von  Amerika  und  sogar  aus  der  heute 
roten  Tschechoslowakei  stehen.  Schon  braust 
man  zur  Porte  Italienne  und  über  die  Boule¬ 
vards  und  Avenuen.  Was  wir  von  oben  sahen, 
bestätigt  sich  hier  und  in  den  ländlichen  Vor¬ 
orten:  viele  Kriegswunden  sind  offensichtlich 
geschlossen,  es  wird  erheblidi  gebaut,  und  doch 
kann  auch  das  das  von  den  Deutschen  so  gut 
bewahrte  historische  Bild  kaum  ändern. 

Ein  Bienenhaus  am  Eiffelturm 

Man  hat  uns  Deutsche  in  sehr  gediegenen 
Hotels  in  unmittelbare  Nähe  jenes  Marsfeldes 
untergebracht,  das  in  der  Großen  Revolution 
Frankreichs  einst  soviel  Geschichte  miterlebte. 
Rasch  beschauen  wir  morgens  noch  jene  Mili¬ 
tärschule  Frankreichs,  die  in  ihrem  Goldenen 
Schülerbuch  einen  qewissen  Freischüler  Naoo- 
leon  Bonaparte  und  unzählige  andere  verzeich¬ 
net,  nach  denen  heute  die  berühmten  „Straßen 
der  Marschälle“  heißen.  Dabei  erfahren  wir 
denn,  daß  demnächst  die  ersten  deutschen  Offi¬ 
ziere  hier  für  jene  berühmten  Nordatlantik- 
Lehrgänge  einberufen  werden,  die  in  Napo¬ 
leons  Lehrstätte  als  militärische  Führerauslese 
geschult  werden.  Dann  stehen  wir  vor  unserem 
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eigentlichen  Reiseziel  am  Trocadero:  dem 
vielen  deutschen  Soldaten  so  gut  bekannten 
Palais  Chaillot.  Hier  hat  einstweilen  die  eigent¬ 
liche  politische  Leitung  des  Nordatlantikpaktes 
samt  dem  „Parlament“  der  NATO  ihre  Arbeits¬ 
stätte.  Und  das  ist  dann  nun  ein  wahres 
Bienenhaus  mit  Hunderten  von  hohen  Zivil¬ 
beamten,  Verbindungsoffizieren  und  höchst¬ 
qualifiziertem  Büropersonal,  das  die  heutigen 
Konferenzsprachen  Englisch  und  Französisch  so 
hervorragend  beherrschen  muß,  daß  es  auch  die 
schwersten  Nüsse  komplizierter,  ständig  wech¬ 
selnder  Fachausdrücke  spielend  zu  knacken 
vermag. 

Was  uns  später  noch  viel  deutlicher  wird, 
spüren  wir  schon  im  ersten  Augenblick:  es 
herrscht  eine  sehr  ungezwungene,  sehr  kame¬ 
radschaftliche  Atmosphäre.  Man  kann  es  er¬ 
leben,  daß  gleichzeitig  Briten,'  Amerikaner, 
Holländer,  Franzosen  oder  gar  Türken  be¬ 
ratend  einspringen.  Ein  für  die  Beratung  wich¬ 
tigster  Rüstungsfinanz-  und  Wirtschaftsfragen 
kompetenter  hoher  französischer  Beamter  aus 
dem  Elsaß  läßt  in  einer  Erholungspause  plötz¬ 
lich  verlauten,  er  kenne  Ostpreußen  und  habe 
dort  als  Gefangener  recht  gute  Erfahrungen  ge¬ 
macht.  In  den  mehr  als  vierzig  Stunden  höchst 
aufschlußreicher  Vorträge  und  Diskussionen 


würzt  man  die  Materie  mit  gutem  Humor,  und  | 
das  Interesse  an  den  deutschen  Besuchern  ist  ' 
zweifellos  echt.  Jonkheer  van  Vredenburch,  als 
stellvertretender  Generalsekretär  der  Nord- 
atlantischen  Verteidigungsorganisallon  einer 
der  Chefs  des  Hauses,  bemüht  sich  persönlich 
und  bedauert,  daß  er  nach  1940  wenig  Gelegen¬ 
heit  hatte,  sein  Deutsch  wieder  auf  die  volle 
Höhe  zu  bringen.  Es  wird  uns  mitgeteilt,  daß 
offenbar  schon  in  nächster  Zukunft  die  ersten 
deutschen  Beamten  auch  ln  der  politischen 
NATO-Zentrale  in  Erscheinung  treten  werden. 
So  groß  die  Zahl  der  Mitarbeiter  hier  wie  auch 
in  den  Hauptquartieren  zunächst  erscheinen 
muß,  so  kann  doch  offenbar  etwa  von  einer 
„üppig  wuchernden  Bürokratie"  nicht  ge¬ 
sprochen  werden.  Für  große  Abteilungen  wie 
die  der  Rüstungsplanung,  Standardisierung,  der 
Versorgung  usw.  stehen  im  Grunde  nur  kleine 
Arbeitsgruppen  von  allerdings  höchst  beacht¬ 
lichen  Fachleuten  zur  Verfügung,  und  mit  der 
Bewilligung  von  neuen  Planstellen  ist  man 
äußerst  zurückhaltend.  So  sollen  auch  nach  der 
keineswegs  leichten  Eingewöhnung  die  deut¬ 
schen  Beamten  und  Offiziere  grundsätzlich 
solche  Ämter  übernehmen,  die  in  der  großen 
Planung  der  fünfzehn  verbündeten  Staaten 
ohnehin  vorgesehen  sind.  Es  kann  also  sehr 
bald  so  sein,  daß  etwa  ein  deutscher  Offizier 
oder  Beamter  einen  Arbeitsbereich  leitet,  bei 
dem  ihm  etwa  Amerikaner,  Briten  oder  Fran¬ 
zosen  unterstellt  sind  und  umgekehrt.  Wer  den 
Stäben  und  Arbeitsgruppen  „integriert"  ist, 
kann  seine  Aufgaben  nur  erfüllen,  wenn  er  sich 
nicht  mehr  in  erster  Linie  als  Repräsentant 
seiner  Nation,  sondern  eben  als  Mitarbeiter  der 
Nordatlantikpaktorganisation  ansieht.  Er  ist 
nicht  dazu  berufen,  nun  etwa  den  besonderen 
deutschen  und  französischen  Standpunkt  in  ein¬ 
zelnen  Fragen  klarzumachen.  Dafür  sind  wieder 
besondere  nationale  Repräsentanten  eingesetzt, 
die  in  den  überaus  wichtigen  Komitees  und 
Arbeitsausschüssen  ebenso  wie  im  Nordatlan¬ 
tikrat  (Parlament)  die  Belange  ihrer  Nation 
wahrzunehmen  haben.  Es  sei  hier  schon  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Bundesrepublik  neben 
der  deutschen  Botschaft  in  Frankreich  ja  noch 
eine  ständige  Vertretung  im  Botschaftsrang  bei 
der  NATO  hat,  die  gegenwärtig  mit  etwa  sieb¬ 
zig  bis  achtzig  Kräften  besetzt  ist  und  bei  den 
allein  etwa  neunzig  Arbeitsausschüssen  nicht 
an  Mangel  an  Beschäftigung  klagen  kann. 

So  zwanglos  und  einfach  wie 
möglich 

Der  Grundgedanke,  der  dem  ganzen  Vertei¬ 
digungsbündnis  der  Ireien  Völker  als  Basis 
dient,  ist  wohl  am  treffendsten  ausgesprochen 
in  jenem  lateinischen  Sinnspruch  des  Großen 
Atlantischen  Hauptquartiers  für  Europa  in 
Marly,  das  in  deutscher  Übersetzung  lautet: 
„Wadisamkeit  ist  der  Preis  der  Freiheit."  Als 
man  in  Washington  1949  den  Nordatlantikpakt 
in  Kraft  setzte,  war  folgende  Ausgangssituation 
gegeben:  Nach  Jalta  und  Potsdam  hatten  zwar 
die  Ireien  Völker  in  gewaltigem  Umlang  de¬ 
mobilisiert  und  ihre  Rüstungen  beschränkt,  die 
Sowjets  dagegen  nicht  nur  ein  ungeheures, 
modern  bewaffnetes  eigenes  Riesenheer  be¬ 
halten,  sondern  auch  systematisch  mit  der  Auf¬ 
stellung  von  Trabantenarmeen  im  ganzen  Ost¬ 
block  begonnen.  Nicht  nur  Deutschland,  son¬ 
dern  die  ganze  westeuropäische  wie  atlantische 
Welt  waren  in  eine  äußerst  bedrohliche  Lage 

Schluß  Seite  4 


Die  Saar  zwischen  Ja  und  Nein 


Vor  einem  Monat  noch  galt  es  allgemein  als 
nahezu  sicher,  daß  das  Saar-Statut  bei  der  kom¬ 
menden  Volksabstimmung  eine  große  Mehrheit 
linden  würde.  Heute,  in  der  dritten  Woche  nach 
Neu-Konstituierung  der  bisher  verbotenen  Par¬ 
teien,  wäre  es  ein  Wagnis,  diese  Vorhersage  zu 
wiederholen.  Man  muß  sogar  mit  der  Möglich¬ 
keit  rechnen,  daß  die  Saar-Bevölkerung  das 
Statut  ablehnt.  Eine  erstaunliche  Wendung! 

Nach  der  Friedhofsruhe 

Die  Wiederherstellung  der  bürgerlichen 
Grundrechte,  der  Rede-,  Presse-,  Versammlungs¬ 
und  Koalitionsfreiheit,  löste  über  Nacht  an  der 
Saär  eine  politische  Bewegung  aus,  deren  Tiele 
und  Stärke  die  Weltöffentlichkeit  überrascht 
hat.  Es  rädite  sich  empfindlich  für  das  dikta¬ 
torische  Regime  der  autonomistischen  Gruppen, 
daß  es  bisher  jede  oppositionelle  Regung  unter¬ 
drückte  und  daher  kein  Stimmungsbarometer 
mehr  besaß,  um  die  wirkliche  Meinung  erfor¬ 
schen  zu  können.  Wiederum  bestätigte  sich,  wie 
lebensgefährlich  es  für  eine  Gewaltherrschaft 
ist,  wenn  sie  einmal  die  Fesseln  lodeern  muß. 
Die  Bilder  dieser  Tage  an  der  Saar,  der  Zustrom 
zu  den  Gründungsversammlungen  der  deutsch¬ 
gesinnten  Parteien,  die  demonstrierenden  und 
singenden  Massen,  die  Kühnheit,  mit  der  Red¬ 
ner  und  Zwischenrufer  von  der  wiedererrungenen 
Meinungsfreiheit  Gebrauch  machten,  all  diese 
Zeichen  der  Stimmung  einer  augenscheinlich 
breiten  Volksschicht,  sind  nicht  nur  vom  Ver¬ 
stand  und  von  den  Thesen  der  Tagespolitik  her 
zu  verstehen.  Sie  sind  eine  ganz  schlichte  und 
menschliche  Folge  der  Tatsache,  daß  man  an  der 
Saar  nach  Jahren  aufgezwungener  Friedhofs¬ 
ruhe  nun  wieder  frei  reden  und  sich  bekennen 
darf.  Der  Drang,  dies  zu  tun,  würde  nicht  so 
Überwältigend  sein,  wäre  es  bisher  nicht  ver¬ 
boten  gewesen.  So  spielen  starke  gelühlsmäßige 
Momente  in  diesem  Abstimmungskampf  eine 
wesentliche  Rolle  —  zugunsten  der  deutsch¬ 
gesinnten  Parteien.  Hinzu  kommt,  daß  der 
Hauptanwalt  des  Saar-Statuts,  Ministerpräsident 
Hoffmann,  personengleich  ist  mit  dem  Haupt¬ 
verantwortlichen  für  die  bisherige  Unter¬ 
drückung  der  bürgerlichen  Freiheiten,  die  ja  — 
nach  dem  Wortlaut  des  deutsch-französischen 
Saarvertrages  —  erst  „wiederhergestellt“  wer¬ 
den  mußten. 

Sie  sind  allerdings  nicht  in  dem  Maße  wieder¬ 
hergestellt  worden,  wie  dies  nach  dem  Maßstah 


allgemeiner  Gepflogenheilen  in  westlichen 
Demokratien  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Zwar 
mußte  die  Saar-Regierung  ihre  ursprünglichen 
Volksbefragungsgesetze  nach  den  Weisungen 
der  Abstimmungskommission  der  Westeuro¬ 
päischen  Union  revidieren,  die  endgültigen 
Texte  enthalten  aber  immer  noch  viele  Mög¬ 
lichkeiten  willkürlicher  Auslegung,  Versamm¬ 
lungs-Auflösungen  und  Zeitungsverbote  sind 
weiterhin  noch  so  sehr  in  das  Ermessen  der  Be¬ 
hörden  gestellt,  daß  dem  saarländischen  Innen¬ 
minister  Hector  —  übrigens  ein  französischer 
Staatsbürger  —  und  seinen  nachgeordneten 
Dienststellen  ein  weites  Feld  geblieben  ist. 

Während  zum  Beispiel  in  allen  demokrati¬ 
schen  Staaten  nur  die  Einzelnummer  einer  Zei¬ 
tung  beschlagnahmt  werden  darf,  kann  an  der 
Saar  ein  Blatt  für  drei  Monate  verboten  werden. 
Tatsächlich  könnten  also  bei  gebotenem  Anlaß 
auf  Grund  dieser  Kautschuk-Paragraphen  neu¬ 
gegründete  Zeitungen  der  deutschgesinnten 
Parteien  zum  mindesten  solange  mundtot  ge¬ 
macht  werden,  bis  eine  gerichtliche  Klage  nach 
unbestimmter  Frist  das  Verbot  vielleicht  wieder 
aufhebt.  Die  Bundesregierung  hat  diesen  Volks¬ 
befragungsgesetzen  im  Ministerrat  der  West¬ 
europäischen  Union  nicht  zugestimmt,  hat  aber 
auch  keinen  Einspruch  gegen  sie  erhoben,  wahr¬ 
scheinlich  deshalb,  weil  sie  unmittelbar  vor  der 
Genier  Vierer-Konferenz  Rücksicht  auf  die  Ein¬ 
heit  des  Westens  nahm  und  daher  eine  Saar- 
Auseinandersetzung  vermeiden  wollte. 

Eine  deutliche  Sprache 

So  ist  der  Abstimmungskampf  an  der  Saar 
mit  einer  unerfreulichen  Hypothek  belastet, 
aber  die  bisherigen  Kundgebungen  und  Publika¬ 
tionen  der  antiseparatistischen  Parteien  lassen 
nicht  den  Schluß  zu,  daß  sie  von  der  Furcht  vor 
neuerlichen  Polizeiverboten  erfüllt  seien.  Die 
Sprache  ist  ihnen  unmißverständlich.  Die  Argu¬ 
mente,  mit  denen  das  entschiedene  „Nein“  zum 
Saarstatut  vorgebracht  werden,  unterscheiden 
sich  zwischen  der  Demokratischen  Partei,  der 
Deutschen  Sozialdemokratischen  Partei  und  der 
CDU  nur  in  Varianten.  Sie  mögen  bisweilen  zu¬ 
gespitzt  sein,  scheinen  aber  einen  tiefen  Nach¬ 
hall  zu  finden.  Sie  lauten:  das  Saar-Statut  be¬ 
wirkt  die  tatsächliche  politische  und  wirtschaft¬ 
liche  Trennung  von  Deutschland,  schallt  eine 
kulturelle  Entfremdung  und  bringt  die  kirchliche 
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Von  Woche  zu  Woche 

Zu  Weihnachten  will  die  Bundesregierung  der 
westdeutschen  Bevölkerung  Ihr  großes  Sozial¬ 
programm  vorleqen.  Vizekanzler  Blücher  er¬ 
klärte.  das  Kabinett  werde  die  politische 
Entscheidung  über  dieses  „soziale  Grund¬ 
gesetz“  gegen  Ende  Oktober  fällen. 

Rund  150  000  Freiwillige  fUr  die  kUniligen  Streit- 
kräfte  haben  sich  bisher  beim  Bundesvertei- 
digungsminisler  beworben.  Jeder  Vierte  etwu 
will  zur  Infanterie.  Am  wenigsten  Bewerber 
hat  die  Panzerwafie. 

Bel  der  größten  Flugzeugkatastrophe  über  detil- 
schem  Gebiet  in  der  Geschichte  der  Luitlahrt 
sind  im  Schwarzwald  6b  amerikanische  Sol¬ 
daten  ums  Leben  gekommen.  Zwei  amerika¬ 
nische  Truppentransportmaschinen,  auch 
Liegende  Güterwagen"  genannt,  stießen  wäh¬ 
rend  einer  Übung  bei  Grömbach,  Kreis 
Freudenstadt,  In  der  Luft  zusammen  und 
stürzten  ab.  Keiner  der  66  Insassen  kam  mit 
dem  Leben  davon. 

95  800  Kinder  hat  der  Kindersuchdiensl  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  während  seines 
zehnjährigen  Bestehens  wieder  mit  ihren 
Eltern  oder  nächsten  Angehörigen  in  Ver¬ 
bindung  gebracht.  Heute  suchen  noch  Immer 
rund  17  0Ö0  Kinder  ihre  Eltern. 

2130  Berliner  Kinder  hat  die  amerikanische 
Luftwaffe  zu  vierwöchigen  Erholungsaufent¬ 
halten  in  die  Bundesrepublik  geflogen. 

Die  Zahl  der  Arbeitslosen  In  der  Bundes¬ 
republik  sank  Im  Juli  aul  566  926,  und  damit 
auf  den  niedrigsten  Stand  seit  der  Währungs¬ 
reform.  Sie  betrug  367  447  weniger  als  Im 
Juli  1954. 

Eine  schnelle  Sozialisierung  des  deutschen  Berg¬ 
baus  forderten  die  dreihundert  Delegierten 
der  Generalversammlung  der  IG  Bergbau  in 
Kassel.  Der  Hauptvorstand  wurde  beauftragt, 
dem  Bundestag  einen  entsprechenden  Gesetz¬ 
entwurf  zuzuleiten. 

Der  Zigarettenverbrauch  ist  in  der  Bundes¬ 
republik  seit  1938  um  12,3  Prozent  gestiegen, 
der  Verbrauch  von  Tee  um  20  Prozent  und 
der  von  Zucker  um  7,2  Prozent.  Pfeifentabak, 
Zigarren  und  Kaffee  haben  dagegen  an  Nach¬ 
frage  eingebüßt,  und  zwar  um  jeweils  65,8  Pro¬ 
zent,  35,5  Prozent  und  30,2  Prozent. 

Dr.  Paul  Pagel,  Innenminister  von  Schleswig- 
Holstein,  ist  im  Alter  von  61  Jahren  an  einem 
Herzschlag  verstorben.  Seit  fünf  Jahren  leitete 
er  unter  drei  Ministerpräsidenten  das  Innen¬ 
ministerium. 

Gegen  den  ehemaligen  Generalfeldmarschall 
Schörner  hat  der  Münchener  Generalstaats¬ 
anwalt  Anklage  wegen  mißlungener  Anstif¬ 
tung  zur  Tötung  des  Obersten  Sparre  und 
seines  Stellvertreters,  Major  Jüngling,  er¬ 
hoben.  In  allen  übrigen  Fällen  mußte  das 
Ermittlungsverfahren  gegen  Schörner  ein¬ 
gestellt  werden. 

An  der  Beringstraße,  im  äußersten  Nordosten 

von  Sibirien,  leben  in  Lagern  auch  Teilnehmer 
des  Volksaufstandes  in  der  deutschen  Sowjet¬ 
zone  vom  17.  Juni  1953.  Dies  berichten  jetzt 
österreichische  Kriegsgefangene,  die  aus 
Rußland  heimkehrten.  Alle  Internierten  hätten 
strengstes  Schreibverbot  und  lebten  völlig 
abgeschlossen  von  der  Außenwelt. 

Um  Uber  eine  Million  abgenommen  hat  die  Bevöl¬ 
kerung  der  Sowjetzone  in  den  letzten  fünf 
Jahren.  1949  lebten  fast  17,9  Millionen  Men¬ 
schen  in  der  Zone,  Anfang  dieses  Jahres 
waren  es  nur  noch  16,85  Millionen.  Haupt¬ 
ursache  des  Bevölkerungsrückganges  Ist  der 
nicht  abreißende  Flüchtlingsstrom. 

Die  beiden  Mauersperren  der  Oberstufe 
Mooserboden  des  Tauernkraftwerks  Kaprun 
im  Salzburger  Land  wurden  nach  dreijähriger 
Bauzeit  vollendet.  Die  beiden  gewaltigen 
Mauern  von  hundert  und  von  fünfundneunzig 
Metern  Höhe  stauen  über  eine  Million  Ku¬ 
bikmeter  Wasser.  Die  feierliche  Einweihung 
der  Sperren  Ist  für  den  23.  September  vor¬ 
gesehen. 

Gesellschaftsreisen  aus  Deutschland  in  die  So¬ 
wjetunion  werden  vom  Staatlichen  Reise¬ 
büro  der  Sowjelzone  vorbereitet 

Die  Außenministerkonferenz  der  vier  Groß¬ 
mächte  wird  am  27.  Oktober  in  Genf  beginnen. 
Man  nimmt  an,  daß  sie  vier  bis  fünf  Wochen 
dauern  wird.  Die  Regierungschefs  der  vier 
Großmächte  hatten  im  Juli  auf  ihrer  Konfe¬ 
renz  ln  Gen!  beschlossen,  daß  die  Außen¬ 
minister  im  Laufe  des  Oktobers  wieder  Zu¬ 
sammentreffen  sollen,  um  die  Frage  der 
europäischen  Sicherheit,  der  deutschen 
Wiedervereinigung  und  der  Abrüstung  zu 
behandeln. 

Die  Ankündigung  Moskaus,  daß  die  Zahl  der 

sowjetischen  Soldaten  bis  zum  15.  Dezember 
dieses  Jahres  um  640  000  verringert  werden 
soll,  wird  in  den  Hauptstädten  der  drei  West¬ 
mächte  begrüßt,  jedoch  heißt  es,  es  sei 
schwer,  die  sowjetische  Maßnahme  militärisch 
zu  beurteilen,  da  die  Zahl  der  Soldaten  in 
der  Sowjetunion  nicht  genau  bekannt  sei.  Es 
werde  von  4,7  Millionen  Mann  gesprochen. 

Bel  der  Botschafterkonferenz  der  Vereinigten 
Staaten  und  China  in  Genf  wurde  noch  keine 
Einigung  erzielt.  Gegenstand  der  Besprechung 
ist  tt.  a.  die  Freilassung  von  vierzig  in  China 
zurüdcgehaltcnen  amerikanischen  Zivilperso¬ 
nen. 

ln  Südkorea  demonstrierten  Anti-Kommunisten 
gegen  die  neutrale  Uberwachungskommission 
für  den  Waffenstillstand  in  Korea,  deren 
tschechische  und  polnische  Mitglieder  sie  der 
Spionage  beschuldigen.  Amerikanische  Miß* 
tärpolizei  mußte  zum  Schutz  der  Kommission 
mit  Tränengas  und  Wasserwerfern  Vorgehen. 

Sechzehn  Todesopfer  forderte  ein  Autobus- 
unglück  auf  dem  Paß  des  Großen  St.  Bern¬ 
hard  in  der  Schweiz.  Als  ein  französischer 
Reisebus  einem  Pkw.  auswich,  stürzte  er 
über  eine  senkrecht  ablallende  Felswand  in 
einen  Fluß. 
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Das  Kant-Bild  von  Döblet,  das  jetzt  ln  München  sichergestellt  wurde 


berühmtes  Kant-Portrait 
wieder  aufgefunden 


Das  berühmte  Portrait  des  Königsberger  Phi¬ 
losophen  Immanuel  Kant  von  Döbler  aus  dem 
Jahre  1791,  das  seit  1934  verschwunden  war,  ist 
wlederaufgetauchl  und  konnte  inzwi¬ 
schen  gegen  einen  drohenden  Verkauf  ins  Aus¬ 
land  sichergestellt  werden. 

Das  Portrait  gehörte  seit  1804  der  Königsber¬ 
ger  Johannis-Loge  „Zum  Totenkopi  und  Phönix' 
von  1772  und  befand  sich  in  deren  Haus  in 
Königsberg,  bis  im  Jahre  1934  im  Zuge  der  da¬ 
maligen  Maßnahmen  gegen  die  Freimaurer- 
Logen  auch  die  Königsberger  Loge  geschlossen 
und  ihr  gesamtes  Eigentum  beschlagnahmt 
wurde.  Wohin  das  berühmte  Kant-Portrait  ver¬ 
bracht  wurde,  blieb  unbekannt.  Erst  vor  einigen 
Wochen  wurde  cs  von  amerikanischer  Seite  der 
Direktion  der  Bayerischen  Staalsgemaldesamm- 
lung  in  München  zum  Kaufe  angeboten.  wobei 
zehntausend  DM  gefordert  wurden  mit  dem  Hin¬ 
weis,  daß  das  Gemälde  nach  den  Vereinigten 
Staaten  gebracht  werden  würde,  falls  das  Land 
Bayern  bzw.  die  Staatsgemaldesammlung  den 
Ankauf  nicht  vornehmen  werde. 

Nachdem  der  „Göttinger  Arbeitskreis"  ost¬ 
deutscher  Wissenschaftler  und  die  „Gesellschaft 
der  Freunde  Kants“  (jetzt  Göttingen,  früher  Kö¬ 
nigsberg)  von  diesen  Vorgängen  Kenntnis  er¬ 
halten  und  die  1947  in  Berlin  restituierte  Königs¬ 
berger  Loge  davon  informiert  hatten,  machte  die 
Loge  ihr  Eigentumsrecht  auf  das  berühmte 
Kant-Portrait  gellend  und  erwirkte  eine  einst¬ 
weilige  richterliche  Verfügung,  durch  die  das 
Gemälde  in  München  zunächst  gegen  eine  Ver¬ 
bringung  ins  Ausland  sidiergestellt  worden  ist. 
* 

Ober  das  Gemälde  von  Döbler,  das  jetzt  in 
München  wieder  aufgefunden  worden  ist, 
schreibt  Dr.  Karl-Heinz  Clasen,  seinerzeit  Pri¬ 
vatdozent  der  Kunstgesdiichte  an  der  Universi¬ 
tät  Königsberg,  in  dem  Werk  .Kant-Bildnisse  , 


das  1924  mit  Unterstützung  der  Stadt  Königs¬ 
berg  von  der  Königsberger  Ortsgruppe  der 
Kant-Gesellschaft  herausgegeben  wurde  (Ver¬ 
lag  Gräle  und  Ünzer,  früher  Königsberg),  fol¬ 
gendes: 

.Die  Totenkoplloge  zu  Königsberg  bewahrt 
als  kostbares  Besitztum  ein  Kantbildnis.  Kant 
sitzt  neben  seinem  Schreibtisch  vor  einem  grü¬ 
nen  Vorhang.  Der  linke  Unterarm  ist  lässig 
aulgelegt,  die  Hand  hängt  über  die  Schreibtisch- 
kante  herunter,  während  die  andere  aul  dem 
rechten  Oberschenkel  ruht.  Inlolge  zu  starker 
Obersicht,  wohl  durch  ein  zu  nahes  Sitzen  in 
einem  engen  Zimmer  bedingt,  erscheint  die  Hal¬ 
tung  des  zum  Schreibtisch  hingebogenen  Kör¬ 
pers  wie  stehend,  und  auch  das  Liegen  der 
Hand  wird  nicht  deutlich.  Kant  trägt  ein  dun¬ 
kelbraunes  Jackett  mit  großen  ornamentierten 
Knöpfen,  eine  Weste  von  gleicher  Farbe,  Hals- 
’und  Armkrausen  und  eine  schwarze  Hose.  Aul 
dem  Tisch  liegt  vorn  ein  rotes  Tuch,  dahinter 
steht  ein  Schreibzeug  mit  Streusandbüchse,  Tin- 
tentaß,  Federbüchse  und  zwei  Federn.  Im  Hin¬ 
tergrund  wird  ein  Globus  sichtbar.  Den  Kopt 
neigt  der  Philosoph  der  Biegung  des  Körpers 
tolgend  leicht  zum  Schreibtisch  hin,  während 
er  das  Gesicht  etwas  nach  der  anderen  Seite 
dreht.  Der  Blick  der  Augen  geht  am  Beschauer 
vorbei  ins  Weite.  Die  Einzclzüge  des  Gesichtes 
wirken  von  den  anderen  Bildern  her  vollstän¬ 
dig  vertraut,  nur  treten  sie  inlolge  des  höhe¬ 
ren  Alters  schärfer  und  runzliger  hervor.  Die 
Umgrenzungslinien  der  großen  Augen  sind 
knittrig  und  ialtig,  ebenso  die  Züge  um  Mund 
und  Nase,  sowie  die  Wangen-  und  Kinngren¬ 
zen.  Die  Nase  zeigt  ihre  schmale,  lange  Form, 
und  der  Mund,  besonders  aber  die  Unterlippe, 
steht  stark  hervor.  Uber  die  Stirn  ziehen  sich 
wellige  Parallellalten. 


Die  Zuschreibung  dieses  Gemäldes  an  den 
Maler  Döbler  beruht  aul  Tradition.  Schubert 
nennt  Ihn  in  seiner  Lebensbeschreibung  Kants 
und  gibt  an,  daß  er  ein  Schüler  des  Schotten 
Edmund  Francis  Cuningham  gewesen  sei;  1 795 
soll  er  sich  In  Berlin  entleibt  haben.  In  der 
Kunstgeschichte  blieb  er  vollständig  unbekannt, 
irgendwelche  Einzelheiten  über  sein  Leben  und 
seine  Werke  lassen  sich  nicht  mehr  in  Erfah¬ 
rung  bringen.  Er  wird  Kant,  wie  es  so  häutig 
der  Fall  war,  bei  einer  Reise  durch  Königsberg 


gemalt  haben.  Sein  Bild  schenkte  er  dann  der 
Totenkoplloge. 

Das  Kanlporlrät  von  Döbler  Ist  mit  vollem 
Redet  als  eins  der  besten  und  über  die  äußere 
Erscheinung  des  Philosophen  aufschlußreichsten 
bezeichnet  worden.  Es  besitzt  einen  wohltuen¬ 
den  Reiz  in  seiner  latbigen  Weichheit  und 
Wärme  und  in  der  lebendigen,  slrlchigen  Mal¬ 
art  des  Gesichtes.  Darin  bleibt  es  stark  von  der 
englischen  Schule  der  Zeit  abhängig .* 


Ein  geistiges  Denkmal  für  Dr.  Schreiber 


Aus  den  Reden  und  Schrillen  unseres  unver¬ 
gessenen 

Ehrenpräsidenten  Dr.  Ottomar  Schreiber 

hat  der  bekannte  Historiker  Dr.  F.  Geuse  das 
Wesentlichste  und  Wichtigste  zusammengefaßt. 
Dieses  Werk  erscheint  als  Buch  unter  dem  Titel : 

„Erbe  und  Aufgabe  des  deutschen  Ostens' 

hei  dem  früheren  Königsberger  Verlag  Gräle  und 
Unzer.  Nach  einem  biographischen  Abriß  und 
einem  Verzeichnis  der  Reden  folgen  die  Origi¬ 
naltexte  von  Dr.  Schreiber,  durch  kurze  Ein¬ 
schübe  miteinander  verbunden  und  in  wesent¬ 
liche  Themenkreise  gegliedert.  Das  Buch  ent¬ 
hält  ferner  ein  Foto  aus  dem  letzten  Lebens¬ 
jahr  Dr.  Schreibers. 

Unseren  Landsleuten,  denen  die  klaren  und 
zu  Herzen  gehenden  Ausführungen  unseres 
verstorbenen  Ehrenpräsidenten,  die  das  Gedan¬ 
kengut  unserer  Landsmannschaft  in  schlechthin 
vollendeter  Form  enthalten,  unvergeßlich  sein 
werden,  wird  hiermit  Gelegenheit  gegeben,  die¬ 
ses  Buch  zu  einem  verbilligten  Subskriptions¬ 
preis  zu  erwerben. 

Den  Bemühungen  der  Landsmannschaft  Ost > 
preußen  ist  es  gelungen,  den  Subskriptionspreis 
von  9,5 0  DM 

auf  8,50  DM  zu  senken 

Der  Ladenpreis  beträgt  12,50  DM.  Niemand 
der  unserer  Arbeit  und  unseren  Zielen  nahe¬ 
stehl,  sollte  sich  diese  Gelegenheit  entgehen 
lassen,  ein  so  grundlegendes  Werk  zu  einem 
so  günstigen  Preis  zu  erwerben. 

Der  verbilligte  Preis  wird  für  alle  Bestellun¬ 
gen  gewährt,  die  bis  zum  15.  Oktober  1955 

bei  der  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  (2 4a)  Hamburg  24, 
Wallstraße  29 
eingehen. 


Thomas  Mann  gestorben 

Am  12.  August  starb  in  Zürich  der  Dichter 
deutscher  Sprache,  der  die  größte  Weltgeltung 
in  unserer  Zeit  hatte:  Thomas  Mann.  Er,  der  aus 
einer  Lübecker  Senatorenfamilie  stammte  und  in 
den  Überlieferungen  des  selbstbewußten  Bür¬ 
gertums  einer  Hansestadt  aufwuchs,  fühlte  sich 
der  Menschlichkeit  zutiefst  verpflichtet.  Als  ent¬ 
schiedener  Gegner  des  Nationalsozialismus 
wählte  er  1933  die  Emigration. 

Im  Ersten  Weltkrieg  bekundete  er  seinen 
Glauben  an  die  Lauterkeit  und  die  Kraft  der 
Nation  in  den  Schriften  .Friedrich  und  die  große 
Koalition":  mit  umfassender  Kennerschaft  ver¬ 
faßte  er  eine  Reihe  von  Essays  über  große  Ge¬ 
stalten  der  deutschen  Geistesgeschichte.  Es  war 
ihm  immer  ein  dringendes  Anliegen,  zu  aktuellen 
Fragen  der  Zeitläufte  Stellung  zu  nehmen.  Weid¬ 
lich  münzte  auch  die  kommunistische  Propa¬ 
ganda  seine  Kulturreden  und  Vortragsreisen  in 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  aus. 

Als  seine  .Buddenbrooks'  um  die  Jahrhun¬ 
dertwende  erschienen,  war  alle  Welt  überrascht 
von  der  Sicherheit  der  Charaktergestaltung  und 
der  meisterlichen  Beherrschung  der  Sprache 
durch  den  Fünfundzwanzigjährigen.  Trotz 
.Zauberberg',  „Joseph  und  seine  Brüder“,  „Dr. 
Faustus'  und  den  nicht  vollendeten  „Aufzeich¬ 
nungen  des  Hochstaplers  Felix  Krull“  gilt  die¬ 
ser  große  Roman  als  Thomas  Manns  populärstes 
Werk,  er  erhielt  für  ihn  1929  den  Nobelpreis. 

Mit  Ostpreußen  war  Thomas  Mann  durch 
seinen  Besitz  in  Nidden  verbunden.  Eine  Ein¬ 
ladung  des  Goethe-Bundes  in  Königsberg  zu 
einer  Lesung  in  der  Stadthalle  —  der  Dichter 
las  auch  als  Gast  des  Oberpräsidenten  Dr.  Siehr 


in  den  Räumen  des  Oberpräsidiums  aus  den 
Josephsgeschichten  —  gab  ihm  1929  die  An¬ 
regung,  die  Ferien  mit  seinen  beiden  jüngsten 
Kindern  in  Rauschen  zu  verbringen.  Hier  konnte 
man  damals  den  Dichter  im  Strandkorb  sitzend, 
lesen  oder  schreiben  sehen,  mitten  im  dort  üb¬ 
lichen  .Strandkorbgedränge“.  Am  Strande  in 
Rauschen  schrieb  er  die  spannende  Novelle 
.Mario  und  der  Zauberer". 

Jener  Aufenthalt  in  Ostpreußen  vermittelte 
ihm  das  Erlebnis  der  Kurischen  Nehrung.  Spon¬ 
tan  entschloß  er  sich,  ein  Sommerhaus  mit  dem 
Blick  auf  das  weite  Haff  in  Nidden  errichten  zu 
lassen.  Er  gedachte,  hier  Zuflucht  und  eine  Stätte 
der  Sammlung  zu  finden,  doch  das  Schicksal 
wollte  es  anders.  Einige  Sommer  nur  hat  er  mit 
seiner  Familie  in  Nidden  verlebt.  Das  verhäng¬ 
nisvolle  Schicksal  Deutschlands,  die  Spaltung 
und  Zerrissenheit  des  Volkes  erzeugte  in  der 
Seele  des  Dichters  Schmerz  und  Zwiespalt,  was 
in  so  manchen  gegensätzlichen  pessimistischen 
Äußerungen  offenbar  wurde.  Unbeirrt  verharrte 
er  aber  im  Glauben  an  die  Menschlichkeit. 


Vor  zehn  Jahren  ■  .  . 

Der  Tod  in  Königsberg  1945  —  1947 

Von  Herbert  G.  Marzian 

In  den  Ruinen  der  schwer  zerstörten  Stadt 
Königsberg  hauste  nach  der  Besetzung  durch 
sowjetische  Truppen  das  Elend.  Verzweifelt 
suchten  die  Reste  der  deutschen  Bevölkerung, 
welche  die  Pregelstadt  nicht  verlassen  halten, 
ihr  Leben  zu  fristen.  Schon  hatten  Hunger  und 
Krankheiten  in  den  Sommermonaten  Tausenden 
den  Tod  gebracht.  Mit  dem  Kommen  des  Herb¬ 
stes  stieg  die  Kurve  der  Krankheiten  steil  an. 
Da  kein  Heizmaterial  vorhanden  war,  mußten 
Kälte  und  Schnee  des  Winters  unter  den  ent¬ 
kräfteten  und  entmutigten  Überlebenden  neue 
Opfer  fordern. 

Erst  im  Mai  1945  war  mit  der  Verteilung  von 
Brot  begonnen  worden.  Jedoch  wurde  die  Aus¬ 
gabe  nur  unregelmäßig  vorgenommen,  und  auch 
nur  an  arbeitsfähige  Erwachsene.  Die  Menge  be¬ 
betrug  400  Gramm  und  die  Beschaffenheit  war 
sehr  wasserhaltig.  Die  Alten  und  Kinder  und 
Arbeitsunfähigen  lebten  von  Roggenkörn'eth 
und  Gräsern.  Der  heiße  Sommer  brachte  eine 
große  Fliegenplage,  auch  Mäuse  und  Ratten 
traten  in  Mengen  auf.  Die  Wasserversorgung 
war  mangelhaft,  nur  einige  Brunnen  standen  zur 
Verfügung,  von  denen  die  meisten  verunreinigt 
waren.  Die  Kanalisation  war  zerstört.  Die  Licht¬ 
versorgung  kam  erst  1946  in  Teilbezirken  in 
Gang. 

Von  den  etwa  110  000  Menschen,  welche  den 
Fall  der  Stadt  überlebt  hatten,  waren  bis  zum 
Juni  1945  20  000  bis  25  000  an  Entkräftung, 
Krankheit,  Totschlag  und  Mord  gestorben.  In 
jedem  Monat  starben  weitere  12  000  Menschen. 
Aus  Berechnungen,  welche  der  Königsberger 
Professor  Dr.  Starlinger,  der  zu  dieser  Zeit  Lei¬ 
ter  der  Seuchenkrankenhäuser  war.  anstellte, 
betrug  die  Bevölkerungszahl  im  Oktober  1915 
nur  noch  55  000  bis  60  000.  Bis  zum  März  1917 
sank  sie  bis  auf  höchstens  25  000  Menschen  ab. 
Dieser  Rest  wurde  dann  im  Spätherbst  1947  und 
im  Frühjahr  1948  nach  Mittel-  und  Westdeutsch¬ 
land  ablransportiert. 

Im  September  1945  erreichte  die  Typhusepide¬ 
mie  ihren  Höhepunkt;  allein  die  Einlieferungs¬ 
zahl  an  Schwererkrankten  in  die  Seuchen¬ 
krankenhäuser  betrug  1500,  bei  einer  einmaligen 
Tagesspitze  von  89.  Die  Epidemie  hatte  in  der 
zweiten  Maihälfte  begonnen,  um  dann  im  Juni 
steil  anzusteigen.  Nach  ihrem  Höhepunkt  im 
September  sank  sie  wieder  ab,  verlosch  aber  im 
Winter  1945  46  nicht  völlig  und  stieg  im  Früh¬ 
jahr  und  Sommer  1946  wieder  an,  jedoch  nicht 
so  heftig  wie  im  Vorjahr.  Bis  zum  Ende  der 
Epidemie  ira  Spätsommer  1946  hatte  die  Zalji 
der  eingewiesenen  Typhuskranken  fast  8000  be¬ 
tragen.  Eine  Fleckfieberwelle,  welche  im  Herbst 
1945  auftrat,  dauerte  bis  zum  April  1946  und  er- 


MACHT  BESTE  ZlGARETTEN-ABER  NENNT  SIE  GUT 

Das  ist  der  erste  Grundsatz  von  HttvsNruEKSURG  seit  demTaße  seiner  Gründung  vorfizst  SOJai;rrn,  a/s  derSeniordufiin- 

yens Hauses.  Hein  riet >■  Neuerburg.  seinen  Mitarbeitern  sagte:  „  Macfjt  beste  Zigaretten,  aber  nennt  sie  scJ>lid?t  und  einfaefy: 

t  Dhr/irt)  und  ctereissenbafi  nie  die  Arbeit  beim  Tabakeinkauf  bei  der  Mischung  und  Verarbeitung,  sei  aueg  die 
yVcrbunct für  die  Oitkstolz.  Das  sind  nir  dem  Vertrauen  der  Raufer  schuldig."  Zu  jedem  Worte  seiner  Werbung  ste_bt 
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forderte  1200  Einweisungen.  Scharlach,  Diphte- 
rie  und  Darmerkrankungen  hatten  sich  in  mäßi¬ 
gen  Grenzen  gehalten.  Doch  brach  im  Spätsom¬ 
mer  1946  eine  Malariawelle  über  Königsberg 
und  ganz  Nordostpreußen  herein,  nachdem  im 
Sommer  1945  schon  vereinzelte  Fälle  autgetreten 
waren.  Bis  Oktober  1946  nahmen  die  Seuchen¬ 
krankenhäuser  6000  Malariakranke  auf,  jedoch 
handelte  es  sich  dabei  nur  um  die  schwersten 
Fälle.  Insgesamt  gingen  durch  die  „DSK“  (Deut¬ 
schen  Seuchenkrankenhäuser)  in  Königsberg 
vom  April  1945  bis  März  1947  13  200  deutsche 
Kranke. 

Die  deutschen  Seuchenkrankenhäuser,  in 
denen  die  ärztliche  Betreuung  der  Kranken 
durchgeführt  wurde,  befanden  sich  in  dem 
früheren  Garnisonslazarett  York  und  in  dem 
früheren  St.-Elisabeth-Krankenhaus.  Ihre  Ein¬ 
richtung  war  erfolgt,  nachdem  sich  ein  erstes 
deutsches  Krankenhaus,  das  auf  Anordnung  der 
sowjetischen  Besatzungsmacht  in  der  früheren 
Universitäts-Nervenklinik  Ende  April  1945  er¬ 
öffnet  worden  war,  angesichts  der  um  sich  grei¬ 
fenden  Epidemien  als  zu  klein  erwies.  Unter  der 
Leitung  von  Prof.  Dr.  Starlinger  arbeiteten  eine 
Reihe  von  Ärzten,  dazu  ein  Stamm  von  Schwe¬ 
stern  und  von  diesen  ausgebildetes  Hilfsperso¬ 
nal  mit  allen  Kräften  an  der  Eindämmung  der 
Krankheitswellen.  Die  Einrichtung  der  Kranken¬ 
häuser  war  zum  größten  Teil  zerstört,  Berge¬ 
kommandos  durchstreiften  die  zerstörten  Stadt¬ 
teile,  um  noch  brauchbare  Gegenstände  für  die 
Krankenhäuser  heranzuschaffen.  Bis  zum  Herbst 
1945  konnte  der  Höchststand  einer  Bettenzahl 
von  2000  erreicht  werden.  Medikamente  waren 
in  gewissen  Mengen  vorhanden. 

Aus  dem  ausführlichen  Bericht,  welchen  Prof. 
Dr.  Starlinger  nach  seiner  Entlassung  aus  sowje¬ 
tischer  Gefangenschaft  im  Juni  1954  vor  der 
„Ostpreußischen  Arztfamilie"  erstattete  (ge¬ 
druckt  in:  „Grenzen  der  Sowjetmacht“.  Von  Prof. 
Dr.  Starlinger.  Würzburg  1954),  geht  hervor,  daß 
die  Sterblichkeit  insgesamt  20  Prozent  der  Ein- 
lieferungen  betrug  (Gesamtaufnahme:  13  200, 
Todesfälle:  2700).  Bei  den  einzelnen  Erkrankun¬ 
gen  beliefen  sich  die  Prozentsätze  auf:  85  Pro¬ 
zent  bei  Lepra,  36  Prozent  bei  fieberhafter  Hämo- 
colitis,  24  Prozent  bei  Typhus,  25  Prozent  bei 
Fleckfieber,  0,6  Prozent  bei  Diphterie.  Bei  chro¬ 
nischer  Dystrofie  und  Tuberkulose  betrug  die 
Sterblichkeit  12,5  Prozent.  So  niederdrückend 
diese  Zahlen  sind,  stellt  Prof.  Starlinger  fest, 
so  lassen  sie  doch,  im  ganzen  gesehen,  die  Ar¬ 
beit  der  Seuchenkrankenhäuser  als  erfolgreich 
erscheinen.  Insbesondere  auch  deshalb,  weil  die 
Königsberger  Bevölkerung  die  Krankheitswellen 
über  sich  ergehen  lassen  mußte,  ohne  vorher 
durch  Schutzimpfungen  vorbereitet  zu  sein.  Bei 
einem  Vergleich  der  Sterblichkeit  in  diesen 
Krankenhäusern  mit  der  allgemeinen  Sterblich¬ 
keit  der  Gesamtbevölkerung  (20  Prozent _zu  75 
Prozent)  ergibt  sich,  „daß  die  erstere  weniger 
als  4  Prozent  der  letzteren  betrug,  daß  also  Ge¬ 
walt,  Hunger,  Kälte  und  Erschöpfung  um  ein 
Vielfaches  mörderischer  waren  als  alle  Seuchen 
zusammen." 

Pastor  Hugo  Lihdc,  der  in  einem  der  Kranken¬ 
häuser  von  einer  schweren  Krankheit  geheilt 
werden  konnte,  schreibt  in  seinem  bekannten 
Buch  „Königsberg  1945  bis  1948“  (erschienen  im 
Verlag  Gerhard  Rautenberg  in  Leer,  Ostfries¬ 
land):  „Hier  war  etwas  von  Christlichkeit  zu 
spüren." 


Kriegsgefangenenfrage 
an  erster  Stelle 

Die  deutsche  Antwort  an  Moskau 

Die  Bundesregierung  ist  überzeugt,  daß  eine 
befriedigende  Lösung  der  von  der  Sowjet¬ 
regierung  gewünschten  Aufnahme  von  diplo¬ 
matischen,  kommerziellen  und  kulturellen  Be¬ 
ziehungen  zwischen  beiden  Ländern  eine  Ver¬ 
ständigung  über  die  Frage  der  deutschen  Ein¬ 
heit  und  die  Freilassung  der  in  der  Sowjetunion 
befindlichen  Deutschen  erfordert. 

Das  ist  der  Kernsatz  der  Note,  die  der  deut¬ 
sche  Botschafter  in  Paris,  Freiherr  von  Maltzan 
dem  sowjetischen  Botschafter  Winogradow  über¬ 
reicht  hat  und  die  in  Bonn  veröffentlicht  wurde. 
Die  Bundesregierung  schlägt  in  der  Note  ferner 
vor,  daß  die  Besprechungen  in  Moskau  etwa 
am  9.  September  beginnen  sollen. 

ln  der  Note  wird  noch  einmal  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  die  Bundesregierung  mit  dem 
sowjetischen  Vorschlag  einverstanden  ist,  die 


Schlechte  Schulzeugnisse? 

Keine  Sorgel  Nicht  Intelligenz  nur  Konzentra¬ 
tion  fehlt  Ihrem  Kind.  Zusätzliche  glutamin¬ 
reiche  Gehirn-Direkt-Nahrung  (ärztl.  erprobt) 
erleichtert  ihm  Sammlung  der  Gedanken,  Ler¬ 
nen  und  Aufmerksamkeit.  Aus  Ihrem  „schwie¬ 
rigen"  wird  ein  fröhliches  Kind.  Helfen  Sie 
Ihrem  Kindl  Verlangen  Sie  sofort  Gratis-Prospekt 
von  COLEX,  Hamburg  20/TA  311. 


Frage  der  Aufnahme  diplomatischer,  kommer¬ 
zieller  und  kultureller  Beziehungen  zu  prüfen. 
„Die  Bundesregierung  vertritt  jedoch  die  Auf¬ 
fassung,  daß  die  Erörterung  dieser  Fragen  auch 
die  Aussprache  über  andere  Fragen  notwendig 
mache,  die  damit  im  Zusammenhang  stehen  und 
nicht  von  der  Aufnahme  diplomatischer  Be¬ 
ziehungen  getrennt  werden  können.“ 

Dazu  gehören  nach  Ansicht  der  Bundesregie¬ 
rung  die  Frage  der  staatlichen  Einheit  Deutsch¬ 
lands,  von  deren  Lösung  die  Schaffung  eines 
Systems  zur  Gewährleistung  der  europäischem 
Sicherheit  abhänge.  Weiterhin  gehöre  dazu  die 
Frage  der  Freilassung  derjenigen  Deutschen,  die 
sich  noch  im  Gebiet  oder  dem  Einflußbereich  der 
Sowjetunion  in  Gewahrsam  befinden. 

„Die  alsbaldige  Regelung  dieser  Frage  wird 
vom  ganzen  deutschen  Volk  sehnlichst  erwartet 
und  als  ein  unerläßliches  Element  der  Norma¬ 
lisierung  seiner  Beziehungen  zur  Sowjetunion 
angesehen“,  heißt  es. 


Das  Ostpreußenblatt 
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Auf  der  Wacbe  für  die 
Freiheit! 


Der  Kreml  geruht  zu  lädieln 


H  -H- V 

Die  Wcltwodic,  Zürich 


Die  Saar  zwischen  Ja  und  Nein 


Schluß  von  Seite  1 

Loslösung  von  Trier  und  Speyer.  Es  führt  nicht 
hin  zu  Europa,  sondern  erschwert  eine  euro¬ 
päische  Einigung,  weil  es  Deutschland  und 
Frankreich  nicht  einander  näherbringt,  sondern 
das  Streitobjekt  verewigt.  „Entweder  mit 
Deutschland  nach  Europa  oder,  wenn  sie  kein 
Europa  schaffen,  dann  halten  wir  dem  Vaterland 
die  Treue,  komme,  was  da  wolle"  (DPS-Vor- 
sitzender  Schneider).  „Wir  sind  da  und  weichen 
keiner  Gewalt  mehr.  Wir  wollen  mit  allen 
Fasern  unseres  Herzens  bei  unserem  Vaterland 
bleiben"  (CDU-Vorsitzender  Ney). 

Hoffmanns  Erzählungen 

Ihnen  gegenüber  vertreten  die  autonomisti- 
schen  Kreise,  also  die  Christliche  Volkspartei 
Hoffmanns  und  die  Sozialdemokratische  Partei 
Saar,  den  Standpunkt,  daß  eine  Ablehnung  des 
Statuts  die  deutsch-französischen  Beziehungen 
schwer  belasten  und  von  Nachteil-  für  das  Saar¬ 
land  sein  werde.  Auf  der  Saarbrücker  Sonntags- 
Kundgebung,  mit  der  die  Autonomisten  den  Äb- 
stimmungskampf  eröffneten,  wiederholte  Hoff- 
mann  nochmals,  daß  es  nach  einer  Ablehnung 
des  Statuts  keine  neuen  Verhandlungen  zwi¬ 
schen  Deutschland  und  Frankreich  über  die  Saar 
mehr  geben  werde.  Er  erneuerte  auch  seine 
drohende  Versicherung,  daß  in  diesem  Falle  der 
bisherige  Zustand  weiter  andauern  und  seine 
Regierung  dann  jene  Maßnahmen  ergreifen 
werde,  die  zur  Aufrechterhaltung  „stabiler  Ver¬ 
hältnisse"  notwendig  seien. 

Bemerkenswerter  als  die  nicht  neuen  Argu¬ 
mente  Hoffmanns  waren  die  äußeren  Umstände 
des  Starts  der  Autonomisten.  Eine  vieltausend¬ 
köpfige  Menschenmenge  sang  vor  dem  Ver¬ 
sammlungsgebäude  das  „Deutschlandlied"  und 
„Deutsch  ist  die  Saar“.  Durch  die  Hintertür 
mußten  die  Autonomisten-Chefs  das  von  der 
Menge  abgeriegelte  Gebäude  verlassen.  Das 
einzige  Neue  an  dieser  Kundgebung  waren  die 
Vorwürfe  des  Landtagspräsidenten  Zimmer  (So¬ 
zialdemokratische  Partei  Saar)  an  die  Bundes¬ 
regierung,  die  über  das  „Bundesministerium  für 
gesamtdeutsche  Fragen"  den  deutschen  Parteien 
an  der  Saar  18  Millionen  DM  gegeben  habe. 
Selbst  wenn  diese  Behauptung  zuträfe 
—  sie  ist  inzwischen  von  amtlicher  Bon¬ 
ner  Seite  zurückgenommen  worden  — ,  wäre 
eine  solche  Summe  nur  ein  Bruchteil 
jener  Mittel,  die  Frankreich  seit  einem  Jahr¬ 
zehnt  für  Propagandazwecke  im  Saargebiet 
ausgegeben  hat.  Wie  sehr  die  jäh  gewandelte 
Situation  an  der  Saar  den  Autonomisten  über 
den  Kopf  zu  wachsen  scheint,  verrät  die  groteske 
Drohung  Zimmers,  daß  auch  seine  Partei  —  ob¬ 
wohl  sie  für  das  Statut  eintrete  —  mit  Nein  stim¬ 
men  werde,  „wenn  das  gegenwärtige  Affen¬ 
theater  anhalte." 

Nicht  mehr  das  Monopol 

Die  Unsicherheit  der  Separatisten  ist  verständ¬ 
lich,  denn  schon  heute  ist  es  offensichtlich,  daß 
die  Auseinandersetzung  an  der  Saar  über  das 
Ihr  zugedachte  Thema  „Ja  oder  Nein  zum 
Statut"  längst  hinausgewachsen  ist  und  einen 
innenpolitischen  Erdrutsch  ausgelöst  hat.  Nach 
der  Gründung  einer  CDU  und  einer  Deutschen 
Sozialdemokratischen  Partei  hat  die  Christliche 
Volkspartei  (CVP)  Hoffmanns  nicht  mehr  das 
Monopol  auf  den  lieben  Gott  und  die  „Sozial¬ 
demokratische  Partei  Saar"  (SPS)  nicht  mehr  das 
Monopol  auf  Karl  Marx.  Damit  öffneten  sich 
neue  Heimaten  für  diejenigen,  die  trotz  großer 
innerer  Vorbehalte  gegen  den  Autonomismus 
dieser  Parteien  bisher  dennoch  als  Katholiken 
bzw.  „Antimarxisten"  für  die  CVP  oder  als 
Sozialisten  bzw.  „Anti-Klerikale*  für  die  SPS 
stimmten.  Beide  Hauptrichtungen  sind  nun  an 
der  Saar  in  doppelter  Auflage,  einer  deutsch¬ 
gesinnten  und  einer  autonomistisdien,  vertreten. 
Dies  gibt  dem  gegenwärtigen  politischen  Kampf 
eine  besondere  Schärfe.  Es  geht  nicht  mehr  nur 
um  das  Statut,  sondern  um  die  nackte  Existenz 
der  bisherigen  Parteien.  So  meldet  zum  Beispiel 
die  CDU,  daß  sich  die  Zahl  ihrer  neuen  Mit¬ 


glieder  bereits  den  ersten  Zehntausend  nähert 
und  ganze  Ortsverbände  der  Christlichen  Volks¬ 
partei  ihren  Übertritt  vollzogen  haben, 

Adenauer  als  Kronzeuge 

Trotz  der  erstaunlichen  Anfangserfolge  der 
neuen  Parteien  bleibt  der  Ausgang  des  Ringens 
um  das  Saarstatut  bis  zur  Verkünduno  des  Er¬ 
gebnisses  offen.  Wird  es  den  Deutschgesinnten 
binnen  weniger  Wochen  gelingen,  den  zehn¬ 
jährigen  Vorsprung  der  autonomistischen  Grup¬ 
pen  aufzuholen?  Nur  zwei  neugegründete  Zei¬ 
tungen  der  deutschen  Parteien  stehen  einem 
unter  Lizenz  der  Besatzungsmacht  bzw.  der  Saar- 
Regierung  geschaffenen  Blätterwald  gegenüber. 
Der  Rundfunk  ist  nach  einer  Anordnung  der 
internationalen  Abstimmungskommission  der 
WEU  „gleichmäßig  für  alle  Parteien  gesperrt“ 
—  eine  fragwürdige  Neutralität,  denn  er  steht 
„nur  der  Regierung  zur  Verfügung",  die  auf 
seinen  Weilen  für  das  Statut  wirbt. -Von  der 
l  ethnisch öfT  Mobilisation  her  gesehen,  sind 
die  separatistischen  Gruppen  eindeutig  in  der 
Übermacht. 

Das  entscheidende  Gewicht  hat  also  das  in 
den  Volksversammlungen  gesprochene  Wort.  Es 
kennzeichnet  die  Verschiebung  aller  Fronten  an 
der  Saar,  daß  beide  Seiten  den  deutschen  Bun¬ 
deskanzler  als  Kronzeugen  anrufen.  Die  Auto¬ 
nomisten  zitieren  jene  Stellen  der  Rede  Aden¬ 
auers  vor  dem  Bundestag,  in  denen  er  das 
Saarstatut  verteidigte,  die  deutschen  Parteien 
berufen  sich  auf  jene  Worte,  in  denen  er  er¬ 
klärte,  daß  „die  Grandvals  und  Hoffmanns" 
verschwinden  müßten.  Außerdem  versichern  sie, 
Adenauer  habe  den  ihm  von  Mendes-France 
vorgelegten  Saar-Vertrag  nur  unter  Druck  unter¬ 
schrieben,  und  es  sei  nun  die  ehrenvolle  Pflicht 
der  Saarbevölkerung,  den  Bundeskanzler  von 
dieser  Nötigung  wieder  zu  befreien.  Man  er¬ 
innert  an  die  dramatische  nächtliche  Szene  in 
der  Pariser  britischen  Botschaft,  wo  Mendes- 
France  nach  stundenlangem  Ringen  Adenauer 
vor  das  Ultimatum  gestellt  habe,  entweder  das 
Saarabkommen  zu  akzeptieren  oder  das  fran¬ 
zösische  Nein  zum  gesamten  Vertragswerk  der 
Westeuropäischen  Union  und  damit  das  Schei¬ 
tern  aller  westlichen  Einigungsbemühungen  in 
Kauf  zu  nehmen.  Auch  die  Saar-CDU,  die  sich 
mit  ihrem  Nein  zum  Statut  in  klaren  Gegensatz 
zur  Bonner  CDU  gestellt  hat.  gibt  in  ihren  Ver¬ 
sammlungen  und  Druckwerken  der  Haltung 
Adenauers  diese  Auslegung. 

Sollte  das  Saar-Statut  abgelehnt  werden, 
würde  eine  neue  Situation  entstehen.  Es  ist 
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geraten.  Da  zudem  gerade  in  jenen  ersten 
Nachkriegsjahren  fast  überall  auch  noch 
schwere  wirtschaftliche  Notstände  und  soziale 
Spannungen  bestanden,  die  kommunistische 
Wühlarbeit  manchen  Nährboden  fand,  so  schien 
der  bestehende  Zustand  nicht  nur  gefährlich, 
sondern  auch  untragbar.  Auf  der  anderen  Seite 
war  _  vielleicht  mit  Ausnahme  der  USA  — 
kein  einziger  Staat  des  Westens  in  der  Lage, 
aus  eigenen  Kräften  dem  Giganten  des  Ostens 
Widerstand  entgegenzusetzen,  wenn  dieses 
weltrevolutionäre  Regime  wieder  einmal  Appe¬ 
tit  auf  neue  „Abrundungen"  bekam.  Weiter 
war  zu  bedenken,  daß  es  neben  der  neuen 
Atomwaffe  auch  noch  andere  gab,  die  sich 
alleinstehende  mittlere  und  vor  allem  kleinere 
Staaten  ohnehin  nicht  leisten  können.  Da  nun 
aber  Sowjetunion  und  Ostblock  diese  Waffen 
besitzen  —  und  zwar  teilweise  in  großen  Men¬ 
gen  — ,  so  kann  nur  ein  sehr  naives  Gemüt  an¬ 
nehmen,  sie  würden  sie  nicht  gerade  gegen 
Gegner  anwenden,  die  ihnen  nichts  Gleich¬ 
artiges  entgegensetzen  können. 

Freiheit  und  Frieden  sind  Himmelsgeschenke, 
die  man  nicht  hoch  genug  schätzen  kann.  Es 
besteht  ja  auch  nicht  der  geringste  Zweifel,  daß 
die  freie  Welt  keinerlei  Kriegsabsichten  hegte 
und  hegt,  daß  sie  vielmehr  alles  daran  setzen 
möchte,  Frieden  zu  halten  und  Kriegsmöglich¬ 
keiten  auszuschalten.  Schon  im  Altertum  aber 
haben  die  Weisen  betont,  wer  den  Frieden 
wolle,  müsse  stark  genug  sein,  ihn  zu  be¬ 
haupten.  Und  eben  diese  Erkenntnis  hat  dann 
auch  zur  Schaffung  jener  „Wächterorganisation 
der  Freiheit“  geführt,  als  die  man  die  NATO 
werten  kann.  Es  wäre  —  theoretisch  gesehen 
—  denkbar  gewesen,  diese  „North  Atlantic 
Treaty  Organization"  (das  heißt  eben  NATO) 
als  straffe  autoritäre  Militärorganisation  nach 
östlichen  Mustern  aufzuziehen,  wobei  dann  die 
Weltmächte  die  anderen  mehr  oder  minder 
„auf  Vordermann"  zu  bringen  hatten,  wenn  sie 
nicht  parieren  wollten.  Es  spricht  für  die 
echte  Demokratie  ihrer  Väter,  daß  eine 
solche  Lösung  unter  freien  Völkern  niemals  in 
Erwägung  gezogen  wurde.  Wir  werden  später 
noch  einmal  darüber  sprechen,  wie  umfassend 
die  Gleichberechtigung  aller  Partner  in  allen 
Einrichtungen  verankert  ist,  wie  erstaunlich 
weit  das  Feld  ist,  das  man  jeder  einzelnen  Na¬ 
tion  politisch  und  militärisch  überläßt  Es  war 
immer  die  Kunst  der  Angelsachsen,  Dinge,  die 
bei  anderen  sehr  straf  und  behördlich  geregelt 
und  geordnet  werden,  so  zwanglos  und  einfach 
wie  möglich  zu  lösen.  Erschrecken  wir  nicht 
fast,  wenn  wir  hören,  daß  bei  der  gesamten 
NATO  nichts  in  Kraft  tritt,  was  nicht  ein¬ 
stimmig  beschlossen  wird?  Daß  also  — 
praktisch  gesprochen  —  allein  eine  deutsche 
oder  isländische  Gegenstimme  Vorhaben  auf-  , 
schieben  oder  auch  zunichte  machen  könnte? 
Nun,  man  geht  davon  aus,  daß  eben  diese  Ein¬ 
stimmigkeit  sichert,  daß  nichts  übereilt  durch¬ 
geführt,  nichts  in  eine  Form  gegossen  wird,  die 
nicht  allen  annehmbar  erscheint.  Und  wer  nun 
einmal  überschaut,  was  auch  auf  diesem  Wege 
immerhin  schon  erreicht  wurde,  wie  sich  ge¬ 
rade  in  dieser  Atmosphäre  eben  Vertrauen  und 
Freundschaft,  Einsicht  und  guter  Wille  mehr 
und  mehr  entwickeln,  der  staunt.  „Wir  wollen 
hier  Zusammenarbeiten  wie  in  einem  Club", 
hat  der  britische  Außenminister  MacMillan 
hier  zu  gesagt,  und  der  Chef  der  gesamten  Be¬ 
hörde,  Lord  Ismay,  hat  ein  Dutzend  neue  For¬ 
men  ersonnen,  um  ohne  jede  Förmlichkeit  wie 
in  einer  Familie  heikelste  Dinge  zu  besprechen, 
zu  beleuchten  und  langsam  reifen  zu  lassen. 
Man  weiß  schon  einiges  Entscheidende  über  die 
NATO  und  die  Mitarbeit  der  Deutschen,  wenn 
man  sich  erst  einmal  diese  Dinge  durch  den 
Kopf  gehen  läßt. 


unsinnig,  anzunehmen,  daß  dann  —  wie  Hoff- 
mann  droht  —  das  Rad  wieder  zurückgedreht 
werden  könnte.  Die  Welt,  auch  Frankreich, 
könnte  nicht  an  einer  eindeutigen  demokrati¬ 
schen  Willenskundgebung  vorübergehen.  Früher 
oder  später  wären  neue  Verhandlungen  not¬ 
wendig,  denn  es  wird  auf  die  Dauer  auch  für 
Frankreich  unmöglich  sein,  an  der  Saar  weiter¬ 
hin  einen  Marokko-Kurs  zu  steuern  W.  J. 


Rufilandheimkehrer  berichten 

Erleichterungen  iür  die  Gefangenen  —  Noch  Tausende  in  Lagern 


36  Gefangene  sind  jetzt  aus  der  Sowjetunion 
im  Lager  Friedland  eingetroffen.  Sie  berichte¬ 
ten,  die  Behandlung  der  Kriegsgefangenen  in 
der  Sowjetunion  habe  sich  in  den  letzten  Mo¬ 
naten  in  bezug  auf  Verpflegung,  Bekleidung, 
Unterkunft  und  Umgangsformen  erheblich  ge¬ 
bessert. 

Die  Heimkehrer  kamen  aus  den  Entlassungs¬ 
lagern  Potma  und  Bykowo.  Sie  teilten  ferner 
mit,  daß  sich  bei  ihrer  Abfahrt  in  Potma  noch 
18  Deutsche  aufhielten,  mit  deren  Eintreffen  in 
der  Bundesrepublik  in  etwa  drei  bis  sechs  Wo¬ 
chen  gerechnet  werden  könne.  In  den  sieben 
Lagern,  aus  denen  sie  nach  Potma  zusammen¬ 
gezogen  worden  seien,  befänden  sich  noch  etwa 
7000  bis  8000  Reichsdeutsche.  Viele  von  ihnen 
seien  deprimiert,  weil  sie  nicht  entlassen  wer¬ 
den,  obwohl  sie  ihre  Strafzeit  abgebüßt  haben. 

Eine  frühere  Ordonnanz  aus  dem  Generals¬ 
und  Stabsofßzierslager  Woykowo  in  der  Nähe 
von  Moskau  berichtete,  daß  sich  dort  noch  160 
bis  170  deutsche  Generale  und  Stabsoffiziere 
befänden,  denen  es  —  besonders  durch  Paket¬ 


sendungen  aus  der  Heimat  —  verhältnismäßig 
gut  gehe,  ln  dem  Lager  lebe  auch  noch  der 
frühere  Olympiasieger  im  Pistolenschießen,  Ge¬ 
neral  Heinz  Hax,  bei  Kriegsende  Kommandeur 
der  8.  Panzerdivision. 

Unter  den  Heimkehrern  befand  sich  der  frü¬ 
here  Legationsrat  im  Auswärtigen  Amt,  Dr. 
Franz  Beer,  der  zuletzt  in  der  Strafanstalt 
’  Alexandrowskije  inhaftiert  war.  Er  berichtete, 
in  dieser  Anstalt  hätten  sich  zahlreiche  Aus¬ 
länder,  aber  nur  wenige  Deutsche  befunden. 


Der  „Marsch  auf  Goa",  die  gewaltlose  Demon¬ 
stration,  mit  der  am  indischen  Unabhängigkeits¬ 
tag.  die  Eingliederung  der  portugiesischen  Ba- 
Sitzungen  in  die  junge  Republik  Indien  gefor¬ 
dert  wurde,  kostete  nach  einem  Bericht  der 
indischen  Nachrichtenagentur  „Press  Trust  of 
India*  zwanzig  MensAen  das  Leben.  Etwa 
vierzig  „Satyagrahis"  —  gewaltlose  Demonstran¬ 
ten  nach  dem  Vorbild  Gandhis  —  wurden  ver¬ 
wundet.  Uber  hundert  Demonstranten  wurden 
zu  Prügelstrafen  verurteilt. 
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Buchhandlung  Nach!.  vo^dr“  °?cr  mehr  als  zwei  nicht  nötig  sind,  und  ersann  sidi  „  „  „.ET  nl>™  „efal  en  h 

,  . ...  Aber  da  kam  auch  sdion  die  lustige  Madlyne  Ualich  neue  dazu  S0  daU  man.®s  *lth  ge^n  9e,allen  11 

ne!  fahrtstage  Miks  ihr  nach  und  sagte:  .Warum  hast  du  Angst  vor  9  wenn  man  n,cht  darauf  eln9ehen  wollt 

tis  im  Braulwinkel  deiner  Pflegemutter,  mein  Vögelchen?  Die  hat  Da  war  eines,  das  hieß  .die  Katzenfall".  Ihr  Lächeln  und  ihr  Umihnsein  wun 

s  in  hellen  Haufen  versprochen,  sie  tut  dir  nichts."  Dabei  muß  einer  durch  die  hohlen  Arme  des  mach  eine  einzige  große  Liebkosung,  d 

it  standen  leckere  Anikke  machte  einen  schönen  Knicks,  wie  sie  anderen  hindurchkriechen,  und  weil  er  natür-  wohler  tat,  als  man  nicht  nötig  hatte, 
ihm  hing  von  der  ihn  in  der  Schule  gelernt  hatte,  und  wartete  lieh  für  ihre  Kinderärmchen  viel  zu  dick  war,  zu  nehmen.  Denn  die  Lustigkeit,  mit  de 
jellochlene  Krone,  auf  ein  Willkommen.  so  gab  das  des  Lachens  kein  Ende.  Und  ein  an  ihn  heranschmeichelte,  machte  jedci 

1  sich  wiegten.  Wenn  sie  noch  lebte,  würde  sie  audi  heute  anderes  .die  Windmühle".  Wenn  man  die  dar-  ken  an  künftige  Buhlschaft  zuschanden 

Handtüchern  und  noch  darauf  warten.  stellen  will,  muß  man  sich  zwei  Hopfenstangen  Dann  einmal,  als  er  unbemerkt  c 

henkt  worden,  und  •  *  kreuzweis  am  Leibe  festbinden  lassen  und  sich  hörte  er  sie  eine  Daina  singen,  die  lat 

'  die  Gastgabe  ge-  Wer  aber  nun  glauben  wollte,  daß  die  kleine  nun  ganz  rasch  um  sich  selber  drehen.  Kann  der  gedeutscht  etwa  so: 
d  soll  wissen,  wie-  Anikke  es  schlecht  gehabt  hätte,  der  würde  andere  eine  der  Stangen  ergreifen  und  so  die 

dieser  unwillkom-  Liegt  mir  ein  Lämmlein 

lüchtig  die  Runde,  >  ]jn  reißenden  Strome, 

n  Taler  nicht  los-  f  V  Frag'  ich  nicht  lange, 

-»  -  Ob  ich's  errette, 

•ohlbehäbige  Stirn-  'Ck  - - - - '  Nein  doch,  ich  springe  ihm  nach 

hen  war,  mit  dem  „  - 

leckte.  Df  ^  |  1  Liegt  der  Geliebte 

geladen,  und  der  fl  I  ■  t .  *m  Arm  der  Muhme, 

in  seligem  Schlaf  if  tagl.ch, 

lie  kleine  Anikke  "|  I  j., 

dürfen  n«  hum  1  .  I  Und  ich  weiß  doch  nicht  wie. 


Gönn*  ich  den  Lieben 
der  bösen  Muhme, 

Die  ihm  mit  Tränkchen, 

Aus  Giftkraut  bereitet, 

Zankend  den  Schlummer  verdirbt? 


Oder  ich  sage: 

.Komm,  lieber  Schwager, 
ln  meiner  Kammer 
Steht  eine  Bettstatt 
—  Ach,  so  schmal  ist  das  Bettl 


Aber  zur  Mauer, 
der  eiskalten  Mauer, 

Rück-  ich  geschwinde, 

Daß  du  es  warm  hast 

Und  mich  im  Arm  hast  und  schläfst. 


Soll  ich‘s  ihm  sagen, 

Oder  verschweig'  ich's, 

Bis  einst  der  Kummer 
Vom  Lager  der  Muhme 
Nach  dem  Strome  ihn  treibt? 


Und  hält'  ich  tausend 
Der  Lämmlein  errettet, 

Ihn,  den  ich  liebe, 

Ließ  ich  verderben, 

Und  ich  sprang  ihm  nicht  nach. 

Sachte  schlich  Miks  sich  aus  ihrer  Nähe,  denn 
er  wollte  sie  nicht  wissen  lassen,  daß  sie  von 
ihm  belauscht  worden  war.  Und  als  er  sie 
wiedersah  und  ihr  lachendes,  glattes  Gesicht- 
chen  betrachtete,  konnte  er  es  nicht  fassen,  daß 
sie  ein  so  finsteres  und  hitziges  Lied  gesungen 
hatte. 

Und  ein  anderes  Mal,  als  sie  die  kleine 
Anikke  auf  dein  Schoße  hielt,  sang  sie  fol¬ 
gendes: 

Kindchen,  mein  Kindchen,  gehörtest  du  mir, 

Ich  schenkte  dir  Kleider  und  goldene  Zier, 

Ich  schenkte  dir  Betten  von  Seide  so  weich 
Und  schenkte  dir  Gott  und  das  Himmelreich. 

Auch  einen  Liebsten  schenkt'  ich  dir  wohl, 

Der  dich  zur  Kirche  hinführen  soll. 

Du  aber,  Kindchen,  was  schenktest  du  mir? 

Ich  lieg'  alleine  und  bang'  mich  und  frier', 

Und  der,  der  dich  liebt  wie  sein  Augenlicht, 

Der  siehet  midi  nicht  und  höret  midi  nidit. 

Wenn  der  midi  wollte  und  ließe  von  ihr, 

Dann  Kindchen,  mein  Kindchen,  gehörtest  du  mir. 

Von  nun  an  fing  Miks  an  zu  überlegen,  ob  er 
sie  nicht  einmal  in  die  Arme  nehmen  sollte. 
Aber  er  bezwang  sein  Gelüste,  denn  wenn  er 
an  all  die  jungen  Leute  dadilo,  die  bei  ihr  an¬ 
geklopft  hatten,  erschien  es  ihm  nicht  gut  ge¬ 
nug,  ein  „Kuszbendris“  —  ein  Weibsteilhaber 
—  zu  sein:  auch  mochte  er  um  des  Kindes  wil¬ 
len  das  Haus  nicht  mit  Verdacht  und  Unfrieden 
erfüllen.  —  Aber  der  Unfriede  kam  auch  ohne 
dies. 

Als  es  kalt  wurde,  siedelte  Madlyne  mit  dem 
Kinde  von  der  anderen  Seite  des  Hauses  her  in 
die  gutgeheizte  kleine  Stube  über,  deren  Zwi¬ 
schentür  kein  Schloß  und  keine  Klinke  hatte 
und  darum  immer  ein  wenig  offen  stand. 

Von  nun  an  schämte  er  sich,  bei  seiner  Frau 
zu  liegen,  und  machte  allerlei  Ausflüchte,  um 
sich  irgendwo  anders  einzuquartieren.  Und  da 
ihm  nichts  Besseres  einfiel,  fing  er  das  Leben 
wieder  an,  das  er  einst  geführt  hatte,  als  das 
große  Unglück  noch  nicht  geschehen  war.  Denn 
nur  so  konnte  er  die  Nacht  zum  Tage  machen. 

Er  suchte  die  Krüge  auf,  von  wo  aus  im 
Schutze  der  Dunkelheit  der  Schmuggel  über  die 
Grenze  ging,  und  da  es  nicht  immer  was  zu 
tragen  gab,  nahm  er  auf  alle  Fälle  die  Flinte 
mit,  um  das  Frühmorgenlicht  für  einen  Rehbock 
auszunutzen. 

Fortsetzung  folgt 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

Einmal,  als  er  unbemerkt  dazukam,  hörte  er  sie  eine  Daina  singen  .  .  . 


r  es  alle  durchaus  begehrt,  dann  bin  ich  die  sehr  im  Irrtum  sein.  Frau  Alute  war  eine  viel  Mühle  zum  Stillstehen  bringen,  dann  hat  er  ge- 

ste,  die  sich  den  Dank  der  Wirtin  verdienen  zu  Kluge  Frau,  um  nicht  zu  wissen,  daß  sie  durch  Wonnen. 

aß,  und  das  werde  ich  morgen  auch  tun.“  ein  sichtbares  Hervorkehren  ihrer  Abneigung  So  trieben  sie  ihre  Kurzweil  oft  bis  in  die 

Frau  Alute  warf  ihr  einen  Blick  zu,  in  dem  dem  Manne,  mit  dem  sie  nun  einmal  Tisch  und  Dämmerung  hinein,  aber  beileibe  nicht  auf  dem 
in  Dank  nicht  viel  zu  lesen  stand,  aber  sie  Bettstatt  teilte,  die  Lust  an  ihr  selbst  von  vorn-  Hofe,  sondern  weit  draußen,  damit  ihr  Lachen 
ar  schon  weiter  gelaufen  und  wehrte  sich  herein  verderben  mußte.  Sie  tat  darum  so,  als  nirgends  zu  hören  war.  Denn  sic  hatten  immer 
ihlich  gegen  drei  Burschen,  die  ihre  Mädchen  ob  sie  das  Kind  um  seinetwillen  nidit  ungern  das  Gefühl,  als  sei  dies  nicht  wohlgelitten, 
i  Stich  gelassen  hatten,  um  sidi  mit  ihr  ein  duldete,  und  ließ  sich  jede  Brosame  ihrer  Gutwil-  Nur  vor  Madlyne  sdiämten  sie  sich  nicht.  Ja, 
ßdien  herumzureißen.  ligkeit  durch  doppelte  Liebesdienste  von  ihm  die  durfte  sogar  die  dritte  im  Bunde  sein.  Und 

Am  nächsten  Tage  gab  es  noch  Hochzeits-  bezahlen.  dann  ging  es  erst  recht  hoch  her. 

übel  genug  auf  dem  Hofe  und  am  dritten  Miks  Bumbullis  war  ein  umsichtiger  Wirt  und  Aber  Madlyne  war  um  die  Abendzeit  meistens 
ich.  Als  aber  alles  still  geworden  war  und  treuer  Verwalter.  Er  arbeitete  von  früh  bis  wo  anders  heftig  beschäftigt.  Denn  hinter  dem 
e  jungen  Eheleute  nicht  zum  Vorschein  ka-  spät  und  dachte  an  alles.  Die  Kartoffeln  ge-  Gartenzaun  lauerten  die  Burschen  von  weit 
en,  da  machte  sidi  Madlyne  auf  den  Weg  und  dlehen,  das  Heu  kam  trocken  in  Käpsen,  und  und  breit,  und  immer  war  ein  Gejacher  um  sie 
im  zwei  Stunden  später  mit  der  kleinen  als  die  Roggenaust  begann,  wurde  beim  Mähen  herum  und  ein  Gegiuckse,  das  nahm  kein  Ende, 
nikke  wieder,  die  ein  neues,  grüngesticktes  sein  Kreuz  nicht  müde.  In  seinem  Wesen  war  Aber  wenn  es  zum  Heiraten  kommen  sollte 

iederchen  anliatte  und  mit  großen,  sehnsüch-  eine  große  Veränderung  vor  sich  gegangen.  Er  und  der  Freiwerber  die  Stube  betrat,  dann 

5  ängstlichen  Augen  der  künftigen  Heimat  trieb  sich  nicht  mehr  in  den  Krügen  herum  und  konnte  er  auch  bald  wieder  gehen.  Kaum  daß 
itgegensah.  kam  selbst  vom  Wochenmarkt  nüchtern  nach  er  nodi  den  Kirschschnaps  austrank,  so  sehr 

Hinterher  ging  der  zwölfjährige  Jons  mit  Hause,  Auch  das  Wilddieben  hatte  er  aufge-  lachte  Madlyne.  Hinterher  machte  Alute  ihr 
nem  Bündel,  in  dem  die  Siebensachen  des  geben,  und  wenn  die  Versuchung  an  ihn  heran-  stets  die  heftigsten  Vorwürfe,  ober  sie  kehrte 
ehkindes  eingebunden  waren.  Als  das  Hoftor  trat,  nachts  über  die  Grenze  zu  gehen,  so  sagte  sich  nidit  im  mindesten  daran. 

Sidit  kam  mußte  es  Sdiuhchen  und  Strümpf-  er,  seine  Frau  wünsche  es  nicht.  „Was  willst  du  von  mir?“  sagte  sie.  „Arbeite 

en  daraus  hervorholen,  damit  sie  nicht  etwa  Das  war  aber  keineswegs  so.  Im  Gegenteil,  ich  nicht  ebenso  fleißig  wie  eine  Magd?  Und 
irfuß  ankam  was  der  Alute  einst  an  ihm  gefallen  hatte,  war  weil  mein  Mütterlidies  mit  in  der  Wirtschaft 

Es  war  nun  wirklich  so,  als  ob  eine  kleine  sein  ungebärdiges  und  zügelloses  Treiben  ge-  steckt,  so  arbeite  ich  auch  für  mich  selber.“ 
inzessin  ihren  Einzug  hielt.  wesen.  Sie  hatte  gedacht,  in  ihm  den  Hitzigsten  Davon  ließ  sich  nichts  abdrehen,  denn  es  war 

Unter  der  Ulme  vor  der  Tür  saß  das  Ehepaar  und  Forschesten  von  allen  zu  eigen  zu  haben,  alles  die  Wahrheit. 

ld  aß  dicke  Milch  mit  Zucker,  denn  es  war  und  war  nun  bitter  enttäuscht,  daß  er  wie  Seit  der  Hochzeit  halte  Madlyne  drüben  in 
esperzeit.  irgendein  Kopfhänger  neben  ihr  herging.  der  Klete  geschlafen,  denn  sie  meinte,  die 

Anikke  löste  sich  von  Madlynes  Hand  und  Daß  er  auch  spaßen  und  lustig  sein  konnte,  jungen  Eheleute  möchten  im  Hause  am  liebsten 
ollte  auf  Miks  zueilen,  da  sah  sie  ein  Paar  blieb  ihr  freilich  verborgen,  denn  das  geschah  allein  sein.  Aber  weil  die  Bursdien  ihr  dort 
uqen  deren  Blick  sie  mitten  im  Laufe  er-  nur,  wenn  er  mit  dem  Kinde  allein  war.  Dann  bis  in  den  Morgen  keine  Ruhe  ließen  und  der 
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21.  August:  Kreis  Hartenstein  ln  Hamburg-Altona, 
Elbschlucht. 

Kreis  Lötzen  in  Ncumünster,  Retchshalle 

27. /2S.  August:  Kreis  Elchnicderung,  Patenschafts¬ 

übernahme  ln  Bentheim  (Emsland). 

28.  August:  Kreis  Braunsberg  ln  der  Patenstadt 
Münster  (Westf). 

Kreis  Pr.-Holland  in  Itzehoe. 

Kreis  Sensburg  ln  Remscheid. 

Kreis  Fischhausen  in  Hamburg-Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

Kreis  Wehlau,  Patenschaftsübernahme  ln  Syke. 
Kreis  Grafschaft  Hoya. 

I./4.  September:  Kreis  Orteisburg  ln  Hann.-Mün- 
den. 

Kreis  Allensteln-Stadt  und  -Land  ln  der  Paten¬ 
stadt  Gelsenkirchen. 

4.  September:  Kreis  Osterode  ln  Klei. 

Kreis  Tilsit-Ragnit  ln  Lütjenburg  im  Paten- 
krcls  Plön 

Kreis  Insterburg-Stadt  und  Land,  Jahreshaupt¬ 
treffen  ln  Krefeld,  Stadtwaldhaus;  am  Tag 
vorher,  am  3.  September.  Delegiertenversamm¬ 
lung  in  Krefeld. 

Kreis  Gumbinnen  ln  Hamburg-Nienstedten, 
Elbschloßbrauerei. 

Kreis  Hellsberg  ln  Köln-Deutz,  Festsäle  Bodde- 
berg,  Mathildenstraße. 

Kreis  Neldenburg  ln  Hamburg-Stellingen,  Stel- 
llngerpark. 

Kreis  Ebenrode  Stallupönen  in  Essen-Steele. 
Kreis  Goldap  in  Altenessen,  Turnhalle  der 
Zeche  Helene,  Twentmannstraße. 

11.  September:  Kreis  Osterode  in  Berlin. 

Treffen  der  Seestadt  Pillau;  Einweihung  des 
Denkmals  des  Großen  Kurfürsten,  das  in  Pillau 
stand,  in  Eckernförde. 

18.  September:  Kreis  Angerburg  ln  Siegburg 
(Rheinl).  ..Linden hof". 

Kreis  Rastenburg  ln  Hannover-Llmmerbrunnen. 
25.  September:  Memelkreise  in  Mannheim. 

Heydekrug 

Gesucht  wird  das  etwa  in  den  Jahren  1941  42 
erschienene  Adreßbuch  (Einwohnerverzeichnis) 
der  Stadt  Heydekrug,  evtl,  auch  für  den  ganzen 
Kreis  Heydekrug  herausgegeben.  Es  wird  drin¬ 
gend  für  die  Arbeit  innerhalb  der  Kreisorganisa¬ 
tion  gebraucht  und  würde  viel  Arbeit  ersparen. 
Wer  kann  für  die  Beschaffung  des  Adreßbuches 
bedeutsame  Hinweise  geben  oder  es  sogar  kurz¬ 
fristig  zur  Verfügung  stellen?  Entstehende  Un¬ 
kosten  werden  erstattet;  auch  kann  eine  gewisse 
Entschädigung  gewährt  werden.  Nachrichten  er¬ 
beten  an 

W.  Buttkereit,  Kreisvertreter, 
Eckernförde,  Lindenweg  13. 

Elchniederung 

Die  Kreisvertretung  gibt  bekannt:  Die  feierliche 
Patenschaftsübernahme  am  27.  und  2«.  August  ln 
Bentheim  (Emsland)  ist  zugleich  das  erste  Bundes¬ 
treffen  der  Elchnicdorunger.  Zu  dem  bereits  ver¬ 
öffentlichten  Programm  für  die  beiden  Tage  wird 
ergänzend  mitgeteilt,  daß  lm  Anschluß  an  die  Ver¬ 
anstaltungen  auf  der  Freilichtbühne  lm  großen 
Festzeit  und  in  verschiedenen  großen  Lokalen  der 
Stadt  Bentheim  die  Treffen  für  die  einzelnen  Be¬ 
zirke  (Kirchspiele)  unseres  Helmatkreises  stalt- 


ßnden.  Außerdem  werden  nach  der  Freilichtauf¬ 
führung  alle  interessierten  Landsleute  Gelegenheit 
haben,  sich  um  13. JO  Uhr  die  neue  Llchtbtldrcthe 
mit  schönen  Aufnahmen  aus  oer  Elchniederung 
anzuschen.  Alles  Nähere  Uber  o.c  Treffpunkte  für 
die  einzelnen  Bezirkstreffen  und  für  den  Llcht- 
btldervortrag  wird  auf  einem  besonderen  Merk¬ 
blatt  bekanntgegeben,  das  der  Festschrift  bei¬ 
gefügt  Ist. 

Der  Preis  für  das  Festabzeichen  und  die  Fest¬ 
schrift  zusammen  wird  1,00  DM  betragen.  Das 
Festabzeichen  berechtigt  zum  freien  Eintritt  bei 
allen  Veranstaltungen,  beginnend  mit  dem  ersten 
Treffen  am  Sonnabend  um  19  Uhr. 

Das  Quartier-  und  Auskunftsbüro  wird  sich  lm 
Rathaus  Bentheim,  Bahnhofstraßc  2,  Zimmer  I. 
befinden  Dort  sind  auch  die  Festabzeichen  und 
Festschriften  erhältlich.  Jeder  Landsmann  wird 
deshalb  im  eigenen  Interesse  gebeten,  sich  sofort 
nach  dem  Eintreffen  In  Bentheim  zum  Quartier- 
büro  Ins  Rathaus  zu  begeben  Alle  erst  am  Sonn¬ 
tag  eintreffenden  Landsleute  können  Jedoch  auch 
am  Eingang  zur  Freilichtbühne  das  Festabzeichen 
nebst  Festschrift  erhalten  und  sich  den  Weg  ins 
Rathaus  ersparen.  Wer  aber  bereits  am  Sonnabend, 
ln  Bentheim  dabei  sein  will,  wird  nochmals  drin¬ 
gend  gebeten,  umgehend  dem  Stadtdirektor  ln 
Bentheim  seine  Quartteranmeldung  mit  Quartier- 
wünschen  zu  übersenden,  lm  übrigen  wird  ge¬ 
beten.  an  den  Festtagen  bei  allen  Zweifelsfragen 
die  Festordner  zu  befragen  und  die  Hinweisschil¬ 
der  zu  beachten. 

Aus  Anlaß  der  Patenschaftsllbernahme  wird  am 
Sonnabend,  dem  27.  August,  um  19  Uhr  lm  Bent- 
heimer  Kino  in  der  Schloßstraße  der  Spielfilm 
..Die  Reise  nach  Tilsit"  gezeigt  Wir  machen  alle 
Landsleute  auf  diese  Filmvorführung  besonders 
aufmerksam,  da  die  Handlung  dieses  Films  unsere 
engere  Heimat  betrifft  und  uns  viele  vertraute 
Stätten  wieder  vor  Augen  führt. 

Es  ist  uns  auch  gelungen,  auf  Grund  der  von 
unseren  Landsleuten  cingesandten  zahlreichen 
Fotos  eine  Heimatbildserie  Nr.  1  -Unsere  Elch¬ 
niederung“  in  einer  größeren  Auflage  herstellen 
zu  lassen.  Jeder  Landsmann,  der  nicht  mehr  lm 
Besitz  eigener  Heimatbildcr  ist.  wird  dadurch  in 
Bentheim  die  Möglichkeit  haben,  eine  Serie  von 
zehn  schönen  Ansichten  aus  der  Elchniedcrung 
zum  Preise  von  zusammen  1.00  DM  zu  erwerben. 
Allen  Landsleuten,  die  uns  freundlicherweise  ihre 
Heimatbildcr  leihweise  zur  Verfügung  gestellt 
haben,  sagen  wir  hiermit  herzlichen  Dank.  Die 
Rücksendung  dieser  Fotografien  erfolgt  nach  den 
Patenschaftsfeierlichkeiten. 

Vor  allem  bitten  wir  unsere  Landsleute,  nach 
Möglichkeit  schon  am  Sonnabend  nach  Bentheim 
zu  kommen  (Quartiere  sind  In  genügender  Anzahl 
vorhanden),  da  die  Festveranstaltungen  am  Sonn¬ 
tag  auf  der  Freilichtbühne  aus  organisatorischen 
Gründen  pünktlich  um  9  Uhr  beginnen  müssen. 
Wer  sich  noch  nicht  zu  einer  der  bekanntgegebenen 
Omnlbus-Gcmcinschaftsfahrten  angemeldet  hat  oder 
die  Möglichkeit  zur  Teilnahme  an  einer  solchen 
Fahrt  nicht  hat,  wird  gebeten,  unter  Benutzung 
der  verbilligten  Sonntagsrückfahrkarte  mit  der 
Bundesbahn  nach  Bentheim  zu  kommen. 

Im  Aufträge  der  Kreisvertretung: 

Herbert  Sahmel,  Krelsgeschäftsführer. 

Tilsit  Stadt 

Auf  Wunsch  vieler  Tilsiter,  die  heute  In  Nord- 
rhein-Westfalei.  und  in  Rheinland  Pfalz  wohnhaft 
sind,  findet  am  Erntedank-Sonntag,  dem  2.  Ok¬ 
tober.  um  10.00  Uhr  ln  Düsseldorf  ln  den  „Union- 
Betrieben“.  Witzelstraße  3343  ein  Helmatkrcistref- 
fen  statt,  zu  dem  alle  Tilsiter  hiermit  hcrzlichst 
eingcladcn  werden.  Unser  Landsmann  Hermanek, 
Köln,  zeigt  hier  den  seinerzeit  von  ihm  auf¬ 
genommenen  Dokumentarfilm  Uber  die  Wieder- 
angltederung  des  Memellandes  1939.  Die  „Union- 
Betriebe“  sind  zu  erreichen  vom  Hauptbahnhof 
mit  der  Straßenbahnlinie  4,  vom  Graf-ÄdoH-Platz 


mit  der  Linie  I,  vom  Bahnhof  Düsseldorf-Blek 
zehn  Minuten  Fußweg  über  die  Brunnenstraßc. 

Auf  Wiedersehen  mit  allen  TlUltern  In  Düssel¬ 
dorf! 

Ernst  Sudle.  Krclsvertrctcr. 

(24b)  Kiel.  Bergstraße  20 

Ebenrode  fStallupönen| 

Wie  bereits  ln  Folge  33  vom  13  August  berichtet, 
war  unser  Helmattreffen  in  Hamburg  von  »50 
Landsleuten,  darunter  auch  einigen  aus  der  Sowjet¬ 
zone.  gut  besuch*.  Die  Stimmung  war  gut  und  die 
Wiedersehensfreude  groß,  so  daß  die  Abschieds¬ 
stunde  erst  spät  am  Abend  schlug.  Am  Nachmittag 
wurde  unter  Teilnahme  aller  dafür  Interessierten 
Frauen  und  Männer  In  den  oberen  Räumen  der 
Elbschlucht  die  Kreissatzung  durchgesprochen  und 
angenommen.  Diese  Maßnahme  erfolgte  auf  aus¬ 
drücklichen  Wunsch  unserer  Landsmannschaft.  Auf 
Grund  dieser  Satzung  findet  eine  Umwandlung  der 
Krcisgemelnschaf*  ln  den  Kreisverein  Ebenrode 
statt. 

Da  keine  anderen  Vorschläge  eingegangen  sind, 
wurden  die  ln  Folge  23  vom  2.  Juni  d.  J.  von  mir 
Im  Ostprcußcnblatt  genannten  Bezirksvertreter  zur 
Bildung  des  Kreistages  wiedergcwählt.  Ebenfalls 
einstimmig  wiedergewählt  wurde  der  Kreisaus¬ 
schuß  mit  dem  Unterzeichneten  Kreisvertreter  und 
dem  stellvertretenden  Krelsvertretcr  Rechtsanwalt 
Carl  Klutke.  Ebenrode.  Neu  gewählt  wurde  als 
2  Stellvertreter  Getreidekaufmann  Walter  Lelbe- 
nath.  Ebenrode.  Wie  bisher  verblieben  als  Bei¬ 
räte  des  Krelsausschusscs  Fritz  Ehmer,  Schaptcn, 
Friedrich  Hilpcr,  Schellendorf.  Walter  Gudladt 
und  Gerhard  Wcrmbter.  Eydlkau.  und  Erich  Kow- 
natzkl.  Ebenrode. 

Auf  das  Krelstrcffen  ln  Essen  am  Sonntag,  dem 
4.  September.  Im  Restaurant  ..Stadtgartensaalbau“ 
in  Essen-Steele  wird  erneut  hingewiesen.  Essen- 
Steele  ist  vom  Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahn 
zu  erreichen.  Nach  der  Begrüßungsansprache  durch 
den  Krelsvcrtreler  wird  Rechtsanwalt  Klutke  spre¬ 
chen.  Daran  anschließend  wird  ein  Lichtbilder¬ 
vortrag  aus  unserm  Helmatkrets  gezeigt.  Ab  15  Uhr 
Tanzmusik. 

de  la  Chaux 


Goldap 

Wie  lm  Vorjahre,  so  findet  auch  ln  diesem  Jahre 
am  4.  September  unser  diesjähriges  Helmattreffen 
im  Ruhrgcblet  ln  der  Turnhalle  der  Zeche  Helene 
ln  der  Twentmannstraße  in  Altenessen  statt.  Be¬ 
ginn  pünktlich  tim  10  Uhr.  Landsleute,  die  am 
gemeinsamen  Mittagessen  (Gedeck  1.50  DM)  teil¬ 
nehmen  wollen,  werden  gebeten,  sich  bis  zum 
1.  September  zu  melden. 

Wir  laden  alle  Goldaper  Landsleute  herzlich  zu 
diesem  Treffen  ein  und  bitten,  allen  Landsleuten 
Bescheid  zu  sagen. 

Johannes  Mlgnat.  Kreisvertreter, 
(22b)  Neustadt  Weinstraße. 
Gustav-Nachtigal-Straße  12. 

Lötzen 

Letzter  Hinweis 

Das  Jahreshaupttreffen  des  Kreises  Lötzen  ln  der 
Patenstadt  Neumünster  wird  am  Sonntag,  dem 
21.  August,  stattfinden. 

Sonnabend,  den  20.  August,  wird  der  Kreisausschuß 
tagen.  20.00  Uhr  Lötzener  Familienabend  lm  Ter- 
rassen-Saal  der  Reichshalle.  —  Am  Sonntag  sind 
die  Reichshallenbetriebe  ab  8.00  Uhr  geöffnet. 
10.00  Uhr  Sitzung  des  Kreistages,  11.30  Uhr  Gottes¬ 
dienst  ln  der  Vincilln-Kirche,  14.00  Uhr  Kund¬ 
gebung.  —  Es  werden  sprechen:  Als  Schirmherr 
Stadtpräsident  Rahe,  als  Vertreter  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  der  stellvertretende  Sprecher 
und  Leiter  der  Helmatauskunftstelle  Allenstcin 
Egbert  Otto.  —  Ab  16.00  Uhr  Froher  Ausklang. 

Wir  erwarten  den  bei  Lötzener  Kreistreffen  üb¬ 
lichen  starken  Besuch. 

Werner  Gull^aume,  Krelsvertroter 
Hans  WalJscrüager,  Krelsfiltester 


Fischhausen 

Wie  bereits  mehrfach  bekanntgegeben  wurde, 
Andel  das  diesjährige  Haupllreffen  unseres  Heimst, 
krelses  am  28.  August  In  Hamburg-Altona,  Lokal 
„Elbschlucht",  statt.  Das  Lokal  Ist  ab  9  Uhr  ge- 

Tagungsablauf:  lo.oo  Uhr  Sitzung  ries  Krelsaus- 
schusscs  und  des  Kreistages-  1.  Begrüßung  durch 
den  Krelsvertretcr  H.  Lukas:  2.  Lage-  und  Arbeits¬ 
bericht:  3.  Beschlußfassung  Uber  die  neue  Kreis¬ 
satzung:  4.  Verschiedenes. 

Wir  bitten  die  Mitglieder  des  Krclsausschusses 
und  des  Kreistages,  die  Ihnen  zugestelltcn  Vor¬ 
lagen  für  diese  Sitzung  durchzuarbelten  und 
schriftlich  Ihre  Stellungnahme,  besonders  zur 
neuen  Satzung,  hier  clnzurcichen.  falls  sie  an  der 
Teilnahme  verhindert  sein  sollten.  Gleichzeitig 
bitten  wir  alle  Gemctndcvortretcr,  an  dieser  Sit¬ 
zung  teilzunehmen  und  sich  In  die  Anwesenheits¬ 
liste  einzutragen.  Schlu“  der  Arbeitstagung  um 
13  00  Uhr  Um  14.00  Uhr  Ansprache  des  Krcisvcr- 
treters  und  eines  Vertreters  des  Vorstandes  unserer 
Landsmannschaft.  Danach  geselliges  Beisammen¬ 
sein.  Wir  bitten  um  rege  Beteiligung. 

Bundestreffen  der  Helmatgemelnsrbaft  Seestadt 
Pillau  und  Einweihung  des  Denkmals  des  GroOrn 
Kurfürsten  am  Sonntag,  dem  11.  Septembrr.  In 
F.ekernförde.  Um  10.0«  Uhr  Gottesdienst  In  der 
Borbvcr  Kirche:  11.30  Uhr  Einweihung  des  Kur- 
fürslendenkmals:  13  00  Uhr  Gelegenheit  zum  Mit¬ 
tagessen  In  verschiedenen  Lokalen:  15.00  Uhr  Pillsu- 
treffen  lm  „Hotel  Stadt  Kiel“  ln  der  Nähe  der 
Post  Wegen  Übernachtung  (Einzelquartier  oder 
Jugendherberge)  Meldung  bei  Fritz  G  o  1 1 .  Eckern- 
fördc.  Reeperbahn  29,  bis  spätestens  zum  S.  Sep¬ 
tember  unter  Angabe  der  Anzahl  der  Nächte. 

Die  Eisenbahn  gewährt  bei  Gesellschaftsfähigen 
Ermäßigung  und  zwar  bei  12  Personen  33'  .  Pro¬ 
zent,  bet  25  Personen  50  Prozent  (unter  Umständen 
sogar  66' i  Prozent.  Wenn  also  zum  Beispiel  Lands¬ 
leute  verstreut  lm  Kreise  Hannover  wohnen,  so 
fahren  sie  bis  Hannover  mit  Sonntagsrückfahr¬ 
karten  und  von  dort  nach  vorheriger  Anmeldung 
bei  der  Bundesbahn  mit  einer  Gescllschaftsfahrt 
bis  Eckernförde. 

Auf  ein  (rohes  Wiedersehen  ln  Eckernfördcl 
Hugo  Kaftan. 

(22a)  Vluyn  (Nledcrrheln),  Feldstraße  21 

Herrenlose  Sparkassenbücher 

Zahlreiche  Anfragen  bei  unserer  Geschäftsstelle 
Uber  In  Verlust  geratene  Sparkassen-  und  Bank¬ 
unterlagen  veranlassen  uns,  bekanntzugeben,  daß 
das  Bundcsausgletchsamt.  zu  dem  bereits  unter 
dem  Oktober  1953  zusammengestcllten  Verzeichnis 
der  als  herrenlos  gemeldeten  Kassen-  und  Konto¬ 
unterlagen.  nun  einen  ersten  Nachtrag  heraus¬ 
gegeben  hat.  wir  bitten  alle  Landsleute,  die  Ihre 
Konten  verloren  haben,  diese  Verzeichnisse,  die 
bei  allen  Kreis-  und  Stadtausgietchsämtem,  br! 
Banken  und  Krclssparkassen  vorhanden  sind,  ein¬ 
zusehen. 

Zur  Ermittlung  von  Erben  bitten  wir  unsere 
Landsleute,  sich  bei  unserer  Geschäftsstelle  zu 
melden,  wenn  Ihnen  etwas  über  den  Verbleib  der 
nachstehend  aufgeführten  Personen,  deren  Kon- 
tenunterlaecn  gerettet  sind,  bekannt  Ist.- 

Wir  suchen:  Arnold  Lange  aus  Seerappen; 
Friedrich  Brleskorn.  Klauten:  Gefr.  Karl 
Bonk.  Neukuhren;  Karl  Fritz  Langecker, 
Neukuhren;  Siegmar  Langecker,  Neukuhron: 
Margarethe  Schmldtke,  Palmnicken ;  Heinz 
Hamann,  Wargen. 

Aus  Pillau :  Georg  Schröder,  Ltosbeth 
B  r  a  m  a  ,  Richard  B  r  a  m  a  ,  Wilhelm  Biiim- 
g  a  r  d  t .  Gertrud  F  U  g  g  e .  Franz  J  a  n  u  - 
schewskt,  Alfred  Klebon,  Reinhold 
M  ö  h  r  k  e  ,  Otto  Schipper. 

Aus  Cranz:  Paula  und  Marie  Rückert,  sowie 
deren  testamentarische  Erbin  Johanne  Deutsch 
aus  Gr.-Kemlack  bei  Rastenburg.  Für  diese  liegt 
bei  der  Geschäftsstelle  eine  Grundbuchclntragung 
und  elnTcstamenl  vor. 

Alle  Anfragen  sind  an  unsere  Geschäftsstelle, 
Samländlsches  Kreisarchiv  und  Museum,  Plnne- 
berg-Borstel.  zu  richten.  Uü' 

Sommer,  Stellv.  Krclsvertrotcr, 
. 


Söol  ob  DM  34.—  Boucl*  ob  DM  58.50 
Velour  ob  49.—  Hoorgorn  ob  64.— 

weit  Ankrr-,  Vorwerk.  *,nd  Krooen-Morken- 
leppichr  —  400  Teppichbilder  und  Proben 
Ouf  5  Toge  portofrei  rom  größten 

Teppichversandhaui  Deulschlandi 

TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  w  135 


Aprikosen  S?  8-90 

Marm.  m.  Erdbeer  etc.  7  95,  m.  Hlmbeer  7.25 
Pflaumenmus  6.95,  Zudter-ROben-Slrup  5.70 
ab  Ernst  Napp,  Hamburg  39,  Abt.  6 


Moderne  Lockenfrisur  Kropf 

Basedow 


la  BITT FEDERN  (Füllfertig) 
Halbdaunen  ab  7,30.  Daunen 
ab  16.—.  Fertige  Betten.  Bett¬ 
wäsche.  Matratzen. 

J.  Kindermann 
Anschlag  64.  Westf. 

(früher  Prag) 

Ausf.  Katalog  gratis. 


Tilsiter  Käse 

gut  abgelagert,  dreiviertelfett 
30  */»  kg  1.45  DM 

vollfett  45  •/.  */,  kg  2,05  DM 
liefert  unfr.  gcg.  Nachnahme, 
o.  Nebenk.  ln  ■/*-  u.  */i- Broden 
Lcbensmlttelhandlung 
Herta  Neßllnger.  Sasel,  Holst. 

Post  Grebin.  Kreis  Plön 
(fr.  Ermld.  Molk  R.  Lüthke. 
Hellsberg  Ostpr.) 


Das  wäre  ja  gelacht,  wenn  Sie  es  nicht 
auch  könnten  I 

Nämlich  den  Selbstbau  von  neuzeitlichen  Klclnmöbeln.  Wir 
liefern  die  paßgerechten  Einzelteile,  dazu  Lelm.  Pinsel, 
Beizen.  Karben  usw.  Nach  unserer  Bauanleitung  kinder¬ 
leicht.  macht  Freude  und  außerdem  sparen  Sie  viel  Geld. 
Herzförmige  Rauchtische  von  DM  22.—  an.  Blumentische 
sehr  billig.  Bücherkommoden  und  Regale  Dielenmöbel, 
Schwedenschränke  für  die  Küche  u.  v.  m.  Katalog  02 
kosten!,  vom  k.  d.-MÖBEL-Vertrleb.  Friedrichshafen.  Postf.  136 


tür  Damen,  Herren  unc 
Kinder,  ohne  Brenntchere, 
durch  meine  seit  über 
15  Uhren  erprobte 

LOCKENESSENZ 

Die  Locken  sind  haltbar 
auch  bei  feuchtem  Wettet 
und  Schwcitl,  die  Anwen¬ 
dung  Dt  kinderleicht  unc 
.uinchoncnd  sowie  garan¬ 
tiert  unschädlich.  Viele 
Anerkennungen  u.  täglich 
Nachbestellungen.  Versand  durch  Naihnahme. 
HmAc  nur  2.35  DM.  DoppcHI.  4.10  DM  frjnko, 
Frau  BERTA  DIEJSLe.  Karlsruhe  H  131 


Tischlereiwerkstatt,  etwa  170  qm, 
ln  der  Innenstadt  von  Hildes¬ 
helm.  mit  Maschinen.  Werkzeug 
und  jfünf  Hobelbänken  ist  sofort 
zu  verpachten.  Jetziger  Inhaber 
gibt  das  Geschäft  wegen  Alters 
auf.  Wohnung  am  Betrieb  wird 
evtl.  frei.  Zuschr.  v.  Interessen¬ 
ten  erb.  u.  Nr.  56  230  Das  Ost¬ 
preußenblatt  Ani..-Abt._  Ham¬ 
burg  24. 


und 


(Schllddrüsen-Unter-  u.  Über¬ 
funktion).  Leidende  verlangen 
Sie  die  kostenl.  Aufklärungs¬ 
broschüre  von 

Friedrich  Hastreiter  •  Mönchen  23 

r  n 

Kauft  bei  den  Inserenten 
des  .OstpreuBenblatles* 


c 


Verschiedenes 


J 


Wer  verhllft  einem  Hclmatvertr. 
(Ostpr.)  Molkeretmstr.,  50  Jahre, 
verh.,  1  Kind,  zu  einer  Dauer¬ 
stellung  als  Leiter  einer  Guts- 
molkcrci,  Rahmstation  od.  größe¬ 
rer  Milchsammelstelle.  Würde 
auch  ein  Milch-,  Butter-  u.  Käse- 
spezialgeschäft  bei  Gehalt  od.  auf 
eigene  Rechnung,  evtl.  Pacht  od. 
Kauf,  übernehmen.  Aufbaudar- 
lchn  steht  zur  Verfügung.  Gute] 
Zeugnisse  und  Referenzen  vorh. 
Frdl.  Angeb.  erb.  unt.  Nr.  56 164 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Damen-Herrcn-Frislorsalon  sofort 
ln  Wuppertal  zu  verkauf.,  etwa 
8000  DM.  Existenzaufbau.  Tausch- 
wohng.  erfordert.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  55  990  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  34; _ 

Alletnsteh.  ostpr.  Ehepaar.  60  und 
65  J.,  suchen  In  schöner  Gegend 
am  Stadtrand  gelegen,  abgeschl. 
Wohnung  evtl,  mit  etwas  Garten¬ 
land,  wo  auch  Aussicht  auf 
leichte  Nebenbeschäftigung  be¬ 
steht.  (Vertrauensposten,  Miet¬ 
vorauszahlung  kann  gewährt 
wcrdcn.iEhomann  besitzt  Führer¬ 
schein  Klasse  1  bis  4.  Auch  Teil¬ 
haber  in  einem  Betrieb  wäre  an¬ 
genehm.  da  Lastenausglelchsdar- 
lehn  beansprucht  werden  kann,  i 
Gell.  Angeb.  erb.  unt.  Nr.  56  112 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Verbunden  mit  dem  Helmattreffen  der  Orteisburger  ln  Hann.- 
MUnden  soll  die 

Jägerschatt  des  Kreises  Ortclsburg 

Ihre  Tradition  zum  Ausdruck  bringen.  Gerade  die  Verbunden¬ 
heit  zwischen  dem  JägcrbataUlon.  der  grünen  Farbe  und  den 
privaten  Jägern,  die  In  Ortclsburg  vorbildlich  war.  soll  be¬ 
stätigt  werden.  Wir  richten  deshalb  an  alle,  die  früher  eine 
Flinte  geführt  haben,  die  dringende  Bitte,  zu  diesem  Treffen 
zu  erscheinen.  Beabsichtigt  Ist.  das  Treffen  mit  einer  Erbsen¬ 
suppe  oder  Frühstück  aus  der  Jagdtasche  cinzutettcn. 

I.  A.: 

R  e  x  e  1  i  u  s  Forst  in .  Bruno  Willy  G  1  a  D 

General  a.  D.  Grönlng  Armgard  als  damaliger 
letzter  Kom-  f.  d.  als  Bürgerm.  Krcisjäger- 

mandcur  des  Forstbcamten  der  Stadt  metster  d.  Kr. 
Ortelsb.  Ortclsburg  Ortclsburg- 

Jägcr-Bat.  Nord 


Landhaus,  erb  1951/52.  massiv, 
mit  Nebengebäude,  IV,  Morgen 
Land  u.  Garten.  Idyll  am  Wald¬ 
hang  gelegen.  Nähe  Autobahn 
Kassel— Frankfurt,  zu  verkau¬ 
fen.  Preis:  DM  30  000, — ,  davon 
10  000, —  Bausparvertrag.  Inter¬ 
essenten  wollen  sich  melden 
unt.  Nr.  56  015  Das  Ostpreußcn- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Dr.  Fritz  Blohmke 

Facharzt  t.  Orthopädie 
NcumUnster,  Roonstraße  82 

verreist 

vom  15.  8.  bis  4.  9. 1955 


c 


Unterricht 


J 


Im  schön  gelegenen,  modern 
eingerichteten  Mutterhaus  der 
DRK-Schweslernschaft  Krefeld 
und  lm  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 
Vorschulerinnen 
ab  16,  Lebcnslahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung. 
Ab  18.  Lebensjahr  werden 
Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Auch  aus- 
gebildete  Schwestern  können 
noch  Aufnahme  finden 
Prospekte  durch  die  Oberin 
Krefeld.  Hohenzollcrnstr.  Bl 


DRK-Scbwesternscbatt 

Wuppertal-Barmen 

Schleichstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschulerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom- 
men  werden. 


LOHELAND  in  der  Rhön 

1.  Gymnastlklehrerlnnen- 
Scminar  (staatl.  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Stu- 
dlenbclhllfe 

2.  Freies  Lehrjahr 

ein  Blldungsjahr  für  Junge 
Mädchen. 

3.  Wcrkgemelnschaft 

ein  Arbeitslahr  für  lunge 
Mädchen 

Beginn  Oktober  u.  April  Jeden 
Jahres.  -  Prospekte  kostenlos. 
Anfragen:  Loheland  Ob.  Fulda. 


Vorschülertnncn  17—18  Jahre 
alt,  Lemschw.  t  d  Krankcn- 
u.  Säugl. -Pflege  sowie  ausge- 
bltdetc  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz. 
Frankfurt  a.  M..  Eschenheimer 
Anlage  4 — 8  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


Das  Buch  für  Ihren  Urlaub 

»Das  Buch  vom  Elch« 

von  Martin  Kakles 

Spannend  geschrieben  und  mit  82  eigenen  Aufnahmen  des 
Verfassers.  In  Halbleinen  gebunden  9.50  DM 

Verlag  Gerhard  Rautrnherg.  Leer  (Ostfriesland) 

Postschi  ießf  ach  121 


Betr.  Kennzifferanzeigen 

Wir  haben  Veranlassung,  darauf  hinzuweisen,  daß  Auskünfte 
über  Auftraggeber  von  Kennzifferanzeigen  In  keinem  Falle 
erteilt  werden.  Diesbezügliche  Anfragen  sind  zwecklos. 
Anzeigenabteilung 


C 


Bekanntschaften 


D 


Aufgebot 

Der  Otto  Fischer  ln  Oldendorf  Göhrde.  Kreis  Lüneburg,  hat  be¬ 
antragt,  seine  Ehefrau,  die  verschollene  Elise  Fischer,  geborene 
Wohlgcfahrt.  geb.  am  9.  11.  1906  in  Claussitten,  zuletzt  wohnhaft 
ln  Streldtberg.  Kreis  Samland,  Ostpr..  ftlr  tot  zu  erklären. 

Die  bezcichnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
21.  Sept.  1955  bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zimmer  Nr.  16.  zu  mel¬ 
den.  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  konn. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  der  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Bleckede/ Elbe.  21.  7.  1955.  Amtsgericht  —  2  II  41/33  - 


4  II  10/55 

Aufgebot.  Frau  Auguste  Philipp,  geb.  Sczepan.  Hbg -Bergedorf, 
Soltaustr.  20.  hat  beantragt,  ihren  Bruder,  den  Landwirt  Gustav 

5  c  z  c  p  a  n  .  geb.  am  16.  7.  1883  ln  Miodonsken.  Kreis  Lötzcn, 
zuletzt  in  RhelnTrötzen  wohnhaft  gewesen,  für  tot  zu  erküren. 
Der  Vermißte  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum  30.  9.  1955  vor  dem 
Unterzeichneten  Gericht  zu  melden,  widrigenfalls  er  für  tot  er¬ 
klärt  werden  kann. 

Alle  Personen,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  des  Verschol¬ 
lenen  geben  können,  werden  aufgefordert  dem  Amtsgericht  spä¬ 
testens  bis  zum  30.  9.  1955  Mitteilung  zu  machen. 

Hamburg-Bergedorf,  den  10.  8.  55.  Das  Amtsgericht,  Abt.  4 


Ostdeutsche  Mädchen 

Kostenlose  Ausbildung,  geregelte  Freizeit.  frohe  Gemein¬ 
schaft  unter  dem  Evangelium  In  unserer 

Schwesternschule 

Mindestalter  17  J.  Neuer  Kursus  1  Okt.  JUn  unverbindlich 
Prospekt  anfordem  durch  ostd.  Mutterhaus  Bethanien 
(Lötzcn)  (33)  Quakenbrück. 


Achtung!  landslaut«! 

Sondermeldum  Nr.  t 
Jetzt  Betten  ka'-fer.  heißt  billig 
kaufen  i  -  Teilzahlung 
Oberbetten  200x130  cm  mit  Ga- 
rnntle-tnlelt  u  daunlger  Fe* 
dernfüllg.  DM  55  -  63,-.  77.-.  85.- 
Daunenbellrn  m.  Garantlr-lnl 
DM  88,-  BV-  110.. 

Brttfrdcrn.Halbdaunrn.naunt'» 

DM  4.-.  7.-.  9.-.  10...  12.-.  14.-.  H  - 
Ich  nehme  letzt  schon  Bestel¬ 
lungen  f.  Lieferung  im  Herbst 
und  Winter  nn  -  Teilzahlung 
J.  Myks,  Beltenfabrlkalton 
Düsseldorf  Kruppstrsße  M 
früher  Msrlenhnrs'DIrschsu  _ 


Jahrgang  6  /  Folge  34 


Das  Ostpreußenblatt 


20.  August  1955  /  Seite  7 


Schicksal  ohne  Erbarmen 

D|e  Tragödie  einer  ostpreußischen  Familie 
Mutier  und  zwei  Kinder  mußten  nacheinander  in  wenigen  Minuten  sterben 


In  Kaltenkirchen,  fünlunddreißiq  Kilometer 
von  Hamburg  entlernt,  ereignete  sich  vor  weni¬ 
gen  Tagen  ein  entsetzliches  Unglück,  dem  drei 
Menschen  einer  oslpreußischen  Familie  zum 
Opler  fielen,  die  achtundvierzigjahrige  Frau 
Irmgard  Klenschewski.  die  achtzehnjährige 
Tochter  und  der  achtjahtige  Sohn.  Weil  ein 
Schwein  in  die  Jauchegrube  gefallen  war,  stieg 
Frau  Klenschewski  an  einer  Leiter  hinab  und 
wurde  bei  dem  Bemühen,  das  Tier  wieder  her¬ 
auszuziehen,  innerhalb  weniger  Minuten  von 
den  Faulgasen,  die  sich  in  jeder  Jauchegrube 
bilden,  betäubt  und  erstickt.  Der  Tochter,  die  ihr 
zu  Hilfe  kommen  wollte,  erging  es  ebenso,  das 
gleiche  Schicksal  ereilte  den  achtjährigen  Jun¬ 
gen.  Alle  drei  konnten  nur  tot  geborgen  werden. 

Erschüttert  stand  der  Mann  und'  Vater  der 
Kinder,  Friedrich  Klenschewski,  nachdem  man 
ihn  von  einem  Bauernhof,  wo  er  bei  der  Ernte 
half,  herbeigerufen  hatte,  vor  der  Leiche  seiner 
Frau.  Tochter  und  Sohn  waren  eilends  ins  Kran¬ 
kenhaus  gebracht  worden,  doch  konnte  auch  bei 
ihnen  nur  der  Tod  festgcslellt  werden. 

Mit  Windeseile  war  die  Kunde  von  der  Fami¬ 
lientragödie  unserer  Landsleute  bekannt  gewor¬ 
den.  Wir  fuhren  zu  der  Unglucksstätle  hinaus. 
Es  war  der  letzte  Sonntag.  Ein  herrlicher  Som- 
raertag  lag  über  der  weiten,  holsteinischen 
Landschaft  und  über  dem  Ort.  Ein  Sandweg 
führte  vom  Bahnhof  zu  der  kleinen  Siedlung 
hinaus.  Auf  der  linken  Seite  des  Weges  reihte 
sich  dann  Haus  an  Haus.  Die  kleinen,  gepfleg¬ 
ten  Vorgärten  quollen  über  von  Blüten.  Rechts 
vom  Weg  dehnten  sich  die  Felder,  und  Leute 
waren  dabei,  Korn  auf  die  Erntewagen  zu  laden, 
ein  Bild  ganz  wie  in  der  Heimat. 

Ein  kleines  Mädchen,  das  am  Wegrand  spielte, 
In  hellem  Sommerkleidchen,  zeigte  uns  das  Tor, 
durch  das  wir  eintreten  mußten.  In  Duft  von 
Blumen  und  reifem  Korn  stand  das  Haus,  das 
sich  die  Klenschewskis  mit  eigenen  Händen  er¬ 
baut  hatten. 

Die  Eingangstür,  vom  kleinen  Hof  hot  zu 
durchschreiten,  stand  offen.  Klenschewski  und 
seine  vier  noch  lebenden  Kinder  saßen  um  den 
Radioapparat  und  hörten  die  Sonntagspredigt. 
Die  Kinder,  zwei  Jungen  und  zwei  Mädchen, 
sind  zwischen  sechzehn  und  zehn  Jahren;  sie 
stehen  nun  mutterlos  dem  harten  Leben  gegen¬ 
über.  Still  setzten  wir  uns  dazu.  Ihre  Augen 
quollen  über  von  Tränen,  da  der  Plärrer, 
ahnungslos,  wie  stark  seine  Worte  hier  wirkten, 
von  den  seltsamen  Wegen  sprach,  die  Gott  seine 
Menschen  führt. 

Die  Mitte  des  kleinen  Raumes  füllte  ein  großer 
Tisch.  Dahinter,  rechts  in  der  Ecke,  ein  Schrank, 
den  man  noch  aus  der  Heimat  mitgebracht  hatte. 
Man  sah  es  ihm  auf  den  eisten  Blick  an,  daß  er 
aus  einer  ostpreußischen  Stube  stammte.  Ebenso 
das  große  Spruchbild  an  der  Wand,  das  den 
ganzen  Raum  zu  beherrschen  schien.  In  silber¬ 
farbenen  Buchstaben  auf  schwarzem  Grund  stand 
das  Wort  aus  der  Bibel,  das  diese  Menschen, 
so  fühlte  man,  durch  ihr  bisheriges  Leben  ge¬ 
leitet  hatte. 

Seid  fröhlich  in  Hoffnung, 
geduldig  in  Trübsal, 
hallet  an  am  Gebet! 

Jetzt  haben  wir  viel  Zeit... 

Der  letzte  Ton  des  Chorals  war  verklungen. 
Eine  liefe  Stille  war  eingetreten.  Einen  Augen¬ 
blick  verharrte  der  Mann  in  der  Ecke  noch 
schweigend,  die  Hand  über  die  Augen  gelegt. 
Dann  erhob  er  sich  in  seiner  ganzen  Größe  und 
reichte  uns  die  Hand.  Wir  versuchten,  ihm  ein 
paar  Worte  der  Teilnahme  zu  sagen,  aber  er 
winkte  ab.  Er  schien  vollständig  gefaßt.  Die 
Worte  der  Predigt,  die  man  soeben  gehört  hatte, 
wären  ihm  ein  großer  Trost  gewesen  und  hätten 
ihn  wieder  stark  gemacht,  sagte  er.  Gestern  sei 
ihm  alles  noch  furchtbar  und  unbegreiflich  er¬ 


schienen.  Und  er  lud  uns  ein,  bei  Ihm  Platz  zu 
nehmen. 

-Wir  sind  gelaufen  und  gelaufen;  jetzt  haben 
wir  viel  Zeit!" 

Was  sie  alles  getan  und  geschafft  hätten, 
berichtete  er,  wie  sie,  die  ganze  Familie,  in  Ost¬ 
preußen.  im  Kreise  Lyck,  zurückgeblieben  waren, 
wie  er  zuerst  bei  den  Russen  arbeiten  mußte 
und  dann  bei  den  Polen,  bis  sie  —  1946  —  so 
viel  Geld  beisammen  hatten,  daß  sie  nach  Stet¬ 
tin  fahren  konnten  und  dann  von  dort  nach  dem 
Westen  kamen,  wie  sie  hier  gespart  hätten, 
und  manchmal  gehungert,  Stein  auf  Stein  ge¬ 
legt,  bis  das  Haus  stand,  bis  der  Garten  blühte, 
bis  man  das  Schwein  im  Stall  halte.  So  viele 
Wege  sei  man  gegangen,  und  nun  . . .  seine  Hand 
machte  eine  Gebärde,  die  andeuten  wollte;  Nun 
ist  alles  sinnlos  geworden! 

Als  wir  später  mit  den  Nachbarn  sprachen, 
wußten  sie  uns  viel  davon  zu  erzählen,  mit 
welchem  besonderen  und  nie  nachlassendem 
Fleiß  gerade  diese  Familie  versucht  hatte,  ihr 
Leben  neu  aufzubauen  und  den  Kindern  eine 
Zukunft  zu  schaffen. 

Die  Erdbeeren 

sollten  gepflanzt  werden 

So  ist  es  geschehen;  Der  Tag  hatte  wundervoll 
angefangen.  Am  Vortag  hatte  es  qeregnet  und 
war  kühl  gewesen.  Nun,  als  man  die  Tür  öffnete, 
strömte  Glanz,  Licht  und  Wärme  herein.  .Was 
für  ein  schöner  Morgen!"  hatte  Frau  Klen¬ 
schewski  gesagt.  .Wißt  ihr  was,  ich  will  heute 
mal  die  Erdbeeren  einpflanzen!"  Edith,  die  acht¬ 
zehnjährige  Tochter,  sollte  ihr  behilflich  sein. 
Siegfried  spielte  mit  seinem  Freund  Wolfgang 
aus  der  Nachbarschaft  zwischen  Straße,  Hof  und 
Garten.  Es  ist  ja  alles  so  winzig,  und  es  liegt 
alles  so  nahe  beieinander. 

ln  einem  kleinen  Schuppen  war  die  Jauche¬ 
grube  angelegt,  etwa  ein  Meter  zu  einsfünfzig 
im  Geviert,  und  ein  Meter  siebzig  hoch;  die 
Grube  war  um  etwas  mehr  als  ein  Drittel  mit 
Flüssigkeit  gefüllt. 

Um  die  Erdbeeren  gleich  zu  düngen,  schöpfte 
Frau  Klenschewski  ein  paar  Eimer  Jauche  her¬ 
aus;  den  Deckel  ließ  sie  offen,  da  sie  meinte, 
sie  würde  noch  etwas  brauchen. 

Und  well  es  ein  so  schöner  Tag  war,  sollte 
auch  das  Schwein,  etwa  ein  Zentner  schwer, 
seine  Freude  haben  und  ein  wenig  draußen 
herumlaufen,  was  es  auch  ganz  lustig  tat.  Und 
dabei  passierte  es,  daß  das  Tier  in  die  Grube 
fiel. 

.Nun  laß  es  uns  man  bloß  schnell  heraus¬ 
holen",  sagte  Frau  Klenschewski. zu  Edith,  holte 
eine  Leiter  und  Stricke,  stieg  hinab  und  wollte 
das  Tier  anseilen. 

Da  kam  von  unten  ihr  fast  schon  erstickter 
Schrei:  .Edith,  hilf!" 

Das  Mädchen  war  schon  da.  Die  Mutter  war 
von  der  Leiter  hinabgeslürzt.  Edith  stieg  ihr 
nach,  beugte  sich,  um  die  Hand  der  Mutter  zu 
ergreifen,  da  wurde  es  auch  um  sie  schon  dun¬ 
kel,  und  sie  fiel  hinein. 

Dem  achtjährigen  Siegfried  war  es  beim  Spiel 
seltsam  vorgekommen.  Er  hörte  die  Stimmen, 
aber  Mutter  und  Schwester  waren  plötzlich  nicht 
mehr  da.  Im  Suchen  kam  er  zur  Grube  und  sab 
die  beiden  da  liegen.  Schnell  eilten  die  Jungen 
zu  den  Nachbarn  und  riefen  um  Hilfe.  Die  alten 
Leute  kamen,  so  schnell  sie  konnten  .aber 
Siegfried  rannte  voraus.  .Vielleicht  kann  ich 
ihnen  helfen!",  rief  er  Wolfgang  zu.  Er  neigte 
sich  über  die  Grube  und  rief;  .Mutti,  Mutti!“ 
Von  Angst  getrieben  stieg  auch  er  hinab,  und 
es  erging  ihm  wie  Mutter  und  Schwester.  Die 
furchtbar  giftigen  und  schnell  tödlich  wirken¬ 
den  Faulgase  nahmen  auch  ihm  in  Sekunden¬ 


schnelle  das  Bewußtsein  und  ließen  das  Herz 
still  stehn,  ehe  die  Leute,  die  nun  auch  herbei¬ 
gekommen  waren,  es  hindern  k.nnten. 

Das  tödliche  Faulgas 

Mit  schreckgeweiteten  Augen  schauten  die 
Nachbarn  in  die  Todesgrube,  als  säße  der  Tod 
selbst  sichtbar  darin  und  hätte  ein  Opfer  nach 
dem  anderen  hinabgerissen.  Aber  die  Lähmung 
wich  sehr  schnell  von  ihnen.  Kaum  fünl  Minuten 
waren  vergangen,  als  schon  ein  anderer  Nach¬ 
bar  herbeikam  und  Versuche  zur  Rettunq  machte. 
Edith  war  mit  ihrem  Fuß  so  an  der  Leitersprosse 
hängengeblieben,  daß  man  sie  mit  der  Leiter 
herausziehen  konnte. 

Inzwischen  waren  audi  Polizei  und  Feuerwehr 
eingetroffen.  Der  aus  AJlenstein  gebürtige  junge 
Polizei-Hauptwachtmeister  Korowitzki  ließ  sich 
anseilen  und  stieg  unter  Beobachtung  aller 
Vorsichtsmaßnahmen  in  die  Grube,  um  Sieg¬ 
fried  und  Frau  Klenschewski  zu  bergen.  Wenn 
er  sich  nach  unten  neigen  mußte,  hielt  er  mög¬ 
lichst  den  Atem  an,  richtete  sich  dann  eilig  wie¬ 
der  auf,  um  Luft  zu  schöpfen. 

Faulgas  ist  Schwefelwasserstoff.  Er  entsteht 
bei  der  Gärung  von  Jauche  und  ist  darum  auch 
in  jeder  Klärgrube  in  mehr  oder  minder  kon¬ 
zentrierter  Form  vorhanden.  Es  gibt  landwirt¬ 
schaftliche  Betriebe,  die  dieses  Gas  zum  Kochen 
verwenden  und  eine  entsprechende  Einrichtung 
besitzen.  Auf  den  Menschen  wirkt  es  tödlich. 

So  waren  auch  die  drei  Verunglückten  nicht 
etwa  ertrunken.  Weil  sie  von  der  Gefahr  nichts 
ahnten,  haben  sie  wahrscheinlich  beim  Neigen 
des  Körpers  unwillkürlich  tief  eingeatmet  und 
die  Lungen  mit  dem  tödlichen  Gas  in  einer 


Weise  gefüllt,  daß  der  Tod  sofort  eintreten 
mußte.  Darum  blieben  auch  alle  Wieder¬ 
belebungsversuche,  selbst  unter  Anwendung 
von  Sauerstoffgeräten,  erfolglos;  das  Herz  halte 
schon  zu  schlagen  aufgehört,  ehe  man  mit  den 
Hilfeleistungen  begann. 

Hauptv  aeihtraeister  Korowitzki  machte  nach¬ 
her  die  Entdeckung,  daß  sein  qoldener  Ehering 
schwarz  angelaulen  war,  dasselbe  war  mit  den 
Geldmünzen  geschehen,  die  er  in  der  Tasche 
trug.  Trotz  aller  Vorsicht  hatte  auch  er  unter  der 
Einwirkung  der  Gase  so  viel  gelitten,  daß  er 
den  ganzen  folgenden  Tag  von  furchtbaren 
Kopfschmerzen  geplagt  wurde.  Sonst,  meinte 
er.  hätte  er  wohl  keinen  Schaden  qenommen. 

Das  kleine  Schwein,  das  den  Anlaß  zu  dieser 
tödlichen  Kette  gab,  fand  man  auf  dem  Boden 
der  Grube,  als  die  Feuerwehr  sie  leer  pumpte. 

.W arum  mußte  das  geschehen?" 

Der  Familienvater,  der  Achtundfünfzigjährige, 
stand  zuerst  fassungslos  vor  dem  Ort  des  Un¬ 
glücks  und  starrte  in  die  leere  Grube,  als  könne 
er  dort  Antwort  finden.  Jedem,  der  sich  ihm 
näherte,  stellte  er  immer  wieder  die  gleiche 
Frage:  .Warum  mußte  das  geschehen?"  Jeder 
konnte  sich  nur  still  und  erschüttert  wieder  ab¬ 
wenden,  weil  niemand  Antwort  wußte. 

Erst  am  Sonntag,  als  er  im  Gebet  Kraft  ge¬ 
sucht  hatte,  glaubte  er  selbst  die  Antwort  zu 
wissen.  Es  sei  ihm  so  wie  einstmals  Hiob  er¬ 
gangen.  meinte  er.  Aber  sein  Vertrauen  zu  Gott 
könne  es  nicht  erschüttern. 

Und  die  vier  Kinder,  die  ihm  noch  verblieben 
sind,  schauten  mit  verweinten  Augen,  aber  ver¬ 
trauensvoll  zum  Vater  auf. 


UNSER  BUCH 


Klemens  Brockmöller:  Christentum  am  Morgen 
des  Atomzeitalters.  Verlag  Josef  Knecht,  Ca- 
rolusdruckerei,  Frankfurt  am  Main,  263  Seiten. 

Es  Ist  nicht  verwunderlich,  daß  dieser  ebenso 
ernste  wie  aufrüttelndc  Mahnruf  eines  katholischen 
Geistlichen  in  ganz  kurzer  Zeit  bereits  fünf  Auf¬ 
lagen  erlebt  und  das  Interesse  weitester  christlicher 
Kreise  aller  Bekenntnisse  geweckt  hat.  In  einer 
Stunde,  wo  die  Menschheit  unmittelbar  vor  der  Tat¬ 
sache  steht,  daß  jederzeit  menschlicher  Wahnwitz 
äußerstes  Unheil  heraufbeschwören  könnte,  wo 
zweifellos  jene  Kultur,  auf  der  wir  seit  Jahrhunder¬ 
ten!  sicher  zu  ruhen  meinten,  in  ihren  Grundlagen 
erschüttert  ist,  da  muß  der  Christ  zum  Christen 
offen  und  schonungslos  sprechen,  da  muß  er  getreu 
seinem  Herrn  auch  Worte  der  Mahnung  finden,  die 
manchem  erschreckend  und  anstößig  erscheinen  wer¬ 
den.  Brockmöller  weiß  mit  großer  Meisterschaft 
darzulegen,  auf  welche  wirklichen  ewigen  Gaben 
wir  uns  stützen  können  und  was  wir  als  unzuläng¬ 
liche  Zutat  des  Menschen  zu  erkennen  haben.  Hier 
kann  und  wird  über  alle  trennenden  Grenzen  hin¬ 
weg  zwischen  allen  wirklich  Gläubigen  eine  große 
Aussprache  und  Selbstprüfung  möglich,  die  gerade 
uns  für  die  Zukunft  von  entscheidender  Bedeutung 
sein  wird.  Dieses  Werk  erledigt  man  nicht  mit  ein¬ 
maliger  Lektüre.  Erst  in  dauerndem  Gespräch  kann 
es  zu  großem  ‘Segen  worden.  p. 


Professor  Leonhard  von  Muralt:  Bismarcks 
Verantwortlichkeit  234  Seiten,  DM  16,80. 
Musterschmidt-Verlag  Göttingen. 

Dieser  neue  Band  in  der  Reihe  der  Göttinger 
Bausteine  zur  Geschichtswissenschaft  verdient  die 
besondere  Beachtung  unserer  Landsleute.  Der  be¬ 
kannte  Schweizer  Gelehrte  Leonhard  von  Muralt 
behandelt  hier  in  mehreren  Vorträgen  und  Aufsät¬ 
zen  auf  Grund  umfassendster  Forschungen  die  gei¬ 
stige  Gestalt  und  Politik  Bismarcks.  Man  kann  nur 
wünschen,  daß  seine  hervorragende  Arbeit  ln  aller 
Welt  das  vor  allem  1945  so  entstellte  Bild  des  gro¬ 
ßen  deutschen  Staatsmanns  wieder  ins  rechte  Licht 
rücken  wird.  Selten  ist  wohl  einmal  in  so  präzisen 
Formulierungen  bewiesen  worden,  wie  falsch  jene 
Urteile  sind,  die  in  Bismarck  nur  einen  Politiker 
dos  Machtstandpunktes  oder  gar  einen  fragwürdigen 
Christen  sehen  wollen.  Muralt  gibt  weiter,  nach¬ 
dem  er  die  christliche  Position  Bismarcks  genau  Um¬ 
rissen  hat,  einen  einzigartigen  Einblick  in  Bismarcks 
groß  angelegte  Politik  der  starken  europäischen 
Mitte.  Er  weist  nach,  wie  postiv  sich  die  Politik 
der  preußischen  Großmacht  im  19.  Jahrhundert  aus¬ 
gewirkt  hat.  Hier  wird  allen  politisch  interessierten 


Deutschen  eine  Waffe  in  die  Hand  gegeben,  um  den 
vielen  Entstellungen  begegnen  zu  können,  die  zu 
allen  diesen  Themen  in  den  letzten  Jahrzehnten 
oft  nur  allzu  eilfertig  verbreitet  wurden.  p. 

Robert  Carpen:  Die  Weiße  Kette.  Roman  der 
Zigarette,  Wilhelm  Heyne  Verlag  in  München, 
303  Seiten  mit  vielen  Aufnahmen. 

Aufschlußreich  und  fesselnd  ist  dieser  »Roman  der 
Zigarette”,  der  uns  einen  ausgezeichneten  kultur¬ 
historischen  Einblick  über  die  etwa  hundertjährige 
Geschichte  eines  der  wichtigsten  Genußmiltels  un¬ 
serer  Zeit  gibt.  Kaum  ein  neuzeitlicher  Staatshaus¬ 
halt  ist  heute  donkbar  ohne  die  wahrlich  beacht¬ 
lichen  Einnahmen,  die  der  Fiskus  überall  aus  Steuern 
oder  Monopoleinnahmen  für  die  .weißen  Stäbchen- 
zieht,  die  ja  noch  etwa  zur  Zeit  Goethes  und  der 
Romantiker  völlig  unbekannt  waren  und  die  eigent¬ 
lich  erst  nach  dem  Krimkrieg  von  1855  alle  anderen 
Arten  des  Tabakgenusses  überflügelten  und  teil¬ 
weise  völlig  verschwinden  ließen.  Gegen  die  Ziga¬ 
rettenraucher  bilden  heute  die  Getreuen  der  Zigarre 
oder  des  Pfoifenrauchcns  nur  eine  kleine  Minderheit. 
Die  Prise  des  Alten  Fritz  ist  vollends  zur  Legende 
geworden,  und  auch  der  Kautabak  spielt  nur  mehr 
eine  geringe  Rolle.  Carpen  weiß  recht  interessant 
auch  vön  den  ganz  grüßen  Zigarettenfabriken  Z\i 
richten,  von  denen  vor  allem  der  Amerikaner  Duke', 
der  Brite  Willy»  und  später  der  Deutsche  Reemtsmn 
höchst  beachtliche  Figuren  in  der  großen  Wirtschaft 
geworden  sind.  r. 

Clemens  Wilmenrod:  Es  liegt  mir  auf  der 
Zunge.  Hoffmann  und  Campe  Verlag,  Ham¬ 
burg.  144  Seiten  mit  vielen  Illustrationen, 
kart.  DM  7,80. 

Der  Verfasser  dieses  reizvollen  Kochbuches  ist  als 
Fernsehkoch  ein  .Star"  des  deutschen  Fernsehens. 
Das  Geheimnis  seines  Erfolges  liegt  sowohl  in  den 
köstlichen  Rezepten  als  auch  in  der  amüsanten  Art, 
sie  uns  zu  servieren;  da  sowohl  diese  außergewöhn¬ 
lichen  Rezepte  als  auch  der  charmante  Plauderton 
in  das  Buch  übernommen  wurden,  hat  es  alle  An¬ 
lagen  zu  einem  Erfolgsbuch.  Die  Hausfrau  wird  An¬ 
regungen  in  Hülle  und  Fülle  gewinnen,  der  Jung¬ 
geselle  es  dankbar  begrüßen,  daß  KüchenfachauÄ- 
drücke  vermieden  oder  vernünftig  erklärt  werden, 
der  Feinschmecker  aber  wird  ganz  einfach  genießen. 
Ein  Fest  ist  auch  schon  das  Lesen  der  Rezepte,  die 
jedes  ein  kleines  Feuilleton  sind,  vervollständigt 
durch  die  mit  leichter  Hand  hingesetzten  Randzeich¬ 
nungen.  So  ist  dieses  Buch  eine  schöne  Gabe  für 
alle  Freunde  der  Kochkunst.  pe. 


Bli  22.Sept.  195S  Sommer-Ubertalchung 

Auch  Ihnen  helfen  wir,  wie 
ichen  vielen  ihrer  landileute! 

rB  Wir  sichern  Ihr,  Zukunft  ■ 
lhr*E*iit»nt.lhrAntah»n,lhr«nAuftti*9 
UnitrfBtdingunf.  j«ftl  noch  gunilign' 
i  MASKEN  SCHREIBMASCHINEN 
ichortob4  ArwoMung  I.  Rai* 
noch  30 Tagen  Atl«Pr«itlag*n. 

Umfauich  Vsrtandab  Work 
froi  Haut.  Bildkafolog  mt» 
der  Rivion-AutwvcihlqraM 
Wio  Hiunor  natürlich  durch 
EUROPAS  GRÖSSTES 
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^  GlaUonangodoto  ^ 


— ►  Guten  Wodiennerdienst  • 

auch  nebenberufl..  durch  Ver¬ 
teilung  unseres  bekannten 
Bremer  INO-Kaffce. 

Tee  und  Kakao 
Ausführliche  Anleitung  durch: 
J.  Noll  6t  Co..  Kaffee-Rösterei 
Bremen-C  -  Colmoror  Str.  «a 


Leistungsfähige  Wflschefabrik  sucht 

Vertreter  (in) 

t.  d.  Vcrk.  v.  Kleiderstoffen.  Lclb- 
und  Haushaltswäschc  an  Private. 
Schöne  Kollektion  kostenlos. 

Guter  sofort.  Barvcrdlensl. 
Bewerbung.  an  Wilschefabrik  W  G, 
Stoiber,.  Rheinland.  Postfach. 

Suche  zu  sofort  für  meinen  Zlm- 
merclbetrlcb  u.  Sägewerk  eln.n 
zuverlässigen  ostpr  Sitgewerks- 
arbelter,  der  In  der  Lase  Ist, 
selbständ.  ein  Gatter  zu  führen. 
Wohnmögllchkclt  Vorhand.  Raum 
Detmold.  Amt.  erb.  u  Nr  56  2G2 
Da«  OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt . 
Hamburg  24. 


Suche  ab  sofort  Maurer.  Tür  Jung¬ 
gesellen  Unterkunft  vorh.  Bauge¬ 
schäft  Otto  Szepan,  Rheda  Wcstf., 
Bosfelder  Weg  27. _ _  I 

Suche  einen  Jüngeren  Schornsteln- 
fcgergeseilen  für  Landarbeit  ln 
Dauerstellung,  gute  Anstcllungs- 
mögllchkeit.  Unterkunft  kann  ge¬ 
stellt  werden.  Bewerb,  erb.  unt. 
Nr.  5«  184  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  M. _ 

Suche  zum  t.  U.  nach  Oberhessen 
verheirateten  Melker  für  Stall 
von  22  Kühen  mit  Wcldegang. 
Wohnung  vorh.  Bewerbung  erb. 
unt.  Nr.  58 181  Das  OstpreuOen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Suche  für  eine  Herde  v.  SO  Milch¬ 
kühen  mit  Jungviehzucht  Im  Kr. 
Erkelenz.  Rheinland,  erfahrenen 
Melkermeister  mit  eigenen  Hilfs¬ 
kräften.  Meldungen  erbittet  von 
Bolschwingh.  Flamersheim.  Bez. 
Köln. _ 

Suche  zum  1.  Scpt.  einen  llciOlgen. 
ehr!.,  anstäml.  Jungen,  der  Lust 
und  Liebe  z.  Landwirtschaft  hat. 
bet  voll.  FamtllenanschluO  und 
sehr  guter  Behandlung.  Angeb. 
erb  u.  56  268  Das  OstpreuOen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Nach  Duisburg  wird  solide,  ehr!. 
Hausangestellte  (nur  OstpreuOtn) 
für  größeren  Privathaushalt  ge¬ 
sucht.  Kochkenntnisse  nicht  er¬ 
fordert.  Wäsche  außer  Haus.  Elg 
Zimmer  vorh.  Heide  Klera,  Duis¬ 
burg,  Mozartstr.  23.  Telefon  23734 

Tüchtige,  zuverl.  Hausangestellte 
für  Arzthaushalt  auf  dem  Lande 
(Raum  Braunschwelg»  In  Dauer¬ 
stellung  gesucht  (Hausfrau  Ost- 
preußln).  Dr.  Gerda  Lüddokc. 
Woltwiesche  üb.  Braunschwelg. 

Alleinst.  erfahrene  selbständige 
Köchln,  ev  .  Dauerstellung,  guter 
Lohn.  Wohntteleitcnhoit.  Wirtin 
Ist  OstnreuOln.  Fasanenkru*. 
Hannnvei-Bolhfeld,  Burgwedeler 
Straße  31 


Kinderliebe  Hausgehilfin  zu  fünf 
fröhlichen  Kindern  (1—7  J.)  ln 
Pfarrhausneubau  möglichst  zum 
15.  9.  gesucht.  Biete  gutes  Gehalt, 
elg.  Zimmer,  voll.  Farn. -Anschi.. 
Dauerstellung  für  vereinsamten 
Menschen.  Meldungen  mit  Zeug¬ 
nissen  u.  Gchaltsanspr.  an  Pastor 
Fltzner,  Raisdorf  b.  Kiel. 


Wir  suchen  zuverl.  Hausangestellte 
für  Küche  u.  Station.  Ev.  Alters¬ 
heim  Rahlstedt  e.  V.,  Hamburg- 
Rahlstedt.  Sieker  Landstr.  119. 

Wirtschafterin  oder  Köchin  wegen 
Verheiratung  der  Jetzigen  zum 
1.  10.  für  kl.  kinderlosen  Land¬ 
haushalt  gesucht.  Mädchen  vorh. 
Erfordert.;  Beste  Kochkenntnisse, 
selbständige  Führung  eines  Land-! 
haushaltes.  Bewerb,  an  Frau 
Ellen  Wagner,  Rittergut  Linden 
Ub.  WolfenbUttel. 

Modernes  Blumengeschäft  sucht  elni 
chrl.  u.  flclölges  Mädel  für  leichte 
Hausarbeiten  u.  Mithilfe  lm  Ge¬ 
schäft  (Fam.-AnschU.  Bewerb, 
mit  Lichtbild  u.  Gchaltsanspr.  an! 
Blumenhaus  Willy  Titt,  Rade¬ 
vormwald  (Rhclnl),  Kalserstr.  110. 
Ruf  441. 


Suche  bis  spätestens  1.  10.  1955 
liebe,  zuverlässige  Landsmännin 
zur  selbst.  Führung  meines 
Haushaltes  (2  Erwachs.,  1  Mädel, 
6  J.J.  Dauerst.  Beide  Eltern 
berufstätig.  Zimmer  m.  fließen¬ 
dem  Wasser.  Neubauw.  Herrl. 
Lage  Im  Luftkurort.  Frau  Irm¬ 
gard  Daumann,  (16)  Benshclm- 
Auerbach,  Margaretenstr.  15. 


Suche  zum  1.  9.  55  od.  später  nicht 
zu  Junges,  zuverl.  Mädchen  oder 
Frau  f.  Gästeheim  eines  Indu¬ 
striewerkes  im  Bergischen  Land. 
Nähe  Essen.  Elg.  Zimmer,  ge¬ 
regelte  Freizeit,  Vertrauens¬ 
posten.  Bel  Bewährung  Dauer-; 
Stellung.  Frau  G.  Panzer,  Post 
Wodanta!  Uber  Hattingen  Ruhr, I 
Schulenbergstr.  10. 


Hausgehilfin 

mögl.  nicht  unter  35  J.,  mit 
Kochkcnntniss..  in  Einfam  - 
Haus  m.  I  Kind  zum  t.  9.  gcs. 
Eigenes  Zimmer  m.  Bad.  Zcn- 
tialhelzg,  Putzfrau  vorhanden. 
Bewerbung  mögl.  m.  Bild  u. 
Lohnansptuch  an  H.  Schaer. 
M  -Gladbach.  Am  Spielberg  6. 


Selbständige  Hausangestellte  f.  kl. 
Haushalt  gesucht.  Ehefrau  be¬ 
rufstätig.  100  DM  freies  Anfangs- 
Rehalt.  Elg.  Zimmer.  Wasch-  u. 
Putzhilfe  vorh.  Auf  Wunsch  Fa¬ 
milienanschluß  (auch  bei  Auto¬ 
fahrten).  Lieselotte  Lehre.  Zahn¬ 
ärztin.  (17b)  Baden-Oos.  Haupt¬ 
straße  9. 

Suche  ab  1.  Okt.  od.  später  wegen 
Heirat  der  Jetzigen  Kraft  selb¬ 
ständige.  kinderliebe,  ehrl.  Haus¬ 
angestellte,  nicht  unter  19  J..  ln 
gepß.  4-Pers. -Haushalt.  Gärtner 
u.  Waschautomat  vorh.  Elg.  Zim¬ 
mer  mit  fl.  Wasser.  Radio.  Hei¬ 
zung;  guter  Lohn  und  geregelte 
Freizeit.  Bewerb,  mit  kurzem  Le¬ 
benslauf.  Zeugnissen  u.  Licht¬ 
bild  an  Frau  Trude  Thoene.  Ärz¬ 
tin.  Wittlaer  bei  Düsseldorf, 
RhcinwcK  8. 

Zuverlässige,  erfahrene  Hausgehil¬ 
fin  für  gepflegten  Haushalt  In 
schöner  Lage  am  Sorpcsee  zum 
1.  Sept.  od.  später  gesucht.  Jün¬ 
gere  Hilfskraft  vorhanden.  Be¬ 
werbungen  an  Frau  Fabrikant 
Maria  Gercken,  Langscheid.  Kr, 
Arnsberg  1.  W  am  Sornesee  67. 
Fernsprecher:  Hachen  525. 

wir  suchen  zum  1.  Okt  od.  früher 
zuverl..  erfahrene,  ev.  Köchin, 
die  Jg.  Mädchen  anlernen  kann. 
Dauerstellung.  Gehalt  nach  TO. 
40  bis  70-Pers.-Haushalt.  Herzog- 
"'olfeone-Hsus  Metscnhelm  a.  d 
Glan  (b.  Bad  Kreuznach).  Christ, 
liches  Erholungsheim. 


Junges,  freundliches  Mädchen  für 
sof.  od.  später  ln  ruhigen  Haush. 
gesucht.  Elg.  Ztmmer  wird  ge¬ 
stellt.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  56  291 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt., 
Hamburg  2«. _ I 

Für  sofort  oder  später  3  KUchcn- 
mädeben  gesucht.  Kost  u.  Woh¬ 
nung  lm  Hause.  Monatsgehalt  100 
DM  netto.  Hotel  Berliner  Hof  u. 
Pique -Aß-Gaststätte.  Robert  La- 
sarzlg,  Gelsenkirchen.  Bahnhof- 
straße  *5, _ I 

Landsmann  sucht  für  Land-  und 
Gastwirtschaft  (Bodenseegegend) 
alleinst.  Helmatvertrlebenc  zur 
Mithilfe  gegen  Fam. -Anschi,  und 
freie  Station.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
56  281  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.- 
1  Abt..  Hamburg  24. _ 

Suche  eine  unabhängige  Frau  od. 
Mädel,  die  mich  als  schwer  Herz¬ 
kranke  einige  Monate  pflegt  und 
die  für  3  Personen  den  Haushalt 
führt.  Gehalt  nach  Vereinbarung. 
Für  grobe  Arbeit  wöchcntl.  Auf-i 
Wartung  vorh.  Bel  gegenseitig. 
Verstehen  Dauerstellung.  Char-1 
|  lotte  Macht.  Homberg  a.  Etze.! 
FrelhelterstraOe  14. _ 

Gesucht  zum  1. ».  freund!,  ehrliche 
Hausgehilfin  für  Geschäftshaus¬ 
halt  (5  Pers.).  Vorzust.:  Ing.  Kurt 
Wende.  Tripkau  tlb^  Dannenberg. 
Zuverl.  Hausgehilfin  weg  Verhei¬ 
ratung  Jetz.  Hilfe  zum  15.10.  od. 
1.11.  in  gepfl.  4-Fcrs.-Hau*h.  bei 
gutem  Lohn  ges.  Bundesb.-Dlr. 
i  Samtleben.  Frankfurt  a.  M..  Für- 

stenberger  Btrafl«  1. _ _ I 

Anfangszimmermädchen  für  mtttl. 
gepfl.  Hotel  b.  Heidelberg  ges. 
Angeb.  m.  Bild.  Zeugn.  usw.  an 
Hotel  Pfalz.  NedcargemUnd.  er- 

_beten. _ _ 

Zn  mögl.  sof.  Eintritt  für  mlttl 
Hotel  b.  Heidelberg  ges.  fleißi¬ 
ges  Halis-  ii.  Kllrhcnmädrhrn. 
Nettolohn  je  n.  Leistung  100—120 
1  DM!  Hotel  Pfalz.  Neckargemünd. 


BETTFEDERN  (füllfertig) 

V»  kg  handgeschlis¬ 
sen  DM  9,80.  11.20  U. 
12.60;  '/»  kg  unge- 
schllssen  DM  5.25. 
9,50  und  11.50 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  belmatbekann- 
ten  Firma 

Rudolf  Blahut,  Furth  i.Wald 

(früher  Deschenltz  u.  Neuem, 
Böhmerwald).  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw.  decken. 


Hausgehilfin  (mögl.  ältere),  zuver¬ 
lässig  u.  sauber,  in  Kochen  und 
Hausarbeit  erfahren,  für  gepfl. 
Privathaushalt  bei  günstigen  Be¬ 
dingungen  ln  Dauerstellung  bal¬ 
digst  gesucht.  Waschhllte  vorh. 
Frau  Emmy  Hieronymus.  Kre¬ 
feld.  Rhld..  DUrerstraOe  48. 

^  Gtolfengosucfie  } 

Hetmatvertrleb.,  landwirtschaftl, 
Ehepaar,  ev..  sucht  Stelle  ln 
Landwirtschaft  oder  als  Haus¬ 
meister.  (Nord-  od.  Mitteldeutsch¬ 
land  bevorzugt.)  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  56  027  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _ 

Suche  gegen  gute  Behandlung  und 
Taschengeld  passenden  Wirkungs¬ 
kreis  Im  Hause  bzw.  Büro.  Bin 
53.  J..  Kriegerwitwe  (Rentnerin), 
allelnsteh.,  gelernte  Stenotypi¬ 
stin,  sympathisch  verträgl..  zu¬ 
verlässig.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  56  111 
Dos  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. _ _ 

ostpr.  Baucrntochter  (50  J.).  mit 
sämtlich.  Hausarbeiten  vertraut, 
sucht  In  Hamburg  od.  Umgebung 
Stelle  als  Wirtschafterin.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  56  271  Das  Ostpreu¬ 
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Capelia  über  dem  Meer 

Vom  Rausdiener  Mühlenteich  zum  „Zauberwald“  Von  Karl  Herbert  Kühn 


Immer,  wen  diese  Nächte  im  Sommer  kommen, 
in  denen  fern  im  Nordwesten  am  Himmel  die 
Capella,  der  große  Stern  in  dem  Sternbild  des 
Fuhrmanns,  leuchtet,  steiqt  seltsam  die  Erinne¬ 
rung  an  Abende  und  Nächte  auf,  die  sich  einst, 
in  der  Heimat,  über  Rauschen  legten,  den  Ort 
an  der  nördlichen  Küste  des  Samlands.  Es  hatte 
mit  ihm  seine  eigene  Bewandtnis  . . . 

Am  Saume  des  Samlandes  gab  es  keinen 
zweiten,  so  ganz  und  gar  in  Baumgrün  gebette¬ 
ten  Badeort  wie  Rauschen  (es  sei  denn:  Georgs¬ 
walde,  das  aber  gelockerter  gebaut  und  ja  ganz 
anders  entstanden  war).  Der  Blick  von  „Monte 
Carlo”,  vom  Karlsberg  (im  Süden  des  Samland- 
bahngleises)  war  der  nächste  auf  Rauschen:  auf 
diesem  Berge  entfaltete  sich  eine  stille  und  reiz¬ 
volle  Sommerhaus-Siedlung,  die  ihresgleichen 
in  unserer  Heimat  kaum  hatte.  Diese  Karisberger 
saßen  gewissermaßen  in  den  Ausläufern  der 
„Katzengründe”.  O  diese  Wirrnis  von  Pferden 
zwischen  Bäumen  und  Gesträuch!  Man  konnte 
sich  verirren,  noch  ehe  man  den  .Tempel"  auf 
einer  versteckten  Anhöhe  in  den  Katzengründen 
fand,  und  man  pries  sich  am  Ende  glücklich, 
erreichte  man  das  .Weiße  Meer“,  die  breite 
Mulde  voll  weißen  Sandes;  denn  dann  zeigte 
sich  auch  schon  der  Weg,  der  aus  den  Katzen- 
gründen  hinaus  südwärts  zwischen  Feldern,  an 


Jn  Oer  TTreue  unferer  ftunßen 
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einer  starkstämmigen  Birke  vorüber,  nach  Craam 
und  vor  sein  Gasthaus  bei  den  uralten,  gewal¬ 
tigen  Linden  führte. 

Das  alte  Fischerdorf  Rauschen  schien  von  der 
Erde  verschwunden.  Doch  es  schien  das  nur 
eben.  Neben  der  Badeanstalt  mit  den  Zellen  und 
den  Stricken  um  das  Badebecken  lagen  noch 
immer  auch  die  schwarzgeteerten  Boote  der 
Fisdier  auf  dem  breiten  Strande.  Das  alte  Rau¬ 
schen  war  nicht  das,  das  die  Ausflügler  kann¬ 
ten,  die  bis  zum  Dünebahnhof  fuhren,  bis  zu 
dem  Kopfbahnhof,  auf  dem  die  Lokomotive  um¬ 
gekoppelt  werden  mußte.  Das  alte  Rauschen 
saß  um  den  Teich,  um  den  schönen,  umbuchteten 
Mühlenteich  in  der  Tiefe.  Die  Räder  der  Wasser¬ 
mühle  schaufelten  das  Wasser  aus  dem  Mühlen¬ 
bach.  Ein  paar  Kähne,  an  Stegen  festgebunden, 
schaukelten  stumm  über  dem  blinkenden  Teich, 
auf  den  die  Sonne  am  Morgen  über  die  Wipfel 
der  alten  Linden  von  Osten  her  mit  ihren  heilen 
Händen  griff.  Das  Hotel  Boslen,  nicht  weit  von 
hier,  war  das  älteste  in  Rauschen.  Ein  netteres, 
das  „Haus  am  Teich”,  besaß  Emma  Olzien,  die 
Tanzlehrerin  der  Studenten  an  der  Königsberger 
Universität.  Am  Hang  über  dem  „Haus  am 
Teich"  stand  ein  merkwürdiges  Haus,  in  Bäumen 
fast  verborgen.  Sein  Erbauer,  ein  Verehrer 
Richard  Wagners,  ließ  dieses  Haus  in  verklei¬ 
nertem  Maßstab  dem  Hause  Wahnfried  in 
Bayreuth  nacherrichten.  Es  hieß  auch  lange 
„Villa  Wahnfried",  bis  es  die  letzte  Besitzerin, 
eine  Gärtnerin,  einfacher1  „Haus  Sonnenhügel" 
nannte. 

Wer  schon, vom  Bahnhof  Rauschen-Ort  zum 
Mühlenteich  hinunter  ging,  der  stieg  gewiß 


dann  doch  sogleich  zu  jenem  Rauschen  hinauf, 
das  ihm  bekannter  und  vertrauter  war,  ent¬ 
weder  steiler  zum  „Zauberwalde"  hin  oder,  ge¬ 
mächlicher  und  etwas  länger,  zu  „Foldtmanns 
Höh",  auf  der  im  Garten  eine  Tafel  an  den  Auf¬ 
enthalt  eines  preußischen  Königs  an  dieser 
Stelle  erinnerte.  Der  Blick  von  dieser  Höhe 
über  den  Mühlenteich  hin.  zumal  iu  Lichte  des 
Vormittags  oder  des  einsinkenden  Abends,  war 
von  besonderer,  großer.  weitschwinqender 
Schönheit. 

Das  bekanntere  Rauschen,  zu  beiden  Seiten 
der  „Promenade",  bot  nichts  anderes  als  auch 
die  anderen  Badeorte  an  dieser  Küste:  Sommer¬ 
häuser,  Pensionen.  Indessen:  der  „Lärchenpark" 
verdient  noch  der  Erwähnung.  Er  ersetzte  den 
Kurpark,  und  in  der  Muschel  seines  Musik¬ 
pavillons  führten  Schauspieler  des  Königsber- 
der  Neuen  Schauspielhauses  im  Sommer  unter 
anderem  den  „Peter  Squenz"  des  barocken  Schle¬ 
siers  Andreas  Gryphius  auf  das  kurzweiliqsle 
auf.  Das  „Kurtheater  Sam'and",  aus  Schauspie¬ 
lern  des  Landestheaters  in  Allenstein  zusam¬ 
mengestellt,  spielten  später  in  einem  Saal,  der 
zum  Dünen-Cafe  gehörte. 

Das  Kurhaus  in  Rauschen  —  es  war  schon  alt, 
und  Neukuhren  und  dann  Georgswalde  stellten 
es  mit  ihren  neuen  Kurhäusern  leicht  ln  den 
Schatten.  Aber  hier,  an  der  Ecke  über  dem  be¬ 
festigten  Kurvenweg  bis  zur  Strandpromenade 
hinunter,  über  dem  mit  Ginstersträuchern  gelb 
überblühten  Hange  war  der  Ort  der  stillen 
Schau  über  das  abendliche,  bald  nächtliche  Meer 
zu  jenem  Stern  hinüber,  der  so  seltsam  funkelte. 

So  lange  noch  das  „Hotel  Düne",  neben  dem 
Bahnhof  Rauschen-Düne,  allgemein  allen  Vor¬ 
übergehenden  und  allen  mehrtägigen  Gästen 
geöffnet  war,  hatte  Rauschen  ohne  Frage  das 
nach  seiner  landschaftlichen  Lage  schönste,  un¬ 
übertroffene  Hotel  an  der  Samlandküste  mit 
einem  Rundblick  von  der  Terrasse  aus,  der  vom 
Bug  bei  Brüsterort  bis  zu  den  Dünen  der  Kuri- 
schen  Nehrung  bei  Rossitten  schweifte.  Aber 
dann  kaufte  ein  Verband  —  der  kaufmännischen 
Angestellten  (der  Angestellten-Versicherung?) 
—  das  Grundstück  und  seine  Gebäude,  und  so 
blieben  in  der  bevorzugten  Lage  hoch  über  dem 
Meer  nach  Westen,  nach  Georgswalde  hin,  nur 
noch  Privathäuser  (unter  ihnen  befand  sich  das 
Haus  von  Frau  Goerdeler,  der  Mutter  des  Ober¬ 
bürgermeisters  von  Leipzig  und  des  Stadt¬ 
kämmerers  von  Königsberg).  Der  Königsberger 
Stadtbaurat  Stallbaum  hatte  hier  in  seinem 
„Rosenhof“  hoch  auf  der  Düne  einen  hellen,  im 
Stil  italienischer  Villen  —  mit  Innenhof  und 
Arkaden  —  errichteten  Bau  über  die  Ostsee 
gestellt. 

Die  geborgeneren  Viertel  des  oberen  Rau¬ 
schen,  zwischen  dem  Teich  tind  dem  Kurhaus 
westlich  der  Promenade,  zwischen  dieser  und 
der  Kirche,  durchwehte  mit  seiner  Würze  der 
Atem  der  Kiefern. 

In  jenen  Abenden  aber,  die  dann  langsam  zu 
Nächten  wurden,  stand  man  an  der  Ecke  über 
der  dämmernd  sich  verschattenden  Venus¬ 
schlucht,  zunächst  noch  an  dem  Geländer,  über 
dem  die  kleinen,  weißen  Lampen  hingereiht 
brannten;  man  sah  bisweilen  über  den  Hang 
mit  den  Schienen  der  Drahtseilbahn  nach  Westen 


„Von  der  Höhe  der  Steilküste  hei  Rauschen  bietet  sich  ein  herrlicher  Blick  aut  den 
Strand.  Man  erkennt  den  langen  Seesteg 
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Aufnahme:  Ruth  Hallettslebcn 


Am  Strand  von  Rauschen 


hin  zu  dem  Leuchtturm  von  Brüsterort  und  in 
sein  Blinken,  man  wußte:  dort,  zur  Rechten,  zur 
Venusspitze,  führt  ein  Weg  (der  „Alexander- 
Wyneken-Weg",  wie  er  später  benannt  wurde), 
neben  dem  sich  dann  zuletzt  schon  der  Pferde- 


O  schöne  Tage  des  Lebens  damals,  als  wir 
die  See  vor  der  Tür  hatten!  Es  dauerte  gerade 
nur  eine  halbe  Stunde  bis  Cranz,  wir  fuhren 
mittags  oder  am  frühen  Nachmittag  hinaus,  um 
zu  baden  und  Kaffee  zu  trinken,  nein,  ganz  ein¬ 
fach,  um  dort  zu  sein,  wo  am  Rand  der  Well 
die  Ferne  anfing  und  wo  immer  das  Paradies 
des  Sommers  war. 

Jedesmal,  wenn  ich  da  draußen  schwamm,  vom 
Ostbad  ein  ganzes  Stück  hinaus,  kam  die  große 
Verführung  des  Wassers  über  mich,  ich  mochte 
nicht  aufhören  und  nicht  umkehren.  Aber  dann 
sah  ich  den  langgezogenen  Küstenbogen  mit 
dem  Steg  und  der  Reihe  weißer  Bauten  dahin¬ 
ter,  von  denen  jeder  schon  gestanden  hatte,  als 
ich  zweijährig  zum  erstenmal  jenen  langen 
Bohlenweg  gemessen  haben  mochte.  Er  stieg  an 
seinem  Ende  die  Treppen  hoch  zum  Corso,  des¬ 
sen  weißes  Geländer  noch  deutlich  zu  erkennen 
war.  Wo  die  letzten  Türmchen  aufragten,  begann 
der  Bogen  ins  Leere  auszulaufen.  Ich  sah  das 
alles  von  weither  und  wußte  es  darum  um  so 
gewisser  und  um  so  tiefer,  daß  dieser  Strand 
mit  allem,  was  zu  ihm  gehörte,  meine  eigent¬ 
liche  Heimat  war,  so  wie  das  Wasser,  dessen 
sanfte  Dünung  mich  trug. 

Heute,  da  die  Entfernung  von  meinem  Ur¬ 
sprung  unmeßbar  geworden,  ist  dieses  Wissen 
in  mir  wie  eine  Kraft,  die  niemals  vergehen 
kann. 

Wir  fuhren  abends  zurück,  wenn  die  Sonne 
untergegangen  war,  um  acht  oder  halbneun,  in 
einem  immer  vollen  Zug  und  waren  gestählt 
von  Frische  und  durchgluht  von  Sonne.  So  saßen 
sie  alle  um  uns  und  neben  uns,  das  Badezeug 
auf  dem  Schoß  oder  oben  auf  dem  Brett,  rot- 
aufgebrannt,  müde  und  glücklich.  Der  Zug  ver¬ 
ließ  den  kleinen,  gemütlichen  Bahnhof,  dann 
stand  schräq  hinter  den  Wiesen  das  Abendrot. 
Es  war  der  Abschiedsgruß  des  schönen,  heißen 
Tages,  es  blieb  dort  stehen  und  leuchtete  immer 
noch,  glühend  zuerst,  dann  golden  verdammend, 
ein  himmlischer  Schein,  der  uns  folgte,  wie  wir 
durch  das  abendliche  Samland  dankbar  und  ruhe¬ 
voll  stadtwärls  fuhren. 

Einmal  sah  ich  dort  hinten,  urweltlich  riesen¬ 
hall,  die  Silhouette  eines  Elches  wie  durch  ein 
Tor  in  den  erhellten  Himmel  ziehen. 

Immer  ging  solche  Abendfahrt  wie  durch  ein 
Geheimnis.  So  grün  und  golden,  so  weit  und 
still  war  das  Land.  Und  die  Erde  redete  ihre 
stumme  Sprache,  die  man  nur  vernahm,  wenn 
man  aufhorchte  und  schwieg. 

Unbeweglich  standen  auf  den  weiten  Wiesen 
die  Kühe  im  kniehohen  Gras,  die  großen  Herd¬ 
buchherden,  die  uns  allen  gehörten  als  ein  Be¬ 
sitz  der  Erde  selber.  In  den  Roßgärten  weide¬ 
ten  die  Pferde,  und  dann  und  wann  setzte  ein 
Fohlen  erschrocken  vom  Drahtzaun  davon.  Die 
Störche  aber  waren  noch  immer  auf  Beute  aus. 


rennplatz  öffnete  —  aber  es  zog  dann  über,  die 
Wellen,  über  die  Weite  des  Meeres  der  Stern 
den  Blick  des  Schauenden  zu  sich  hinüber  — ,  er 
funkelte  hell,  heller  als  alle  anderen  in  seiner 


Wer  hat  sie  gezählt,  die  vielen,  vielen  Störche 
auf  den  Bledauer  Wiesen?  Ihre  Schar  war  Legion. 
Sie  waren  im  Abendschein  und  im  vergehenden 
Licht  die  dritte  grasende  Herde  auf  reichem 
Gefilde.  Es  war  das  untrügliche  Zeichen,  daß 
der  Sommer  zur  Rüste  ging,  wenn  eines  Tages 
oder  eines  Abends  um  Ende  August  die  Störche 
plötzlich  alle,  alle  verschwunden  waren. 

Das  Licht  verging,  die  Dämmerung  fiel  ins 
Land.  Die  Kornfelder  standen  blaß,  die  Wiesen 
dunkelten.  Wir  fuhren  in  die  Fritzener  Forst  ein, 
und  das  war  ein  Abschied  vom  Tage,  unerbitt¬ 
lich  und  unwiderruflich,  ln  Gr.-Raum  stand  der 
Wald  dunkel  und  schweigend  um  uns.  Wenn 
wir  ihn  durchfahren  hatten  und  wieder  ins  Freie 
kamen,  war  aller  Glanz  der  Farben  erloschen. 
Der  Wald  war  das  Tor  der  Nacht,  nun  traten 
wir  in  sie  ein.  Und  sehr  rasch  empfing  uns  die 
Stadt  mit  Unruhe,  Getümmel  und  drängender 
Heimkehr.  Das  Erlebnis  des  schönen  Tages  lag 
weit  zurück  und  war  fast  schon  unwirklich  ge¬ 
worden.  ■ 

Was  blieb,  war  der  Glanz  über  See  und  Land, 
den  das  Herz  in  sich  aufgenommen  hatte  und 
durdi  Dunkelheit  und  Schlummer  in  den  Mor¬ 
gen  hinübertrug. 


Früherer  Königsberger  wird  holländischer  Dirigent 

Wie  uns  aus  Holland  gemeldet  wird,  hat  dort  das 
redit  angesehene  Friesische  Sinfonieorchester  det 
Niederlande  nadi  dem  Tode  seines  bisherigen  Diri¬ 
genten  dieses  Amt  dem  aus  Deutsdiland  emigrierten 
Alfred  Salten  übertragen.  Salten  wurde  1914  in  Kö¬ 
nigsberg  geboren,  kam,  wie  berichtet  wird,  bereits 
mit  dreizehn  Jahren  in  die  Meisterklassc  von  Rudolf 
Winkler  und  war  später  ein  Schüler  des  bekannten 
Dirigenten  und  Musikpädagogen  Hermann  Sdrerchen. 
Schon  mit  achtzehn  Jahren  war  er  nach  den  hollän¬ 
dischen  Berichten  Korrepetitor  an  der  Könlgsberger 
Oper.  1933  wanderte  er  nach  Holland  aus.  Hier  be¬ 
kleidete  er  nacheinander  leitende  Positionen  bet 
einein  Rundfunkorchester,  beim  Ulrechter  Städti¬ 
schen  Orchester,  bei  dem  berühmten  Haager  Rost- 
denzorchester  und  schließlich  bei  der  Provinzoper 
der  Niederlande.  Gern  zog  man  ihn  auch  bei  'an¬ 
deren  Musikqesellsrhalten  als  Gastdirigenten  und 
als  Konzertpianisten  heran.  Das  Orchester,  das  er 
jetzt  übernimmt,  soll  stark  ausgebaut  werden ;  es 
erhielt  vor  kurzem  vom  holländischen  Kultus¬ 
minister  wegen  seiner  kulturellen  Bemühungen  eine 
besondere  Anerkennung 

Magisches  Mittel  der  Gladiatoren 

Die  alten  Völker  schrieben  dem  Bernstein,  dessen 
Herkunft  ihnen  ein  Geheimnts  blieb,  Zauberkraft  zu. 
Daher  truejen  die  römischen  Gladiatoren  Bernstein* 
Amulette,  wenn  sie  zum  Zweikampf  in  die  Arcrwi 
traten.  Zu  der  Zeit  des  Kaisers  Nero  w-urde  der 
Bernstein  so  sehr  begehrt,  daß  eine  kleine  Bern¬ 
steinfigur  hoher  bewertet  wurde  als  ein  Arbeits¬ 
sklave;  man  verhandelte  damals  Ja  noch  Madien 
auf  den  Sklavcnmaxkloa. 


Abend  fahrt  /  Von  Gertrud  Papendiek 
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Ein  Stück  Ostpreußen  in  einer  Berliner  Bahnhofsruine 


angepflanzten  öffnet,  stolpert  man  zunächst  drei  Schritte  ins 
der  Berliner  Dunkel.  Doch  dann  sind  auf  einmal  Menschen 
ein  Park.  An  da,  kommen  aus  düsteren  Zimmern,  hinter  Vor¬ 
igerüste  hoch,  hängen  hervor,  und  ein  Hund  und  eine  Katze, 
äne  zeigen  in  und  noch  eine  Katze  .  .  . 
s  modernsten  Vertraute  ostpreußische  Laute  ertönen,  herz¬ 
en  Hansavier-  lieh  wird  der  Gast  begrüßt.  Allerdings  dauert 
.  Preßluftboh-  es  eine  ganze  Weile,  ehe  er  sich  zureditgefun- 
daß  hier  zu-  den  hat.  ehe  er  begriffen  hat:  hier  lebt  seit  acht 
r  Untergrund-  .fahren  das  Eisenbahnerehepaar  Ernst  Lettau 
ngriff  genom-  und  Emilie,  geborene  Adam,  aus  Norkitten, 
Kreis  Insterburg,  mit  fünf  Kindern,  einem 
lern  Krollgar-  Schwiegersohn,  einer  Schwiegertochter  und 
ugslokal,  und  drei  Enkeln.  Ein  Stüde  Ostpreußen  in 
ch  ein  Stück  einer  Berliner  Bahnhofsruine!  Und  was 
jepflanzt  noch  wir  jetzt  sehen,  das  ist  beides.  Hei- 
inigen  Ruinen  matlosigkeit  und  zugleich  unbeugsamer  Wille, 
lon.  Und  gro-  dennoch,  solange  es  sein  muß,  hier  daheim  zu 
ze  der  Wüste  sein.  Von  diesem  Willen  zeugen  die  hie  und 
.  Einst  bewal-  da  aufgestellten  neuen  Möbelstücke,  die  durch 
ir  der  Reichs-  eisernen  Fleiß  und  Sparsamkeit  erworben  wer- 
inderen  Nord-  den  konnten,  und  zwar  von  Menschen,  die  die 
rerkehr  in  die  große  Flucht  mitgebracht  haben  und  auch  dann 
Jahren  1867 —  immer  weiter  vom  Schicksal  verfolgt  worden 
m  damaligen  sind,  von  Behörden  und  Ämtern  und  vom  öst- 
nmittelbar  am  liehen  Staatssicherheitsdienst, 
ig  gekrönter  Nur  wenig  Licht  dringt  durch  die  niederen 
halbmondförmigen  Fenster  in  die  Ruinenwoh- 
■’l'°.nu;  nor  1  nung.  Der  größte  Raum  ist  Wohn-  und  Eßzim- 
i  Bahnsteigen,  n)er  jür  a]|e.  hinter  dem  jangen  Tisch  stehen 
eppe  am  Kopf-  die  gel[en  der  Eitern,  die  Chaiselongue  an  der 
assen  teppidi-  Wand  ist  die  Lagerstatt  der  sechszehnjährigen 
Edelgard,  dann  gibt  es  noch  zwei  große  Schränke 
tot  und  vor-  und  das  Prachtstück,  den  Radio-Plattenschrank. 
Einsturzgefahr  Der  anstoßende  Raum,  lang  und  schmal,  steht 
igange  streicht  voller  Blumen.  Vor  einigen  Tagen  hat  Artur, 
■nlos?  Welch  der  vierundzwanzigjährige  Sohn,  geheiratet: 
für  herrenlose  hier  ist  das  Reich  des  jungen  Paares.  Artur  ist 
tachts  huschen  Bäcker  und  zeiqt  stolz  das  Glückwunschtele¬ 
gramm  seines  Meisters,  die  junge  Frau  ist  be- 
liebt  und  tüchtig  als  Verkäuferin,  ihre  Firma 
schickte  ein  herzliches  Schreiben  und  30  DM, 
Nebenan  wohnt  Irmgard  Maletzki,  das  dritte 

•  l  Lettau-Kind,  dreiundzwanzig  Jahre  alt  mit 

•  I  I’-  .  ihrem  Mann  —  er  ist  bei  der  BVG  anqestellt  — 

•  I  4  und  den  drei  Kindern  Gisela,  Ehrhard  und 

•  t  r  Bernhard,  vier,  drei  und  eineinhalb  Jahre  alt. 

Fleischergeselle  ist  der  zwanzigjährige  Ger- 
-tir'S  _ '  T  ~  hard,  er  und  der  dreizehnjährige  Bruder  Erwin 
— —  ‘f.'sada  haben  ihren  Platz  im  Vorraum  hinter  einem 
—  — i~  -  Vorhang.  Das  wären  alle  Lettaus  bis  auf  die 

■  älteste  Tochter  Frieda,  Schaffnerin  bei  der  BVG, 
die  mit  ihrem  Söhnchen  Jörg  in  Friedenau 

Jetzt  holt  Vater  Lettau  vom  Schrank  ein  Mo¬ 
dell,  sauber  wie  aus  einem  Spielzeugladen,  das 
ein  eingezäuntes  Grundstück  mit  Häuschen, 
Stall  und  Garten  darstellt.  Das  haben  die  Kin¬ 
der  mit  dem  Vater  zusammen  gebastelt,  und 
es  ist  die  getreue  Nachbildung  des  Siedlungs¬ 
grundstückes  Nr.  12  in  Norkitten,  Kreis  Inster¬ 
burg,  das  Besitztum  der  Lettaus.  Lange  Jahre 
haben  sie  glücklich  darauf  gelebt,  zusammen  mit 
.»st*»  Frau  Lettaus  Vater,  dem  Kunstmaler  Adam, 
und  sie  hatten  zwei  Kühe,  fünf  Schweine,  62 
:  Hühner  und  dreißig  Morgen  Pachtland.  Ernst 

Lettau  war  Weichenwärter  auf  der  Station  Nor- 

Eine  ganze  Lade  voll  Photographien  wird 
jj  jj  a ul  ausgekramt,  naßgeworden  auf  der  Flucht  und 

wieder  getrocknet.  Das  Häuschen,  die  Kinder: 
Gruppenbilder  von  Verwandten  und  Bekann- 
üh  j;.  ten  .  .  .  .Der  ist  gefallen  .  .  .  Dieser  ist  ver- 
mißt  .  .  .*  Auch  Frau  Lettaus  Schwester  blieb 

,  srar.  «  « -w 

terhöhlen.  .Norkitten  war  eine  Mustersiedlung*,  er- 

hinter  dem  zah,t  die  k,eine.  behäbige  Mutter  Lettau  und 
n  Kind?  Und  7-ei9l  Bilder  vom  Kindergarten  und  modern 
:ahrrad,  gegen-  «^gestalteten  Frauenheim.  .Und  wie  traurig 
g,  in  den  von  kam  uns  dagegen  Werneuchen  vor! 

er  elektrischen  Werneuchen  war  die  erste  Station  auf  der 
Flucht.  Wenigstens  hatten  sie  den  Vater  bei 
hofsruine  s'c*1'  dama*s  *m  Winter  1945,  zehn  Tage  bevor 
sie  aus  Norkitten  herausmußten,  war  es  heim- 
Eine  Tür,  ein  gekehrt,  von  Frankreich  nach  Ostpreußen  ab- 
n  sich  die  Tür  kommandiert.  Aber  Frieda,  die  älteste  Toch- 


Aufnahmen:  Schlmer 

Wieder  einmal  sieht  ein  Abschied  bevor,  und  zum  letztenmal  wandern  die  Lettaus  durch 
die  Bahnhoishalle.  Von  links  nach  rechts:  Artur,  Erwin,  Irmgard,  Ehrhard,  Frau  Lettau, 
Gisela,  Herr  Lettau.  Ganz  vollständig  ist  die  Familie  nur  am  späten  Abend  beisammen. 
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zwanzig  DMI  Solch  ein  Schreiben  ist  sehr  bit¬ 
ter.  Besonders,  wenn  man  dann  in  der  Zeitung 
vom  millionsten  Volkswagen  liest,  der  vom 
Band  rollt,  davon,  daß  deutsche  Ferienreisende 
die  Mittelmeerktisten  überschwemmen,  daß  die 
Bundesrepublik  allmonatlich  viele  gute  Gold¬ 
dollarmillionen  als  Exportüberschuß  gewinnt. 

Und  dann  kommt  auch  noch  die  Baupolizei. 
Doch  davon  später,  denn  jetzt  muß  von  Schlim¬ 
meren  berichtet  werden,  das  die  Lettaus  traf 
und  sie  beinahe  in  die  Knie  zwang. 

Entführungsversuch 

1952  war  das  böse,  böse  Jahr. 

Wir  müssen  vorausschicken,  daß  Grund  und 
Boden  des  Lehrter  Bahnhofs  zwar  zum  Bundes- 
vermögen  gehört  (an  den  Bund  wird  auch  die 
Miete  gezahlt),  daß  aber  die  sowjetzonale 
Eisenbahnverwaltung,  auch  nachdem  der  Zug¬ 
verkehr  eingestellt  war,  den  Anspruch  auf  ihr 
Hoheitsrecht  aufrechterhielt.  Immer  wieder  er¬ 
schienen  und  erscheinen  östliche  Eisenbahner, 
die  irgendetwas  zu  demontieren,  irgendetwas 
..nachzusehen"  haben.  Und  im  Erdgeschoß  un¬ 
ter  Lettaus  Wohnung  befand  sich  in  einem  ab¬ 
geschlossenen  Raum  eine  Telefonanlage  mit  un¬ 
mittelbarer  Verbindung  zum  Osten,  die  noch 
funktionierte,  als  der  Telefonverkehr  zwischen 
Ost-  und  Westberlin  längst  von  den  Pankower 
Herren  lahmgelegt  war. 

Anfangs  dachten  sich  die  Lettaus  nichts  wei¬ 
ter  dabeij  heute  wissen  sie,  wozu  diese  Telefon¬ 
anlage  gut  war  .  .  . 


Helft 

unseren  Kindern! 

Der  Appell,  den  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  an  unsere  Landsleute  richtete,  Frei¬ 
plätze  und  Geld  für  Ferienaufenthalte  bedürf¬ 
tiger  ostpreußischer  Kinder  In  der  Bundes¬ 
republik  zur  Verfügung  zu  stellen,  fand  einen 
erfreulichen  Widerhall.  Dank  der  Opferfreudig¬ 
keit  unserer  Landsleute  konnten  sich  bereits 
ostpreußische  Kinder  aus  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  und  aus  Berlin  mehrere  Wochen  ln 
Westdeutschland  erholen.  Viele  Einladungen,  Im 
nächsten  Jahr  wiederzukommen,  zeigen,  wievtel 
Freude  auch  die  Pflegeeltern  an  ihren  kleinen 
Gästen  gehabt  haben. 

Unsere  Aktion  läuft  weiter 

Nach  wie  vor  macht  hierbei  die  Frage,  wie 
wir  die  Hin-  und  Rückreise  finanzieren  sollen, 
die  größte  Sorge. 

Wir  wenden  uns  daher  abermals  an  alle 
Landsleute  und  wir  bitten  herzlich 

Spendet  für  die 
ostpreußische  Kinderhiliel 

Einzahlungen  erbitten  wir  auf  unser  Post¬ 
scheckkonto: 

Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg 

Postscheck-Konto:  Hamburg  75  57  — 

Ostpreußische  Kinderbilfe 


Am  30.  April  1952  tauchten  Angehörige  der 
kommunistischen  »Freien  Deutschen  Jugend“ 
von  drüben  auf  und  machten  sich  daran,  die 
Ruine  des  Lehrter  Bahnhofs  mit  roten  Fahnen 
und  riesigen  roten  Spruchbändern  zum  1.  Mai 
.auszuschmücken“. 

Die  Lettau-Jungen  sahen  sich  das  nicht  ruhig 
mit  an.  Der  damals  siebzehnjährige  Gerhard 
und  sein  Vetter  Frilz  stürzten  sich  auf  die  Ein¬ 
dringlinge,  drohten  mit  Polizei,  vertrieben  sie 
und  beseitigten  den  roten  Zauber.  Eine  Aktion, 
die  dann  auf  dem  westlichen  Polizeirevier  zu 
Protokol  genommen  wurde. 

Darauf  geschah  wochenlang  nichts.  Aber  eines 
Junitages  pochte  cs  plötzlich  heftig  an  Lettaus 
Wohnungstür.  Frau  Leltau  öffnete,  und  schon 
drangen  drei  Männer  in  Zivil  ein.  »Kriminal¬ 
polizei!  Haussuchung!  Bei  Ihnen  ist  ein  ge¬ 
stohlenes  Radiogerät  versteckt!"  Erschreckt  lie¬ 
fen  die  Kinder  zusammen.  Die  Männer  durch¬ 
wühlten  Schränke  und  Schubladen,  von  einem 
Radiogerät  war  natürlich  nicht  mehr  die  Rede, 
es  schien,  als  suchten  sie  Waffen.  Sodann  trie¬ 
ben  sie  die  Familie  im  Wohnzimmer  zusammen 
und  fertigten  Fingerabdrücke  an,  von  jedem, 
bis  zum  elfjährigen  Erwin. 

Da  kam  Vater  Lettau  nach  Hause. 

»Was  ist  hier  los?  Was  wollen  Sie?  Sind  Sie 
—  westliche  Kriminalpolizei!?“ 

Und  die  erstaunliche  Antwort  der  Männer, 
die  sich  so  ganz  und  gor  sicher  fühlen  mußten: 
»Mit  dem  Westen  haben  wir  nichts  zu  tun!“ 

Wie  eine  Sprengbombe  schlug  das  ein.  Vater 
Lettau  dreht  sieh  um,  die  Männer  wollen  ihn 
festhalten,  er  reißt  sich  los,  zur  Treppe  rennt 
er,  gleichzeitig  schreit  Mutter  Lettau  aus  dem 
Fenster  um  Hilfe.  Unten  kommt  die  kleine 
Edelgard  gerade  aus  der  Schule,  sie  hört,  ahnt, 
worum  es  geht,  läuft  zu  dem  Möbelmagazin  am 
Rand  des  Bahnhofsgeländes. 

Vater  Lettau  ist,  von  einem  der  Männer  ver- 
folgt,  die  Treppe  hinuntergelaufen  und  drau¬ 
ßen  —  es  ist  wie  im  Märchen,  aber  das  wirk¬ 
liche  Leben  kann  phantastischer,  unglaubwürdi¬ 
ger  sein  als  jedes  Märchen  —  draußen  schlen¬ 
dert  gerade  ein  Reporter  mit  der  Kamera  heran, 
angelockt  wie  schon  so  viele  von  der  wild¬ 
romantischen  Szenerie  des  verlassenen  Bahn¬ 
hofs  — 

»Hilfe!  Menschenraub!“  schreit  Ernst  Lettau. 

Der  Reporter  zieht  eine  Schreckschußpistole, 
feuerti  ein  donnernder  Knall  und  langer  Nach¬ 
hall,  der  Verfolger  Ernst  Lettaus  geht  in  Dck- 
kung,  ein  Augenblick  der  Verwirrung. 

Er  ist  lang  genug,  vom  Möbelmagazin  hat 
man  das  Überfallkommando  alarmiert.  Polizei¬ 


signale!  Der  Bahnhof  ist  umstellt,  auch  der  Weg 
durch  die  stillgelegte  Unterführung,  die  zu  den 
Stadtbahngleisen  hinaufführt,  ist  abgeschnit¬ 
ten,  der  Weg,  den  die  Entführer  ungehindert 
mit  ihrem  Fang  zu  passieren  gehofft  hatten  — 
oben  hätten  sie  nur  in  den  nächsten  Zug  hin¬ 
einzuspringen  brauchen,  die  nächste  Station  ist 
ja  schon  östlich,  Bahnhof  Friedrichstraße  .  .  . 

Die  Männer  lassen  sich  abführen,  Ernst  Let¬ 
tau  wird  mit  auf  die  Wache  genommen.  »Vor¬ 
sicht!*  ruft  er  im  Revierzimmer,  „die  haben  be¬ 
stimmt  Waffen!“  »Hände  hoch!“  reagiert  ein 
Wachtmeister  schnell.  Man  findet  Pistolen,  ge¬ 
laden  und  entsichert  und  sechzig  Schuß  Muni¬ 
tion.  Und  ein  Notizbuch,  das  den  Auftraggeber, 
den  sowjetzonalen  Staatssicherheitsdienst,  ver¬ 


füg  Wunschlraum:  Vater  Leltau  zieht 
Insterburg 


rät,  und  daß  Lettaus  Entführung  in  den  Osten 
geplant  war,  ja  noch  einige  ähnliche  Unter¬ 
nehmen  von  anderen  auf  westlichem  Boden, 
aber  an  den  Sektorengrenzen  gelegenen  Stadt¬ 
bahnhöfen  aus. 

Verhaftet  im  Ostsektor 

Wieder  vergehen  einige  Wochen.  Dann 
kommt  der  Tag,  mit  dem  eine  qualvolle  Zeit, 
vielleicht  die  furchtbarste  für  die  Menschen  aus 
Norkitten  beginnt. 

Genau  vor  drei  Jahren,  am  11.  August  1952 
war  es.  Gerhard  Lettau  und  sein  Vetter  Fritz 
—  beide  Schlachterlehrlinge  —  waren  mit  ihren 
Fahrrädern  zur  Berufsschule  nach  Tempelhof 
gefahren.  Zum  Mittagessen  hätten  sie  zurück 
sein  müssen  Hungrig  saß  die  Familie  um  den 
langen  Tisch.  »Warten  wir  noch!“  „Nein,  fan¬ 
gen  wir  an,  soll  er  sehen,  was  übrig  bleibt . . .“ 

Aber  Gerhard  kommt  nicht.  Es  wird  nachmit¬ 
tag,  Lettaus  fragen  bei  der  Schwester  an,  auch 
ihr  Fritz  ist  nicht  heimgekommen.  Abends  mel¬ 
det  Vater  Lettau  die  Jungen  als  vermißt  auf 
der  Polizei.  Sie  geht  über  den  Rundfunk.  Aber 
vergeblich. 

Die  Eltern  können  nachts  kein  Auge  zutun  — 
acht  fürchterliche  Wochen  lang.  Bis  zum  Mor¬ 
gengrauen  läuft  der  Vater  am  Ufer  der  Spree 
auf  und  ab,  jede  Nacht.  Und  am  Tag  herrscht 
anstatt  fröhlidtem  Lärm  bedrücktes  Schweigen 
in  der  Ruinenwohnung.  Audi  in  den  Osten  ist 
die  Suchmeldung  durchgegeben  worden.  Die 
Vopo  bleibt  stumm  .  .  . 

In  Mecklenburg  lebt  eine  Tante  der  Lettaus. 
Anfang  Oktober  erhält  sie  ein  Dienstschreiben 
von  der  Haftanstalt  Hagenow.  Fritz  und  Ger- 
herd  Lettau  befänden  sich  dort  in  Gewahrsam 
und  sie,  die  Tante,  solle  zu  einer  Vernehmung 
erscheinen.  Sie  schreibt  sofort  nach  Berlin,  dann 
fährt  sie  nach  Hagenow. 

Eine  Woche  darauf  sind  die  beiden  Jungen 
wieder  zu  Hause  in  Westberlin.  Sie  berichteten 
von  pausenlosen  Verhören  über  friedensfeind¬ 
liche,  faschistische  Betätigung,  zwei  Tage  lang 
mußten  sie  bis  zu  den  Knien  in  Wasser  in 
einem  Kellerloch  stehen.  Dann  aber  hatten  sie 
plötzlich  gutes  Essen  bekommen,  sich  die  Haare 
schneiden  lassen  dürfen  und  ohne  ein  Wort 
der  Erklärung  hatte  man  sie  freigelassen.  Und 
wie  war  das  alles  gekommen?  Die  Jungen 
pflegten  ihren  Weg  zur  Berufsschule  über  den 
Potsdamer  Platz  zu  nehmen.  Dort,  auf  der  öst¬ 
lichen  Seite,  waren  sie  prompt  angehalten  und 
verhaftet  worden.  So  prompt,  daß  es  gar  nicht 
anders  möglich  war.  als  daß  jemand  ihre  Ab¬ 
fahrt  vom  Lehrter  Bahnhof  an  die  Vopo  gemel¬ 
det  haben  mußte.  Und  wie?  Nun,  gab  es  da 
nicht  das  fast  vergessene  Diensttelefon  mit  der 
unmittelbaren  Verbindung  zum  Osten? 

Nie  werden  die  Lettaus  diese  acht  Wochen 
der  Ungewißheit  vergessen  können. 

Die  Baupolizei 

Ein  Kind  ist  inzwischen  in  der  Bahnhofsruine 
qeboren  worden,  der  kleine  Ehrhard  Malctzki. 
Und  1954  kommt  der  dritte  Enkel,  Bernhard, 
zur  Welt.  Jedes  Kind  kostet  der  Mutter  Irm¬ 
gard  einen  Zahn,  man  müßte  ihn  ersetzen,  aber 
das  sind  für  die  Kasse  »Schönheitsreparaturen", 
für  die  sie  nicht  aufkommt.  Und  jedes  Kind  ko¬ 
stet  ja  noch  mehr  als  einen  Zahn,  die  Not  wird 
qroß,  Vater  Lettau  tut  jenen  Gang  zum  Sozial¬ 
amt. 

Nicht  genug  damit,  erscheint  am  Horizont 
eine  zweite  Gewitterfront.  Die  Baupolizei  er¬ 
innert  sich  an  den  Lehrter  Bahnhof:  was  acht 
Jahre  lang  niemanden  kümmerte,  Jetzt  alar¬ 


mierte  es  einen  Stab  von  Beamten.  Prüfung, 
Untersuchung,  und  plötzlich  heißt  es:  Einsturz¬ 
gefahr!  Wie  einen  Warnungsschuß  feuert  die 
Behörde  zunächst,  Anfang  Juni  1955,  ein  klas¬ 
sisch  formuliertes  Schreiben  ab: 

Der  Senat  von  Berlin  Bin  NW  21,  4.  6.  55 
Baupolizeiamt  Tiergarten 

Herrn  Ernst  Lettau,  Bin  NW  40,  Lehrter  Haupt¬ 
bahnhof. 

Im  Obergeschoß  des  Gebäudes  werden  von 
Ihnen  die  dort  vorhandenen  Räume  als  Auf¬ 
enthaltsräume  benutzt. 

Nach  §  26  der  Bauordnung  für  die  Stadt  Ber¬ 
lin  vom  9.  11.  1929  mit  Nachträgen  ist  der  als 
Küche  benutzte  Raum  weder  hierzu  noch  sonst 
als  Aufenthaltsraum  zulässig,  weil  dieser  nicht 
als  Aufenthaltsraum  genehmigt  ist  und  nicht 
genehmigt  werden  kann,  da  die  hierfür  erfor¬ 
derlichen  Voraussetzungen  nicht  gegeben  sind. 

Wir  untersagen  Ihnen  daher,  diesen  Raum 
noch  weiter  als  Aufenthaltsraum  (Wohn-, 
Schlaf-,  Geschäfts-  oder  Arbeitsraum)  zu  benut¬ 
zen  oder  benutzen  zu  lassen  oder  zu  vermieten. 

Im  Aufträge . 

Lettaus  verstehen:  sie  sollen  ausziehen,  und 
zwar  so  schnell  wie  möglich.  Ein  Bekannter  ver¬ 
mittelt  eine  Wohnung  in  der  nahen  Spener- 
straße,  130  DM  kostet  sie  Miete  im  Monat,  nach 
der  Mietpreiserhöhung  werden  es  145  DM  sein. 
Aber  man  muß  sich  noch  freuen,  daß  sich  ein 
Hauswirt  gefunden  hat,  der  eine  so  zahlreiche 
Familie  aufnimmt. 

Der  Lehrter  Bahnhof,  der  etwas  von  einem 
Idyll  hatte,  als  die  Lettau-Kinder  und  -Enkel 
mit  ihren  Tieren  auf  den  zugewachsenen  Glei¬ 
sen  unter  dem  offenen  Kuppeldach  spielten, 
wird  nun  endgültig  eine  verlassene  Ruine.  Die 
Ratten,  bisher  von  Lettaus  Katzen  in  Schach 
gehalten,  werden  wieder  die  Herren  sein. 

„Einesteils  bin  ich  froh,  daß  wir  ein  bißchen 
weiter  weg  von  der  Sektorengrenze  kommen“, 
sagt  Herr  Lettau.»  Aber  was  wir  eigentlich 
brauchten,  wäre  ein  eigenes  Häuschen.  Ich  soll 
ja  Lastcnausgleich  bekommen,  aber  es  ist  so 
schwer,  ein  kleines  billiges  Grundstück  zu  fin¬ 
den  .  .  .“ 

So  geht  es  zum  ersten  September  erst  einmal 
in  die  Spenerstraße,  das  neue  Hauptquartier 
der  Ostpreußenfamilie.  Eine  Familie,  die  weit¬ 


verzweigt  überall  ihren  Mann  steht.  Bedenken 
Sie- 

Die  Brötchen,  die  Sie  bei  Meister  Köhn  in 
der  Wilsnacker  Straße  kaufen,  hat  Artur  Lettau 
gebacken!  in  der  Leibnitzstraße  packt  Ihnen 
seine  junge  Frau  Honig,  Gries  und  Mehl  ein. 
Die  Wurst,  die  Sie  beim  Schlächter  Neubauer 
in  der  Krummen  Straße  in  Charlottenburg  mit¬ 
nehmen,  die  hat  Geselle  Gerhard  Lettau  ge¬ 
macht.  Den  Pullover,  den  Sie  sich  zum  Herbst 
kaufen  —  vielleicht  hat  gerade  den,  den  Sie 
sich  auswählen,  die  kleine  Edelgard  Lettau  ge¬ 
strickt.  Eine  Lettau  ist  es,  die  Ihnen  nach  dem 
Einkauf  in  die  Elektrische  hilft,  die  Fahrkarte 
reicht  und  freundlich  Auskunft  gibt,  wo  Sie  ura- 
steigen  müssen.  Und  sehen  Sie  dort  den  Auto¬ 
busschaffner  auf  der  Bank  an  der  Endhaltestelle 
der  Linie  4  in  Neu-Westend?  Die  Frühstücks¬ 
brote,  die  er  eben  auspackt  und  mit  Behagen 
verzehrt,  hat  ihm  Frau  Irmgard  zurechtgemacht 
—  es  ist  Herr  Maletzki,  ein  Lellau-Schwieger- 
sohn.  Jetzt  springt  er  auf,  drückt  die  Klingel 
zur  Abfahrt  .  .  . 

Voll  Vertrauen 

Abfahrt!  Und  wir  wissen  alle  nicht,  wohin. 
Müssen  wir  das  aber  wissen?  Es  genügt  der 
Mut,  der  Fleiß,  es  genügt  das  Herz  der  Let¬ 
taus,  dann  ist  kein  Leben  umsonst  gelebt. 

Vielleicht  blicken  wir  zum  Schluß  noch  in  das 
Klassenzimmer  einer  Schule  in  Moabit,  dem 
Heimatstadtteil  der  Lettaus.  Der  aufgeweckte 
Junge  da  vorn,  der  den  ganzen  Zauber  unbe¬ 
kümmerter  Jugend  ausstrahlt,  das  ist  Erwin 
Lettau.  Zwei  Jahre  war  er  alt,  als  er  die  ost- 
preußische  Heimat  verlassen  mußte,  er  kann 
sich  nicht  mehr  an  sie  erinnern.  Und  doch  ist 
auch  für  ihn  das  Modell  des  Norkiltener  Sied¬ 
lungsgrundstücks  Gegenwart  und  bleibt.  »Wel¬ 
che  Fächer  hast  du  denn  am  liebsten,  Erwin?“ 
»Geschichte  und  Zeichnen“,  antwortet  er  strah¬ 
lend.  Merken  wir  doch  auf.  Vergangenheit  und 
Gegenwart  sind  in  seinem  Kopf  und  seinem 
Herzen  gleich  lebendig  und  noch  kaum  emp¬ 
findet  er  den  grausamen  Gegensatz  zwischen 
dem,  was  war  und  dem,  was  ist.  Uns  drückt 
er  oft  zu  stark,  dieser  Gegensatz.  Aber  er  ver¬ 
liert  seine  lähmende  Gewalt  in  dem  Augen¬ 
blick,  da  wir,  gleich  den  Lettaus,  voll  Ver¬ 
trauen  den  Fuß  auf  die  Brücke  setzen,  die  Zu¬ 
kunft  heißt, 

Martin  Pfeldeler 


Mittel  gegen  Hitze 

In  den  Kramladen  unseres  Dorfes  kommen 
zwei  junge  übermütige  Burschen  aus  der  Groß¬ 
stadt.  Sie  geben  vor,  Strohhüte  kaufen  zu  wol¬ 
len.  Die  alte  Ladeninhaberin  merkt  aber  so¬ 
gleich,  daß  die  jungen  Leute  nur  ihre  vor¬ 
rätigen  Hüte  madig  machen  wollen.  In  ihrem 
Ärger  sagt  sie:  „Loat  man  sinn,  läjt  eich  man 
Modder  auf  en  Koppj  zieht  oach  die  Hitz  all 
raus!“  Rf. 


Unnötige  Höflichkeit 

Mein  Vetter  Kurt  war  mit  seinen  Eltern  bei 
Verwandten  zum  Sonntagsbesuch.  Die  Kinder 
bekamen  ihren  Kaffee  am  Kindertisch  im  sel¬ 
ben  Zimmer,  in  dem  die  Erwachsenen  ihren 
Kaffee  tranken.  Vetter  Willi  bringt  seinen 
Wunsch  nach  Kaffee  mit  dem  Ruf  »Kaffee, 
Kaffee"  zum  Ausdruck.  Der  wohlerzogene  Vet¬ 
ter  Kurt  belehrt  ihn  —  beide  sind  im  Alter 
von  vier  bis  fünf  Jahren  — :  »Das  heißt  doch: 
ich  bitte  um  Kaffee!"  Worauf  Vetter  Willi 
ganz  einfach  erklärt:  „Ach,  wenn  öck  doch  hier 
woahn,  denn  segg  öck  man  bloß  Kaffee!“  G.  G. 

Alle  Jahre  wieder 

Sehr  stolz  war  ich,  als  ich  als  junges  Mäd¬ 
chen  daheim  einmal  als  Taufpatin  eingeladen 
wurde.  Bei  der  Familie  N.  saßen  wir  an  einem 
großen  Tisch,  und  die  ganze  Kinderschar  schlug 
wacker  ein.  Als  aber  schließlich  alle  Gabel  und 
Messer  wieder  weggelegt  hatten,  da  meinte  die 
Mutter  des  Täuflings  ermunternd:  „Kinder,  nu 
eßt  doch  noch!  Taufe  ist  ja  bloß  alle  Jahre  ein¬ 
mal.“  M.  H. 

Zuviel  verlangt 

Noch  mit  75  Jahren  war  Bauer  G.  mit  Leib  und 
Seele  bei  der  Arbeit.  Nichts  wurde  ihm  zuviel, 
und  überall  mußte  er  selbst  herumkriechen.  So 
konnte  er  es  sich  auch  nicht  verkneifen,  wieder 
einmal  beim  Dreschen  selber  aufs  hohe  Gerüst 
zu  steigen.  Hierbei  muß  nun  wohl  ein  Brett 
nachgegeben  haben,  denn  blitzschnell  sauste  der 
alte  G.  von  oben  auf  die  Tenne.  Wie  durch  ein 
Wunder  blieb  er  unverletzt.  Als  er  seiner  Frau 
vor  die  Füße  fiel,  meinte  die  ganz  verstört: 
„Ach,  Vater,  bist  all  wieder  runter?“  Darauf 
meinte  er  grimmig:  „Denkst  du,  ich  fall  e  halbe 
Stund?“  O.  P. 


Das  Dampfroß 

Unser  Gehöft  lag  früher  nur  dreihundert 
Meter  neben  der  Eisenbahnstrecke  Königs¬ 
berg— Allenstein.  Als  uns  einmal  eine  Frau 
aus  einer  entlegenen  Gemeinde  besuchte, 
brachte  sie  ihr  fünfjähriges  Söhnchen  mit,  der 
in  seinem  Leben  noch  nie  eine  Eisenbahn  ge¬ 
sehen  hatte.  Begeistert  bestaunt  er  einen  klei¬ 
nen  Personenzug,  der  mit  drei  oder  vier  Wagen 
vorbeifährt.  Eine  halbe  Stunde  später  kommt 
zu  seinem  Erstaunen  ein  endlos  langer  Güter¬ 
zug  vorbei,  der  wohl  etwa  vierzig  bis  fünfzig 


Wagen  mit  sich  führt.  Da  meint  der  Kleine:  »Ist 
dieser  Zug  die  Mama  von  dem  jungen  Zug,  der 
erst  vorbeikam?*  A.  F. 


Die  Freude 

Vom  alten  Pfarrer  S.,  der  in'  unserer  Kirchen- 
gemeinde  St.  Johann  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  amtierte,  werden  viele  lustige  Be¬ 
gebenheiten  erzählt.  Seinen  Konfirmanden 
wußte  er  alles  sehr  anschaulich  zu  schildern. 
Als  man  einmal  von  den  himmlischen  und  irdi¬ 
schen  Freuden  sprach,  fragte  Pfarrer  S.  seine 
Schäflein,  wie  sich  denn  so  die  Freude  zeige. 
Einige  wußten  zu  berichten,  daß  man  den  Men¬ 
schen  die  Freude  am  Gesicht  ansehe.  Pfarrer  S. 
fragte  nun,  wie  denn  Tiere,  zum  Beispiel  Hunde, 
ihre  Freude  äußerten.  Er  sagte:  »Na  Gottfried, 
was  macht  der  Hund,  wenn  er  sich  freut?"  — 
Gottfried  darauf:  »Er  fispelt  mit  dem  Zagel!“ 

H.  O.  G. 


Poesie  und  Prosa 

Die  beiden  Vettern  Karl  W.  und  Wilhelm  D., 
beide  Bauern  aus  dem  Kreise  Gumbinnen, 
waren  nie  dazu  gekommen,  einmal  an  die  Ost¬ 
see  zu  fahren.  So  beschlossen  sie  denn  eines 
Tages,  doch  einmal  eine  Fahrt  nach  Cranz  zu 
unternehmen  denn  sie  hatten  viel  von  dessen 
Schönheit  gehört  und  man  hatte  ihnen  auch 
gesagt,  daß  die  Seeluft  so  besonders  gesund 
sei.  Nach  der  Heuernte  reisten  also  beide  ver¬ 
gnügt  nach  Cranz  und  waren  vom  Anblick  der 
bewegten  See  geradezu  überwältigt.  Langsam 
spazierten  sie  auf  der  langen  Strandpromenade, 
und  da  meinte  plötzlich  Karl  W.:  „Du  Wilhelm, 
wenn  ich  hier  steh  und  kick,  denn  is  doch 
scheen!“ 

Wilhelm  war  offenkundig  weit  weniger  von 
dem  Naturschauspiel  beeindruckt.  Er  verspürte 
vielmehr  von  der  frischen  Seeluft  erhebliches 
Magenknurren,  so  daß  Ihn  die  umliegenden 
Gaststätten  weit  mehr  interessierten.  So  meinte 
er  philosophisch:  „Karl,  wenn  du  nich  da  stehst 
und  nich  kickst,  denn  is  ebenso  scheen.  Meine 
Kehl  is  all  ganz  trocken,  komm,  wir  werden 
lieber  paar  Glas  Bier  und  einen  Schnaps  trin¬ 
ken!  *  O.  Q- 


Verraten 

Der  Gottesdienst  in  unserem  Dorf  war  früher 
immer  recht  gut  besucht.  Die  Kollekte  besorgte 
der  alte  Glöckner,  von  uns  Melsterchen  ge¬ 
nannt.  Eine  kleine  Vierjährige  steckte  einmal 
auch  ihr  Dittchen  in  die  Kollektebüchse  und 
beobachtete  schart,  wie  Melsterchen  nun  wei¬ 
tere  Scherflein  sammelte.  Das  Predigtlied  war 
schon  verklungen,  Melsterchen  wollte  gerade 
mit  der  Kollektebüchse  zur  Sakristei  gehen  und 
der  Pfarrer  mit  der  Predigt  beginnen,  da  hörte 
man  in  der  lautlosen  Stille  ein  glockenhelle* 
Stimmchen:  „Meisterchen,  Melsterchen.  ^der 
Dicke,  da  hinten,  der  hat  nuscht  gegeben." 

G  M. 
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Aufnahmen:  Waller  von  Sanden 

Meine  Tochter  mit  ihrem  Mann  und  den  beiden  ältesten  Söhnen  bei  der  Fahrt  zu 

Krankenbesuchen 


3.  Fortsetzung 

Zweieinhalb  Tage  dauerte  die  Weiterfahrt  bis 
zu  den  Bahamas  unter  Florida.  Die  großen  Inseln 
Cuba  und  Haiti  gleiten  in  ihren  hohen  bläu¬ 
lichen  Umrissen  an  uns  vorüber.  Wir  haben 
gutes  Wetter  und  stille  See.  Unser  Schiff  liegt 
trotz  der  gelöschten  Fracht  ganz  ruhig.  Sechs 
Stunden  vor  Grand  Bahama,  der  Insel,  die  unser 
Ziel  ist,  fahren  wir  an  einem  langen  Kranz 
kleiner,  flacher  Korallenatolls  und  auch  etwas 
höher  über  den  Meeresspiegel  ragender  Kalk- 
f.’lscninseln  vorbei.  Einzelne  hohe  Palmen  ste¬ 
hen  gegen  Himmel  und  See,  sonst  nur  niedriges 
Grün  und  weißgraue  Felsen.  Dann  tauchen  helle 
Motorboote  vor  uns  auf  und  eine  größere  Insel 
aus  Korallenstein  mit  mehr  Palmen  und  einem 
breiten,  blendendweißen  Luxushotel.  Es  ist  eines 
der  vielen  Fischreviere  reicher  Angler.  Von 
ihren  schönen  Booten  angeln  sie  auf  verschie¬ 
denste  Weise  die  großen  Fische  des  Meeres, 
Ilaie,  Barakudas,  Jaks  und  viele  andere. 

Bis  zu  unserer  Ankunft  wird  es  vollkommen 
Nacht.  Siebeneinhalb  Wochen  sind  wir  auf  dem 
Schiff,  und  wir  freuen  uns,  an  Land  zu  kommen. 
Lange  schon  sehen  wir  die  Lichter  der  Insel. 
Bis  aber  die  Ankerketle  herunterrasselt  und 
wir  etwa  achthundert  Meter  vor  ihr  liegen  blei¬ 
ben,  weil  sie  keine  Hafcnanlagen  für  so  große 
Schiffe  besitzt,  ist  es  elf  Uhr  geworden.  Wir 
rechnen  nicht  mehr  damit,  heute  noch  an  Land 
zu  kommen.  Die  See  ist  rauh  geworden,  das 
Ausbooten  in  der  Dunkelheit  schwierig.  Aber 
schon  von  weitem  tauchen  ein  weißes  und  eia 
rotes  Licht  aus  den  dunklen  Wassern  auf:  die 
.Pine  Ridge“,  das  kleine  Motorboot  an  dieser 
Inselseite,  das  sich  uns  schaukelnd  und  schlin¬ 
gernd  nähert.  Als  es  in  die  Scheinwerfer  der 
.Homberg“  kommt,  sehen  wir  unsere  Tochter 


Der  zweite  Sohn  Frederic  mit  einem  schwarzen 
Fräulein 


auf  dem  Dach  der  kleinen  Kajüte  sitzen  und 
ihren  Mann  daneben  stehen.  Sie  warten  nicht, 
bis  das  Fallreep  an  der  Längsseite  der  .Horn¬ 
berg"  heruntergelassen  ist,  gehen  trotz  des  See¬ 
gangs  wie  die  Lotsen  vom  bald  nahen,  bald 
durch  die  Wellen  wieder  fernen  Boot  an  die 
Strickleiter  und  kommen  über  Bord  geklettert. 
Ein  Wiedersehen  immer  nur  im  Abstand  von 
Jahren  ist  etwas  Besonderes. 

Unser  Überspringen  vom  Fallreep  auf  die 
schaukelnde  .Pine  Ridge“  geht  gut.  Die  schwar¬ 
zen  Seeleute  bringen  uns  rasch  in  den  kleinen 
Hafen.  Ich  sehe  im  Schein  seiner  Lampen  nur 
riesige  Holzstapel,  ein  paar  hohe,  eiserne 
Krane,  Schienen  einer  Eisenbahn  und  draußen 
auf  der  nachtschwarzen  See  die  hell  erleuchtete 
.Homberg“.  Dann  geht  es  mit  einem  Jeep  auf 
einer  breiten,  schneeweißen  Korallenstraße  eine 
halbe  Stunde  lang  durch  abgeholzten  Kiefern¬ 
wald,  von  dem  man  einen  ganz  dünnen,  losen 
Schleier  schwacher  Hölzer  hat  stehen  lassen, 
landeinwärts.  Die  gute  ebene  Straße  ist  so  ent¬ 
standen,  daß  man  den  rohen,  ungleichen 
Korallenlelsboden  mit  riesigen,  sehr  starken 
Maschinen  ab-  und  gleichgehobelt  hat. 

Von  weitem  schon,  leuchten  helle  Lampen 
eines  großen  Schneidemühlenplalzes  unsern 
Autolichtern  entgegen.  Das  Kreischen  und  Sin¬ 
gen  der  Sägen  und  das  Dröhnen  anderer  Ma¬ 
schinen  übertönen  das  Geräusch  des  abstoppen¬ 
den  Jeep.  Wir  sind  am  Ziel.  Irr  der  Mille  eines 
ganz  länglichen,  aber  sehr  großen  industriellen 
Holzverarbeitungsplatzcs  liegt  das  Haus  unserer 
Kinder,  der  deutschen  Arztfamilie  von  Pine 
Ridge.  Das  Leben,  das  sie  auf  der  Insel  fuhren, 
ist  so  grundanders  wie  alles,  was  wir  kennen, 
daß  ich,  ohne  zu  langweilen,  noch  etwas  dazu 
sagen  darf. 

Als  unsere  Kinder  vor  über  fünf  Jahren  m*l 
noch  fünf  englischen  Ärzten  in  der  Wahl  stan¬ 
den  und  vom  Bevollmächtigten  von  Mr.  Groves, 


dem  Inhaber  der  Holzkompanie  auf  Grand 
Bahama,  persönlich  angesehen  und  geprüft 
wurden,  fiel  die  Wahl  auf  sie.  Es  war  noch  kein 
Arzt  bisher  in  Pine  Ridge  gewesen,  und  bei 
ihrer  Ankunft  war  alles  unvorstellbar  primitiv. 
Sie  mußten  mit  ihrem  damals  einzigen  Jungen 
eine  sehr,  sehr  schwere  und  nicht  kurze  Anfangs¬ 
zeit  durchmachen.  Zwei  Umstande  erleichterten 
ihnen  das  in  der  Hitze  furchtbar  anstrengende 
Arbeitsleben,,  das  fast  unmögliche  Wohnen  in 
einer  Holzhütte,  die  bösen  und  erbarmungslosen 
Anfeindungen  des  englischen  Managers:  das 
waren  einmal  die  Persönlichkeiten  von  Mr.  und 
Mrs.  Groves,  die  imiper  frputidlich  ugnJ.hS>lfend 
pingriffen  und  auch'  langsam  dahinter,  kamen, 
daß  unseren  Kindern  trotz  aller  Opfer  und  Ein¬ 
satzbereitschaft  das  Leben  durch  den  Manager 
zur  Unmöglichkeit  gemacht  wurde.  Verfehlun¬ 
gen  auf  einem  anderen  Gebiet  beendeten  dann 
seine  Anwesenheit  auf  der  Insel  sehr  plötzlich. 
Der  zweite  Umstand  waren  die  Farbigen,  die 
sofort  heraus  hatten,  daß  der  Doktor  und  seine 
Frau  es  gut  mit  ihnen  meinten.  Dabei  war  es 
dem  Doktor  nicht  einmal  möglich,  so  zu  helfen, 
wie  es  nötig  war,  weil  die  Medikamente,  die  er 
bei  der  Kompanie  bestellen  mußte,  auf  Ver¬ 
anlassung  des  Managers  nicht  ankamen  und 
die  oft  Sdiwerkranken  und  von  ihm  für  längere 
Zeit  als  arbeitsunfähig  geschriebenen  sofoit 
wieder  zur  Arbeit  mußten. 

In  Briefen  aus  jenem  Anfangsjahr  von 
unserer  Tochter  stehen  Stellen  wie:  .Wir  sind 
mal  wieder  am  Ende,  liegen  auf  unseren  Betten 
und  heulen,  und  Cay,  der  mit  seinen  drei  Jahren 
nicht  weiß,  was  das  zu  bedeuten  hat,  heult  aus 
Gesellschaft  mit.“ 

Es  kam  aber  der  Tag,  an  dem  sie  frei  wurden. 
Seitdem  ist  es  bergauf  gegangen,  und  heute 
sieht  das  Doktoranwesen,  wenn  auch  immer 
noch  sehr  primitiv,  aber  doch  menschenwürdig 
aus. 

Die  Arbeit  reißt  nie  ab.  Um  neun  beginnt  die 
Sprechstunde,  bis  Mittag  kommen  oft  sechzig 
Patienten  und  mehr.  Die  Frau  des  Doktors  war 


jahrelang  seine  Hilfsschwester;  sie  registrierte 
und  half  bei  Operationen  im  Doktoroffice  bis 
Mittag  mit.  Oft  geht  gleich  nach  Mittag  die 
Sprechstunde  weiter,  dann  folgen  Kranken¬ 
besuche  und  andere  Arbeiten  bis  zur  Sprech¬ 
stunde  am  Nachmittag.  Da  das  Doktorpaar  die 
einzigen  Menschen  sind,  die  den  Schwarzen 
helfen  sollen  und  auch  wollen,  steht  die  Türe 
nie  still.  Nachts  kommen  die  Geburten,  zu  denen 
immer  der  Doktor  gewünscht  wird.  Da  er  das 
mit  seinen  Kräften  nicht  durchsetzen  kann,  hat 
unsere  Tochter  einfach  in  der  Praxis  die  Hebam¬ 
mendienste  gelernt.  Dabei  wurde  sie  natürlich 
vor  die  schwierigsten  Situationen  gestellt.  Sie 
hatte  ja  nur  ihren  naturwissenschaftlichen  Dok¬ 
tor  gemacht,  und  zwar  über  die  für  Deutschland 
von  mir  mit  meinen  Waldarbeitern  Uschkurat 
und  Blaschke  im  Launingker  Walde  gefangene 
erste  lebende  Birkenmausl  Auf  meine  Frage: 
„Wie  bist  Du  denn  bloß  damit  fertiggeworden?“ 
sagte  sie:  „In  der  ersten  Zeit,  als  ich  von  der 
ganzen  Geschichte  noch  gar  nichts  verstand, 
war  meine  einzige  Rettung  die  Erinnerung  an 
unseren  guten  alten  Oberschweizer  Radies  in 
Guja,  dem  ich  oft  im  Kuhstall  bei  freudigen 
Ereignissen  geholfen  hatte.  So  bin  ich  durch¬ 
gekommen  und  die  schwarzen  Frauen  audi.  Sie 
sind  merkwürdigerweise  sehr  weichlich  mit  sich, 
aber  für  guten  Zuspruch  sehr  empfänglich,  be¬ 
sonders  wenn  ich  ihnen,  falls  dazu  noch  Zeit 
ist,  an  ihrem  Bett  ein  paar  Stücke  auf  meinem 
Akkordeon  Vorspiele." 

Von  unserem  schönen  und  vielseitigen  Land¬ 
leben  in  Ostpreußen  her  konnte  sie  die  ein¬ 
fachen  Menschen  gut  verstehen  und  ihnen  nadi- 
fühlen.  Das  spürten  die  Farbigen,  und  ihr  Ver¬ 
trauen  wurde  immer  größer.  Dazu  kam  noch 
bei  ihr  ein  gutes  Personengedächtnis,  so  daß 
ihr  auch  unter  den  uns  nicht  so  unterschiedlich 
wirkenden  schwarzen  Gesichtern  immer,  auch 
nach  Jahren,  klar  wird,  wer  es  ist  und  was  sie 
schon  mit  ihm  zu  tun  gehabt  hat.  Das  ist  auch 
eine  Hilfe  für  ihren  Mann. 


Inzwischen  haben  sich  die  beiden  alle  not¬ 
wendigen  Instrumente,  Röntgenapparate  und 
vieles  mehr  selbst  verdient  und  angesdiaflt,  Sie 
können  damit  ganz  anders  als  früher  Hilfe 
leisten.  Unfallverhütungsvorschriften  kennt  man 
dort  natürlich  nicht  annähernd  so  wie  hier  bei 
uns.  Die  Folge  sind  häufige  und  schwere  Ver¬ 
letzungen.  Wenn  solche  Kranken  unseren  Kin¬ 
dern  vor  die  Doktor-Office-Türe  gelegt  werden, 
dann  ist  das  eine  schwierige  Aufgabe.  Aber 
der  Doktor  hat  ein  wunderbar  feines  Gefühl, 
Schäden  und  Krankheiten  herauszufinden,  und 
er  geht  dann  zusammen  mit  unserer  Tochter 
ohne  Rücksicht  auf  sich  selbst  an  die  Hilfe¬ 
leistung  heran. 

Die  Geißel  für  die  farbige  Bevölkerung  ist 
dort  unten  in  Westindien  die  Geschlechtskrank¬ 
heit.  Als  unsere  Kinder  auf  die  Insel  kamen, 
waren  26  Prozent  der  Bevölkerung  geschlechts¬ 
krank;  die  Zahl  hat  sich  im  Laufe  ihres  Dort¬ 
seins  auf  12  Prozent  verringert.  Einige  weitere 
Zahlen  sind:  pro  Jahr  22Ö00  Konsultationen, 
zweitausend  Patienten,  durchschnittlich  pro  Jahr 
tausend  Zähne  gezogen,  tausend  Unfälle,  hun¬ 
dert  Geburtshilfen  durch  den  Arzt  bzw.  seine 
Frau. 

Vor  einiger  Zeit  wurden  der  Doktor  und  seine 
Frau  auf  den  großen  Schneidemühlenplatz  ge¬ 
rufen.  Ein  Mann  war  in  den  Raum  hinabgestürzl, 
in  dem  durch  Gebläse  das  Sägemehl  von  ver¬ 
schiedenen  Gattern  zusammenbefördert  wird. 
Er  versank  sofort  tief  in  dem  losen  Mehl  und 
ein  Ersticken  erschien  unvermeidlich.  Nur  ein 
einzelner  angeseilter  Schwarzer  konnte  nach 
ihm  graben.  Nach  einer  Stunde  wurde  er,  schein¬ 
bar  erstickt,  gefunden.  Unsere  Kinder  machten 
sich  sofort  an  Wiederbelebungsversuche  und 
setzten  sie  eine  ganze  Stunde  in  der  großen 
Hitze  ohne  Erfolg  fort.  Dann  nahmen  sie  den 
scheinbar  Toten  im  Auto  in  ihr  Office,  arbeite¬ 
ten  unermüdlich  weiter  und  gaben  ihm  Spritzen. 
Nach  zwei  Stunden  schlug  er  die  Augen  auf, 
schloß  sie  aber  wieder,  und  nach  weiteren  zehn 
Minuten  sagte  er  auf  englisch  ganz  deutlich: 
„Doktor,  nach  Gott  kommen  Sie.  Danke  Ihnen.“ 
Er  blieb  am  Leben. 

Wenn  es  nötig  ist,  hilft  der  Doktor  auch 
anderen  Geschöpfen.  Ein  kranker  Hund,  mit 
einem  durch  Verwundung  sehr  bösen  Auge, 
saß  eines  Tagetf'aüf  den  Stufen  zum  Doktor- 
Office.  Mei» 'Schwiegersohn  sah  ihn  an,  öffnete 
die  Türe  und  sagte:  „Na,  komm!"  Der  ganz 
fremde  Hund  lief  hinein  und  ließ  sich  die 
Wunde  behandeln.  Am  nächsten  Tage  kam  er 
von  selber  wieder  und  tat  das  so  lange,  bis  er 
geheilt  war. 

Zwei  Monate  haben  wir  das  Leben  unserer 
Kinder  und  der  drei  Enkel  beobachten  können. 
Wir  haben  gesehen,  daß  es  ein  sehr  schweres, 
aber  auch  ein  sehr  schönes  und  trotz  aller 
Primitivität  sehr  reiches  Leben  ist.  Wie  sie  sich 
mit  ihren  Schwarzen,  auch  denen  im  Hause 
stehen,  läßt  sich  etwa  daraus  erkennen,  daß  es 
in  dem  Doktor-Haus  weder  an  den  Türen  noch 
an  den  Möbelstücken  irqend  einen  Schlüssel 
gibt.  Alles  steht  Tag  und  Nacht  offen,  auch 
wenn  beide  Eltern  nachts  zu  Kranken  müssen 
und  die  drei  Kinder  von  einhalb  bis  fast  neun 
Jahren  ganz  allein  Zurückbleiben. 

Vor  kurzem  hatten  die  Schwarzen  einen  ent¬ 
setzlich  verletzten  Toten  auf  die  Stufen  des 
Doktor-Office  gelegt,  als  der  älteste  Junge  mit 
dem  Vierjährigen  dort  vorbeikam.  Er  sah  den 
Toten,  boq  sogleich  zum  Hause  ab,  brachte  ihn 
hinein  und  sagte:  „Nehmt  ihn,  er  ist  noch  zu 
klein  so  etwas  zu  sehen.“ 

Zur  Märcheninsel  im  Bahama-Meer 

Die  große  Insel  Grand  Bahama,  auf  der  sich 
das  Leben  unserer  Kinder  abspielt  und  die  im 
tropisch-heißen  Klima  liegt,  hat  eine  Landschafts- 
parlie,  in  der  man  sich  in  das  seenreiche  Masu¬ 
ren  versetzt  fühlen  kann:  Kiefernwälder,  lang¬ 
gestreckte  blaue  Seen,  darüber  einen  ebenso 
strahlenden  Himmel  mit  den  für  unsere  Heimat 
so  charakteristischen  weißen,  durch  die  Himmels¬ 
bläue  segelnden  Schönwetterwolken.  Aber  der 
Anblick  der  Seen  ist  eine  Täuschung.  Es  ist  ein 
manchmal  weiter,  manchmal  schmaler  Meeres¬ 
arm  mit  kristallklarem,  aber  sehr  salzhaltigem 
Wasser,  der  sich  flach  und  mit  Strömunq  durch 
die  Insel  zieht,  um  auf  der  anderen  Seite  wieder 
ins  Meer  zu  münden.  Diese  heimatlich  anmutende 
Landschaft,  in  der  man  sich  an  den  Beldahnsee 
oder  den  Niedersee  versetzt  fühlt,  besonders 
durch  die  in  Form  und  Bewaldung  ähnlichen  In¬ 
seln,  ist  an  einer  passenden  Stelle  Landungs¬ 
platz  für  die  Wasserflugzeuge,  die  den  Verkehr 
von  Grand  Bahama  nach  der  Hauptstadt  Nassau 
und  dem  Festland  Florida  zur  Stadt  Miami 
regeln.  Vier-  bis  fünfmal  in  der  Woche  geht  ein 
Flugzeug.  Auch  wir  sind  dort  im  Mai  gestartet 
nach  der  Insel  Little  Whale  Cay  (Kleine  Wal¬ 
fischbank),  der  Privatinsel  von  Mr.  und  Mrs. 
Groves.  Das  freundschaftliche  Verhältnis,  das 
sich  zwischen  ihnen  und  unseren  Kindern  her¬ 
ausgebildet  hat,  brachte  uns  diese  Einladung  für 
eine  kleine  Woche. 

Äußerlich  ist  dem  Landeplatz  nicht  anzusehen, 
daß  hier  Wasserflugzeuge  verkehren.  Außer 
einem  kleinen  Boot,  dessen  Kette  nur  um  einen 
großen  Stein  am  Ufer  geschlungen  ist  und  ein 
paar  einzelnen  wackeligen  Steinen,  über  die  man 
in  das  Boot  gelangen  kann,  deutet  nichts  auf 
einen  fast  täglichen  Verkehr  hier  hin. 

(Fortsetzung  folgt) 


Das  Doktor-Ehepaar  in  der  Tür  des  Sprechzimmers  vor  Beginn  der  Sprechstunde 
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Angerapp  (Darkehmen) 

Auf  dem  am  1«.  Juni  In  Hamburg  und  am  17. 
Juli  ln  Hannover  staugefundenen  Kreistreffen  Ist 
eile  neue  Salzung  mit  der  Wahlordnung  einstimmig 
angenommen  worden. 

wahrend  bisher  der  KretsausschuO  und  der  Vor¬ 
stand  auf  den  Kreistreffen  von  der  Kreisgemein¬ 
schaft  direkt  gewählt  wurden,  werden  diese  in 
Zukunft  von  den  Mitgliedern  des  Kreistages  ge¬ 
wählt.  Die  Mitglieder  des  Kreistages  dagegen 
werden  von  der  Kreisgemeinschaft  durch  Stimm¬ 
zettel  gewählt.  Dem  Kreistag  werden  fünfzehn 
Mitglieder  des  Kreises,  entsprechend  der  Anzahl 
der  Amtsbezirke,  und  drei  Mitglieder  der  Stadt 
Angerapp  angehören. 

ln  Vorbereitung  der  Wahl,  die  noch  Im  Laufe 
des  Herbstes  dieses  Jahres  durctigefUhrt  werden 
soll,  gebe  ich  heute  die  einzelnen  Amtsbezirke 
und  die  zu  diesen  gehörenden  Gemeinden  bekannt. 

Bezirk  Angerapp  (Darkehmen):  Kl.-Brettken 
(Kl.-Brettschkehmen):  Menturren;  Menzelswalde; 
Gudwallen;  Astcckcraberg;  Waldhorst;  Kleln-Cud- 
wallen  (Naujenlngken);  AuerfluQ;  Klein-Auerfluß 
(Naujoken);  Mllchbude;  Alt-  und  Neu-Thalau; 
Kreuzstein  (Kl.-Pelledauen);  Gotthardtstag;  Frled- 
rlchsfelde;  Schönwall  (Pulkwallen):  Jungferngrund 
(Gr.-Pelledaucn):  Schimmelhof  (Kl  .-Darkehmen); 
Ströpken;  Hallweg  (Hallwlschken);  Werdern; 
Bldcnteich  (Bldzuhnen):  Rössningen  (Rösentngken); 
Kleln-Kamanten  (Demlldszcn);  Ottoberg;  Schaum¬ 
burgsfelde. 

Bezirk  Ballethen:  Golsaue  (Kulnen);  Klelnllge- 
nau  (Ballethglrren);  Bailethen;  Mentau  (Gr.-  und 
Kl. -Menturren);  Wiesenbrunn  (Schupplnnen);  Lln- 
nemarken  (Schaugsten);  Meltbach  (Mellotschen) ; 
Köskelm  (Koschischken);  Bruderhof  (Scherre- 
wlschken);  Drachenberg  (Kalmen);  Kuppenwiese 
(Ncu-Raragaischen);  GroB-Notrlenen;  Tiefenbach 
(Lengwetschen);  Ragen  (Rogoszen). 

Bezirk  Beynuhnen:  Schlleben  (Schunkarlnn); 
Neugudwallen;  Sandeck  (Kundszlckcn);  Stroppau 
(Kunlgchlen).  Groß-Skirlack;  Kleln-Skirlack; 
Mtkalbude;  Frltzendorf;  Groß-Beynulmen;  Neu- 
Beynuhncn;  Alt-Sauswalde  (Alt-Sauskoyen):  Neu- 
Sauswalde  (Neu-Sauskoyen);  Kleln-Beynuhnen; 
Adlcrmerk  (Oßnagorren) ;  Ramberg;  Groß-Sobrost: 
Kl.-Sobrost;  Angerau;  Elbenburg  (Dombrowken) 
mit  Rossossen,  Friedrichsruh  und  Rosenau:  Groß¬ 
medien  (Groß-Medunlschken)  mit  Störlngen. 

Bezirk  Brassen:  Meduncn  (Kl.-Medunischken); 
Bllnkcrsee  (Uszblenken);  Pauadorf;  Soden  (Ko- 
darren):  Chrlstlankehmcn;  Brassen:  Griinsledcl 
(Wantlschken);  Ursfelde  (Stumbrakehmen):  Kleln- 
bachrode  (Kl.-Kolpacken):  Sausreppen  (Jodszinn 
und  Adamischken);  Kleln-Sausreppen  (Bagdoh¬ 
nen);  Grosszedmar  (Astrawtschken);  Zedmar. 

Bezirk  Dingelau  (Grasgirren):  Kleln-Groblenen; 
Balsken  (Blaschkehmen):  Wlldhorst  (Schakumeh- 
len):  Gudwalnen;  Dingelau  (Grasgirren):  Alt- 
Dlngelau  (Dtnglauken);  Bindemark  (Blndszuhnen); 
Klecdorf  (Kartenlngken);  Karkclm  (Carlot- 
kehmen):  Brunshöfen  (Jewonlschken);  Gründann; 
Ramfclde  (Ramoschkehmen);  Brcnndenwalde 
(Ischdaggen). 

Bezirk  Gahlen  (Rogahlen):  Grossteinau  (Skal- 
lischkchmcn);  Balschdort  (Matzwolla);  Hllperts- 
werder  (Audlnlschkon);  Gahlen  (Rogahlen):  Tan¬ 
nenwinkel  (Klewicnen);  Ostkehmen;  Groß-  und 
Klein-Jahnen;  Gruneyken;  Hohenbrtick. 

Bezirk  Groß-Ragauen:  Konradshof  (Alt-Ragai- 
achen);  Kleln-Notrlencn:  Schnippen  (Schnlep- 
seln);  Gailboden:  Flnkenwalde  (Muldzählen); 
Gembern  (Mallenuppen):  Maiden  (Endruschen; 
Groß-  und  Kleln-Ragauen;  Brettken  (Gr.-Bretsch- 
kehmen);  Seehtlgel  (Eszergallen);  Kamanten; 
Groß-Groblcnen. 

Bezirk  Gutbergen  (Lenkehlischkcn):  Bergungen 
(Ltngwarowen):  Waldkerme  (Plontken);  Marlen¬ 
walde;  Friedrichsfelde  mit  Nonnenberg;  Sanden 
(Launlngken):  Sandenwalde  (Alt-Eszergallen): 

Wchrwgldc  (Neu-Eszergallen);  Nouaorge;  Groß- 
und  Kleln-IUmcn;  Ltndenhof;  Kermen  (Adl.  Ker- 
musehlenen):  Friedeck  (Jautecken)  mit  Kleln- 

Friedeck;  Gutbergen  (Lenkehlischkcn);  Tannen- 
rode:  Aussicht;  Lehnthal;  Menken  (Menklmmen); 
Albrechtau. 

Bezirk  Jßrgenfelde  (Jurgaltschen):  JUrgenfelde 
(Jurgaltschen);  Beyershof;  Uhlenhorst  (Lenklm- 
men);  Altllndc  (Kruschlnnen);  Albrechtshof ; 
Kleln-Albrechtshof;  Erlendet  (Tarputschen)  mit 
Friedrichshof. 

Bezirk  Kieschauen  (Kleszowen):  Raunen  (Rau¬ 
dohnen);  Kohlau;  Wieckon  (Wiklschken);  Kle- 
schauen  (Kleszowen)  mit  Charlottenwaldc;  Mühle 
Kieschauen;  Rosskamp  (Auxkallen);  Almental 
Abschermeningken);  Langenrück  (Uszballen); 
Krücken  (Krugken):  Gleisgarben;  Peterkeim 
(Petrelskehmen):  Oberhofen  (Masutschen);  Joda- 
nen  (Jogdszuhncn);  Kudern  (Kuddem);  Runden 
(Worellen);  Altentrifft  (TautschlUen);  Friedrichs- 
berg. 

Bezirk  Lautersee  (Schablonen):  Altheide  (Skal- 
lischem  mit  Försterei  Angerapp.  Schleuse  Mvnthe, 
Stolberg;  Brosen  (Broszeltschen);  Messkcn  (Ant- 
meschken);  Klcln-Angerapp  (Angerapp);  Alt-, 
Groß-  und  Kleln-Lautersee  (Alt-,  Groß-  und  Kteln- 
Szabtenen):  Schanzenhöh  (Alt-  und  Neu-Ballupö- 
nen);  Sttllhelde  (Stobrlgkehlen):  Seehagen  (Esze- 
rlenen);  Zargen:  Grieswalde  (Griesgirren):  Ker- 
menau  (Alt-  und  Neu-Kermuschlenen);  Wittrade 
(Radtkehmen);  Klelnzedmar  (Jaggeln);  Wittbach 
(Wlttglrren). 

Bezirk  Sodchnen:  Gut  Wiesenhausen  (Szallut- 
schen):  Försterei  Junghof;  Kleln-Kranichfelde; 
Grllnblum;  Rosenberg;  Kurschen;  Kranichfelde 
(Dumbeln):  Laboncn  (Labowischken):  DlttWlesc 
(Dlttwlschken):  Groß-  und  Klein-Kall  wen  (Groß- 
und  Klelnkallwlschken):  Sodehnen:  Eggerten 
(Eggertinnen);  Wiesenhausen  (Karkllenen);  Sil¬ 
lenfelde  (Schlllehlen):  Uigenau  (Illgossen);  Lop- 
plnnen;  Missen:  Königsgarten  (Schwlrgsden); 
Ammerau  (Auxinnen). 

Bezirk  Trempen:  Sorgenfrei  Grieben;  Dadis- 
hausen  (Abschernlngken);  Rtlttelsdorf  (Neuplll- 
kallcn);  Schönfels  (Eszerlschken)  mit  Sennhütte; 
Ernstburg  mit  Kurland;  Ernsttal;  Gut  Trempen 
(Scmgallen);  Heidekrug  r  Trempen;  Neutrempen: 
Kanden  (Groß-  und  Klein-Kandszen):  Brahetal 
(Bratricken);  Puttkammer  (Pothkehmen):  Kannen 
(Kannehlen):  Gut  Klein-Kannen  (Pesseln);  Fried¬ 
richsdorf;  Rauben. 

Bezirk  Warnbelde  (Warnaschein);  Karlwalde: 
Karpauen  (Gr.-Karpowen);  Neuwalde  Schte- 
delau  (Szldlack);  Sonnenberg:  Anwiese  (Schlka- 
rowen);  Friedrichsfelde:  Lulsianna;  Adamsheide; 
Tatarren  mit  Grünheide.  Grafenheide.  Mühle  Ta- 
tarren  und  Warnheide;  Warnhclde  (Warnaschein): 
Rogalwalde;  Ncuaorge:  Ernsthof:  Julienfelde  mit 
Adamsfelde  Kreuzhausen  (Szallgirren);  Kleln- 
kreuzhauson  (Daublschken):  Louisenhof:  Karls¬ 
hof;  sauckenliof  (Tarputschen)  mit  Neuhof  und 
Labschicken:  Elken  (Elkinehlen)  mit  Groß-Jour- 
lauken  und  Karlshof:  Mühlenau  (Lasdienen). 

Bezirk  Wilhelmsberg:  Eschlngen  (Eszernlngken): 
Gut  Wilhelmsber«:  Grossbachrodc  (Gr.-Kolpak- 
ken):  Dorf  Wilhelmsberg:  Kletn-Frltzenau 

(Brlndlacken);  Frltzenau  (Kermuschtenen):  Kell- 
men  (Kellmlnnen);  Grimmen  (Pogrimmcn):  Brah- 
mannsdorf  (Szameltschen);  Königsfelde;  Schudau 
(Schudlschken). 

Wahlberechtigt  sind  alle  Kreisangehörigen  vom 
SO.  Lebens) ahre  ab.  sofern  sie  bei  der  Krelskartcl 
gemeldet  sind.  Näheres  und  der  Termin,  bis  zu 
dem  der  Stimmzettel  einzusenden  Ist.  wird  vom 
Kretsältestcn.  Kreisbaumelster  l.  R.  Schulte,  be¬ 
kanntgegeben.  Vorschläge  zur  Wahl  der  Mitglie¬ 
der  zum  Kreistag  sind  bis  zum  15.  September  mir 
einzureichen.  Der  Vorschlag  muß  enthalten; 
Name,  Vorname,  Beruf.  Helmatwohnort  und 
Jetzige  postalische  richtige  Anschrift  des  Kandi¬ 
daten  und  des  Vorschlagenden.  Jeder  Kreisange¬ 
hörige  darf  für  seinen  Helmatbczlrk  nur  einen 
Vorschlag  einreichen  Dem  einzureichenden  Vor¬ 
schlag  Ist  die  schriftliche  Zustimmung  des  Vor- 
gcschlagenon,  daß  er  die  Wahl  annehmen  würde, 
beizufügen.  Weitere  Vonchläge  werden  vom 


Kreisausschuß  rechtzeitig  unterbreitet.  Der  Auf¬ 
ruf  zur  Wahl  erfolgt  durch  den  Krelsältestcn  nach 
Ablauf  des  oben  angegebenen  Termins  (15.  Sep¬ 
tember  1955). 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvcructer, 
Düsseldorf,  Munsterstraße  123 

Angerburg 

Die  Geschäftsstelle  unserer  Kreisgemeinschaft 
beündet  sich  nunmehr  ln  (16)  Bad  Homburg  v.  d. 
Höhe,  Seifgrundstraße  15,  wo  Ich  auch  wohne. 
Unser  neues  Postscheckkonto  lautet:  Hans  Prlddat, 
Sonderkonto,  (16a)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Post¬ 
scheckamt  Frankfurt  (Main)  Nr.  1630  44.  Wegen  der 
mit  meiner  Umsiedlung  verbundenen  Arbeit  bitte 
Ich,  ln  den  nächsten  vierzehn  Tagen  nur  drin¬ 
gende  Briefe  an  mich  zu  richten. 

HindcnburgscbOler! 

Bel  unserem  Kreistreffen  ln  Siegburg  (Rhld.) 
wird  am  Sonntag,  dem  18.  September,  eine  Zu¬ 
sammenkunft  der  ehemaligen  HlndenburgschUler 
und  Ihrer  Lehrkräfte  um  11  Uhr  lm  Hotel  Kaiser¬ 
hof,  Kaiserstraße  80,  ln  Siegburg  stattflnden.  Ich 
bitte  um  zahlreiche  Beteiligung  und  Bekannt¬ 
machung  an  alle  Landsleute. 

Hans  Prlddat,  Kreisvertreter 

Sensburg 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib 
von  August  B  1  a  s  k  ,  Leiter  der  Spar-  und  Dar¬ 
lehnskasse  Peitschendorf,  der  vom  Treck  ver¬ 
schleppt  wurdet  Wer  war  später  mit  ihm  noch 
zusammen?  Berichte  bitte  direkt  an  Gotthold 
B  1  a  s  k  ,  Bielefeld,  Auf  dem  oberen  Esch  14,  sen¬ 
den.  Porto  wird  erstattet. 

Wo  befindet  sich  Otto  W 1  s  k  a  ,  geb.  1«.  8.  1908, 
letzte  Wohnung  Macharren,  Kreis  Sensburg?  Wer 
kann  über  seinen  Verbleib  Nachricht  geben? 

Otto  Kollesch,  Düsseldorf,  geboren  ln 
Alexandrowen,  Kreis  Johannisburg,  Jetzt  ln  Düs¬ 
seldorf  wohnhaft.  Heimatort  Salpkelm,  Kreis 
Sensburg,  hat  Wohnsitzbescheinigung  beantragt, 


Das  Treffen  der 

Bel  strahlendem  Sonnenschein  versammelten  sich 
am  vergangenen  Sonntag  unsere  Johannisburger 
Landsleute  zu  ihrem  großen  Haupttreffen  ln  der 
„Etbschlucht“  ln  Hamburg-Altona.  Nach  einer  An¬ 
dacht.  die  von  Pfarrer  Woytcwltz  gehalten  wurde, 
cröffnete  Kreisvertreter  Kautz  das  Treffen  mit  der 
Totenehrung.  Er  begrüßte  anschließend  die  er¬ 
schienenen  Landsleute  und  dankte  besonders  herz¬ 
lich  den  Vertretern  des  Patcnkrclses  Flensburg- 
Land  für  Ihr  Kommen.  Landsmann  Kautz  berich¬ 
tete  sodann  über  die  Arbeit,  die  mit  der  Grün¬ 
dung  der  Kreisgemclnschaft  Johannisburg  ln  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  verbunden  Ist,  Die 
Satzung  des  Vereins  wurde  von  der  Versammlung 
einstimmig  gebilligt.  Ebenfalls  einstimmig  wurden 
die  Landsleute  Kautz  als  erster  Vorsitzender.  Land- 
lat  a.  D.  Ziemer.  Bongarts  und  Land  rat  Dr.  Schle- 
gelbergcr  (Flensburg)  ln  den  Vcrelnsvoratand  ge¬ 
wühlt. 

Landrat  Dr.  Schlegelbcrger.  Vertreter  des  Paten¬ 
kreises  Flensburg-Land,  betonte  ln  seiner  von 
warmen  Verständnis  für  die  Nöte  der  Heimatver¬ 
triebenen  getragenen  Begrüßungsansprache  die 
Notwendigkeit  eines  echten  Zusammengehörigkeits¬ 
gefühls  zwischen  Einheimischen  und  Vertriebenen. 
Man  dürfe  über  alten  kleinlichen  Streitereien  nicht 
vergessen,  daß  wir  alle  Deutsche  sind.  Der  frühere 
Johannisburger  Landrat.  Landsmann  Ziemer, 
dankte  anschließend  mit  herzlichen  Worten  Kreis¬ 
vertreter  Kautz  für  die  von  Ihm  ln  aufopferungs¬ 
voller  und  vorbildlicher  Welse  geleistete  Arbeit. 

In  seiner  Festrede  wies  Landsmann  Naujoks, 
Mitglied  des  Vorstandes  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  darauf  hin,  daß  cs  der  Sinn  unserer  Tref¬ 
fen  sei,  immer  wieder  ein  Treuebekenntnis  zur  ge- 


Ortelsburg  in 

Liebe  Ortclsburger!  Zum  bevorstehenden  Helmat- 
treffen  des  Kreises  Orteisburg  am  3.  4.  September 
ln  Hann.-Münden  übermitteln  uns  Patenstadt  und 
Patenkreis  folgendes  Grußwort: 

„Hebe  Orteisburger! 

Vor  einem  Jahr  haben  Stadt  und  Kreis  Münden 
die  Patenschaft  für  Eure  ostdeutsche  Heimat  über¬ 
nommen. 

Zehn  Jahre  nach  der  Vertreibung  aus  dem  seit 
vielen  Jahrhunderten  reindeutschen  Raum  wollen 
wir  mit  Euch  der  widerrechtlich  geraubten  Heimat 
gedenken. 

Das  Grcnzland  hat  seinen  Bewohnern  Immer 
zwei  Aufgaben  gestellt;  sich  stets  ln  den  Dienst 
einer  gesamtdeutschen  Aufgabe  zu  stellen  und 
härter  als  das  Schicksal  zu  sein. 

Die  Verhandlungen  Uber  die  Wiedervereinigung 
Westdeutschlands  mit  der  sowjetischen  Besatzungs- 
Zone  haben  begonnen.  Ihnen  werden  sich  Verhand¬ 
lungen  über  die  Einbeziehung  Ostdeutschlands  an¬ 
schließen  müssen. 

Der  Wege  wird  noch  lang  und  beschwerlich  sein, 
aber  gerade  deshalb  wollen  wir  den  Helmatgedan¬ 
ken  pflegen  und  bei  uns  und  unseren  Kindern 
wachhalten.  Der  Tag  der  Rückkehr  ln  die  geliebte 
Heimat  soll  uns  nicht  unvorbereitet  Anden. 

Zu  dem  am  3.  und  4.  September  ln  Hann.-Münden 
stattflndenden  Helmattag  der  Ortclsburger  heißen 
wir  Euch  alle  herzlich  willkommen! 

Hann.-Münden,  den  28.  7.  1955. 

Wentzler,  Landrat 
Ronge,  Oberkreisdirektor 
Hcnkclmann,  Bürgermeister 
Werner,  Stadtdirektor." 

Stadt-  und  Landkreis  Hann.-Münden  sind  sorg¬ 
sam  bemüht,  uns  Orteisburgern  das  Hclmattreffcn 
ln  der  Patenstadt  so  festlich  und  Inhaltsreich  wie 
möglich  zu  gestalten.  Wir  müssen  nun  nach  Kräf¬ 
ten  mit  dazu  beitragen,  daß  dieses  Mühen  durch 
zahlreiche  Teilnahme  an  dem  Treffen  ln  H.-M. 
belohnt  wird.  Daher  bitte  Ich  Jeden  Ortclsburger 
herzlich,  sieh  persönlich  angesprochen  zu  fühlen 
und  der  Einladung  der  Patenstadt  Folge  zu  leisten. 
Allein  die  Aussicht,  ln  Hann.-MUrtden  viele  Freunde, 
Bekannte  und  Nachbarn  aus  der  alten  Heimat 
wiederzusehen,  dürfte  Jeden  veranlassen,  alles 
daranzusetzen,  um  die  Fahrt  nach  H.-M.  möglich 
zu  machen.  —  Die  Gruppe  Berlin  hat  sich  zum 
erstenmal  zur  Teilnahme  an  einem  Treffen  ln 
Westdeutschland  entschlossen  und  Ist  mit  etwa 
25  Landsleuten  für  Hann.-Münden  bereits  ge¬ 
meldet. 

Auf  die  Übernahme  der  Sonderpatenschaften  für 
die  Hlndenburgschule  Orteisburg,  Ortulfschule  Or- 
telsburg  und  Mittelschule  Passenhelm  durch  die 
entsprechenden  Schulen  ln  Hann.-Münden  am  Be- 
grQßungsabcnd  am  Sonnabend,  dem  3.  9.,  20  Uhr, 
weise  Ich  noch  besonders  hin.  Sondertreffen  der 
Lehrer,  der  ehemaligen  Schüler  und  Schülerinnen 
der  vorgenannten  Schulen  sind  vorgesehen. 

Ferner  Ist  mit  dem  Hclmattreffcn  der  Orteis¬ 
burger  ln  H.-M.  ein  Treffen  der  Jägerschaft  ver¬ 
bunden.  —  Weiterhin  verspricht  unsere  Helmat- 
Ausstellung  In  der  oberen  Halle  des  Rathauses 
In  H.-M.  viele  Überraschungen.  — 

Nachstehend  aufgeführte  Omnlbus-Fahr- 
t  e  n  sind  für  das  Kreistreffen  In  H.-M.  am  3.  4.  9. 
vorgesehen; 

1.  Sonnabend,  den  3.  September:  8.0«  Uhr  ab 
Ratzeburg.  Hotel  Schützenhof  mit  Haltestellen  ln 
LUneburg-Hbf.  und  Hannover-Hbf.  Anmeldungen 
bzw.  Anfragen  für  diese  Fahrt  sind  zu  richten  an 
Helroutb  Schipper.  (24)  RaUcburg.  Hotel  Scinllzcn- 


Jedoch  seine  Anschrift  (Straße)  nicht  angegeben, 
bitte  ich  noch  einmal  mit  genauer  Anschrift  zu 
melden. 

Ich  bitte  nochmals,  die  Ummeldungen  einzusen¬ 
den,  oder  beim  Kreistreffen  am  28.  August  In 
Remscheid  mir  diese  abzugeben.  dem,'  die  Kreis¬ 
kartei  berichtigt  wird. 

Gustav  Waschke,  Krelskartelführer, 
Kamen  (Westf),  Schlllerstraße  149 


Allenstein  Stadt  und  Land 

Das  Helmatkreistrcffcn  AUensteln  Stadt  und 
Land  ln  der  Patenstadt  Gelsenkirchen  am  8.  und 
4.  September  hat  das  folgende  Programm: 

Samstag,  den  3.  September:  18  Uhr:  Empfang 
der  offiziellen  Vertreter  der  Kreisvercinlgung 
Allenstein  durch  den  Oberbürgermeister  der  Paten¬ 
stadt  Gelsenktrchen.  20  Uhr:  Heimatabend  mit 
buntem  Programm.  Konzert  und  Tanz  Im  großen 
Saale  des  Hans-Sachs-Hauses. 

Sonntag,  den  4.  September:  9.30  Uhr:  Evange¬ 
lischer  Gottesdienst  ln  der  Neustadtkirche.  Josef- 
straße.  (Die  Neustadtklrchc  Ist  zu  Fuß  ln  fünf 
Minuten  vom  Hauptbahnhof  zu  erreichen  und 
zwar  über  die  Bochumer  Straße.)  10.00  Uhr:  Ka¬ 
tholischer  Gottesdienst  ln  der  Propstelklrchc,  Lei¬ 
tung  Pfarrer  Kewltsch.  (Die  Propatelklrche  be¬ 
findet  sich  am  Ende  der  Bahnhofstraße,  der 
Hauptstraße  Gelsenkirchcns.  und  Ist  zu  Fuß  ln 
fünf  Minuten  vom  Hauptbahnhof  zu  erreichen  ) 
14.00  Uhr:  Kundgebung  lm  großen  Saale  des 
Hans-Sachs-Hauses.  Anschließend  Wiedersehens¬ 
treffen  mit  Konzert  und  Tanz. 

Das  Hans-Sachs-Haus  Ist  ln  fünf  Minuten  Fuß¬ 
weg  vom  Hauptbahnhof  zu  erreichen.  Außerdem 
bestehen  von  dort  aus  Straßenbahnverbindungen 
mit  den  Linien  1,  31,  2  und  4.  Haltestelle  Hans- 
Sachs-Haus.  Am  Saaleingang  A  befindet  sich  ein 
Veranstaltung:-  und  Auskunftsbüro. 

Im  Rahmen  des  Helmatkreistreffens  begeht  der 
Rudcrvereln  AUensteln  sein  SOJährlges  Bestehen. 
Alle  ehemaligen  Mitglieder  und  Freunde  des  Ver¬ 
eins  treffen  sich  aus  diesem  Anlaß  am  Sonntag, 
dem  3.  9.,  um  18  Uhr  im  Bootshaus  des  Rudcr- 
verelns  Gelsenkirchen.  Uferstraße  3.  Das  Boots¬ 
haus  Ist  mit  der  StraßenbahnUnle  2  vom  Haupt¬ 
bahnhot  in  Richtung  Buer  zu  erreichen,  Halte¬ 
stelle  Stadthafen.  Die  Ausrichtung  dieses  Treffens 


Tilsit-Ragnit 


Unser  diesjähriges  Treffen  Im  Patenkreis  Plön 
findet  am  Sonntag,  dem  4.  September,  In  LUtJcn- 
bure  statt,  der  Patenstadt  für  unsere  Gemelnds 
Breltenstcln.  Ich  weise  besonders  darauf  hin,  daß 
unser  verehrter  Superintendent  Dr.  Moderegger 
eine  Gedächtnisfeier  aus  Anlaß  des  400jlhrtgen 
Bestehens  der  Kirchengemeinde  Brellensteln  hal- 

'  pur'  den  Ablauf  des  Treffens  Ist  folgendes  vor- 
Beschen:  11.00  bis  12.30  Uhr  offizieller  Teil  des 
Kreistreffens  lm  Rlcle-Theater  am  Markt:  13.45  bis 
13  30  Uhr  kirchliche  Feierstunde  ln  der  evangeli¬ 
schen  Kirche  zu  Lütjenburg;  I3.M  bis  15.00  Uhr 
Mittagspause  ln  verschiedenen  Lokalen  der  Stadt; 
ab  15  oo  Uhr  gemeinsames  Treffen  ln  dem  herrlich 
gelegenen  Ausflugslokal  „Blsmarckturm",  etwa  zehn 
Minuten  von  der  Stadt. 

Anrelsemögllchkeitcn :  Ellzug  7.26  Uhr  ab  Ham- 
burg-Hauptbahnhof  mit  Umsteigen  in  Malente;  ab 
Malente  9  17  Uhr.  ln  LUtJenburg  9.53  Uhr.  Bus 
8  00  Uhr  ab  lUmburg-ZOB.  Nähe  Hauptbahnhof, 
11.00  In  Lütjenburg.  Bus  8.05  ab  Klel-Haupibahnhof, 
9.03  ln  Lütjenburg. 

Außerdem  verkehren  Autobusse  von  Plön.  Gro¬ 
ßenbrode  und  Helligenhafen  direkt  nach  LUlJen- 


Für  Teilnehmer,  die  bereits  am  Abend  vorher  ln 
LUtJenburg  cintreffen  wollen,  stehen  Quartiere  zur 
Verfügung,  und  zwar  lm  Hotel  Übernachtung 
4.00  DM.  privat  2,50  DM.  Wer  Quartier  wünscht, 
muß  dieses  sofort  schriftlich  mit  Angabe  der  ge¬ 
wünschten  Art  und  Bettenzahl  bestellen  bei  Herrn 
Julius  Nickel.  (24b)  Lütjenhurg/Holst.,  Haus  Elsula- 
Vogclberg.  Alle  Landsloute  aus  dem  Kreis  Tltslt- 
Kagnlt  —  besonders  die  früheren  Bewohner  des 
Kirchspiels  Brettcnsteln  —  werden  herzlich  ge¬ 
beten,  an  diesem  Treffen  tcllzunchmen,  das  durch 
die  oben  erwähnte  Gedenkfeier  eine  besondere 
Note  erhält.  Außerdem  wollen  wir  durch  recht 
zahlreichen  Besuch  unsere  Verbundenheit  mit  un¬ 
serem  Patcnkrels  und  unserer  Patenstadt  Lütjen- 
bürg  besonders  zum  Ausdruck  bringen. 

Dr.  Reimer.  Kreisvertreter 


liegt  ln  Händen  von  Landsmann  Rudolf  Müller, 
Köln-Mülhelm,  Glücksburgcr  Straüe  10. 

Quartleranmcldungen  sind  mit  Angabe,  ob  Hotel 
oder  Privatquartier.  Anzahl  der  Nächte  und 
Betten  an  den  Verkeil  rsvereln  Gelsenktrchen, 
Rathaus  Buer,  bis  zum  25.  August  zu  richten. 


Johannisburger 

samtdeutschen  Heimat  abzulegen.  AUe  Landsleute, 
die  den  Glauben  an  die  Heimat  verlieren,  entzie¬ 
hen  sich  damit  die  stärksten  seelischen  Kraftquel¬ 
len.  üntcr  großem  Beifall  betonte  Landsmann  Nau¬ 
joks,  daß  wir  uns  von  den  Gedanken  der  Rache 
und  Vergeltung  freigemacht  haben.  Wir  forderten 
nichts  weiter  als  das  Recht,  ln  unsere  Heimat  v.u- 
rtlckkehrcn  zu  können.  Wir  verlangten  dieses 
Recht  auf  Heimat  nicht  allein  für  uns.  sondern  fllr 
alle  Menschen,  und  damit  auch  für  Jene,  die  ge¬ 
gen  Ihren  Willen  In  unserer  Heimat  angesiedelt 
wurden.  Die  Feierstunde,  die  alle  Anwesenden 
stark  beeindruckte,  schloQ  mit  dem  gemeinsamen 
Singen  der  ersten  Strophe  des  Deutschlandliedes. 
* 

Gesucht  werden:  Schlmlnskl.  Margarete,  Krcls- 
Kassen-Angestellte,  Johanniiburg;  Berger,  Horst, 
Lehrling;  Beyer,  Kutscher;  Günther.  Max,  Arbei¬ 
ter;  Kcndztorra,  Fritz,  Kutscher:  Knoblauch,  Ar¬ 
beiter;  Kühn,  verh.  Angestellter  und  Familie; 
Kommorowskl.  led.  Hausangest. ;  Lux,  Kurt,  Lehr¬ 
ling;  Müller,  Horst,  led.  Arbeiter;  Rattay,  Fritz, 
verh.  Kutscher:  Wallner,  Lehrling;  Wolfgart,  Hilde, 
led.  Hausangestellte;  Wlsotzkl,  verh.  Arbeiter,  und 
Familie.  Alle  vorgenannten  Personen  sind  lm  Spe¬ 
ditionsbetrieb  von  Rudi  Meyer,  Johannisburg,  tätig 
gewesen. 

Ferner  werden  gesucht,  bzw.  fehlen  die  richtigen 
Straßenangaben:  Pasternak.  Fritz,  Bauer  aus  Arys 
In  Rotenburg  bei  Hannover,  LangemarkstraOe; 
nicht  zu  ermitteln.  —  Kasper,  Ulrich.  Seehöhe  ln 
Syke  bei  Bremen:  Straßenangabe  fehlt.  Es  wird 
gebeten.  Zuschriften  an  die  Kreiskartei  Johannis¬ 
burg  zu  richten,  zu  Händen  von 

H.  wiclk,  Altendeich  bei  Tönning. 


Hann.-Münden 


hof,  Telefon  845.  Meldeschluß:  32.  8. 

2.  Sonnabend,  den  3.  September:  Ab  Gelsenkir¬ 
chen.  Anmeldungen  bzw.  Anfragen  für  diese  Fahrt 
sind  zu  richten  an:  a)  Johann  Krlschlk.  Gelsen- 
kirchen.  Kistenweg  44;  b)  Johann  Greschkowltz, 
Gelsenkirchen.  Fürstlnnenstraße  44,  Telefon  3  30  59. 

Meldeschluß:  22.  8. 

3.  Sonntag,  den  4.  September:  5  Uhr  ab  Mlndcn- 
Hbf.  mit  Haltestellen  In  Lübbecke,  Bünde,  Herford, 

Bielefeld.  Lage,  Detmold.  Anmeldungen  bzw.  An¬ 
fragen  für  diese  Fahrt  sind  zu  richten  an  Willy 
Zekau.  Llpplnghausen.  Post  Ellshausen,  Krell  Her¬ 
ford,  Am  Berge  31.  Meldeschluß:  26.  8. 

4.  Sonntag,  den  4.  September:  4  Uhr  ab  Köln-Hbf., 

Domausgang,  Parkplatz,  mit  Haltestellen  in  Bens- 
berg.  Overrath,  Engclsktrchcn,  Berg.-Neustadt, 

Olpe,  Altenhundem,  Winterberg,  Corbach.  Anmel¬ 
dungen  bzw.  Anfragen  für  diese  Fahrt  sind  zu 
richten  an  Fritz  Fldorra,  Köln.  Fleischmenger- 
gasse  7.  Meldeschluß:  26.  8. 

5.  Sonntag,  den  4.  September:  Ab  Hannover-Hbf.. 

Parkplatz.  Anmeldungen  bzw.  Anfragen  für  diese 
Fahrt  sind  zu  richten  an  Walter  Psollo,  Hannover, 

Bendelstraße  28,  Telefon  801  75.  Meldeschluß:  26.  8. 

Leider  bin  Ich  lm  Augenblick  noch  nicht  In  der 
Lage,  alle  Angaben  über  Abfahrtzciten,  Fahrpreise 
usw.  zu  machen.  Diese  fehlenden  Angaben  sowie 
alle  weiteren  Auskünfte  werden  von  den  für  Jede 
Fahrt  genannten  Anmeldestellen  erteilt.  —  Ich  darf 
darauf  hlnwelsen.  daß  die  Omnibus-Fahrten  sich 
nach  den  Erfahrungen  weit  günstiger  stellen  als 
Fahrten  mit  der  Bundesbahn. 

Quartlerhestellungen  sind  zu  richten  an  das  Ver- 
kehrsbüro  ln  (20b)  Hann.-Münden.  Rathaus.  Frel- 
quartlere  stehen  noch  lm  Jugendheim  ln  H.-M.  auf 
Gummimatratzen  mit  Decken  zur  Verfügung. 

Quartiere  In  Gaststätten  und  Hotels  sind  ln  der 
Preislage  von  3,00  bis  7,00  DM  zu  erhalten.  Das 
Verkehrsbüro  In  Hann.-Münden  bittet  ln  Jedem 
Falle  um  folgende  Angaben:  Übernachtung  von  . .  . 

bis . Einzelzimmer,  . . .  Doppelzimmer  zum 

Preises  von  ...DM  Je  Bett.  Anmeldeschluü:  23  8. 

Das  Helmattreffen  In  Hann.-Münden  am  3.  <4.  Sep¬ 
tember  wird  sich  ln  folgender  Reihenfolge  ab- 
wl  ekeln: 

Sonnabend,  den  3.  9,:  16.00  Uhr  Stadtführung  für 
bereits  anwesende  Teilnehmer  mit  evtl,  anschlie¬ 
ßender  Motorbootfahrt.  Treffpunkt:  Rathaus,  Ver¬ 
kehrsbüro:  20.00  Uhr  Begrüüungsabend  im  Lokal 
Andreesberg  mit  zwei  Helmatvorträgen  (ein  Vor¬ 
trag  von  einem  Späthclmkehrer:  „Unsere  Heimat 
heute.").  Zwischendurch  Übernahme  der  Sonder- 
patcnschaften  durch  Schulen  ln  H.-M.  für  Schulen 
des  Heimatkreises  Orteisburg;  musikalische  Dar¬ 
bietungen. 

Sonntag,  den  4.  9  :  8.15  Uhr  Sitzung  des  Kreis- 
ausschutses  und  Beirates  Im  Sitzungssaal  des  Rat¬ 
hauses:  10.00  Gottesdienste  der  evangelischen  und 
katholischen  Kirchen:  11.15  Uhr  Platzkonzert  auf 
dem  Marktplatz:  12  00  Uhr  Feierstunde  auf  dem 
Marktplatz,  anschließend  erfolgt  die  Kranznieder¬ 
legung  am  Ehrenmal;  13  30  Uhr  Elntopfessen  Im 
Lokal  Andreesberg,  gemütliches  Beisammensein. 

Darbietungen  der  DJO.  Tanz. 

Für  den  Weg  vom  Marktplatz  zum  Lokal  An-  Pr.-Evlail 
dreesberg  stehen  für  Kriegsbeschädigte  und  geh¬ 
behinderte  alte  Landsleute  Kraftwagen  zur  Ver¬ 
fügung. 


Jahresliaupt treffen  ln  Gelsenkirchen 

Wie  bereits  mehrmals  lm  „Ostpreußenbtatt“  be¬ 
kanntgegeben,  findet  am  3,/4.  September  das  Jah¬ 
reshaupttreffen  der  Stadt  und  des  Landkreises 
AUensteln  in  der  Patenstadt  der  Stadt  AUensteln 
Gelsenktrchen  statt.  Das  endgültige  Programm 
wird  noch  bekanntgegeben.  Als  Vorankündigung 
seien  folgende  Hinweise  gegeben: 

Sonnabend,  den  3.  September,  treffen  sich  Allen- 
Steiner  wasscrsportllche  Vereine. 

Der  Sonntag  wird  um  10  Uhr  mit  einem  heimat¬ 
lichen  katholischen  Gottesdienste,  der  von  Pfarrer 
Kewltsch.  AUensteln.  ln  der  Probstelkirche  abge¬ 
halten  wird,  elngclcltet.  Den  evangelischen  Gottes¬ 
dienst  wird  wahrscheinlich  Pfarrer  Finger,  Allen- 
stein,  halten.  Nach  Ansprachen  des  Allenstclner 
Stadtvertreters,  des  stellvertretenden  AUenstetner 
Stadtvertreters  sowie  des  Kreisvertreters  von  Al- 
lensteln-Land  wird  voraussichtlich  der  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  GiUc,  die 
Festrede  halten.  Die  landsmannschafUlchen  Ver¬ 
anstaltungen  des  3.(4.  September  finden  ln  den 
Räumen  des  „Hans-Sachs-Haus“  statt.  Auf  die  Mög¬ 
lichkeit  einer  verbilligten  C.esdlschafufahrt  aus 
dem  Raum  Hamburg  nach  Gclscnklrchen  wird  hin- 
gewiesen  (siehe  „Ostpreußenblatt“  vom  30.  Juli), 

I.  A.:  H.  L.  Loetfke. 

Kreisvertreter  der  Stadt  AUensteln 

In  unserem  AUensteln  heutet 
Die  Jagdlichen  Verhältnisse 

Die  forstliche  Ausschlachtung  und  Verwüsrtung 
des  AUenstetner  Stadtwaldes  Ist  keine  Ausnahme. 
Auch  die  „WUdschweinplage“  In  der  AUenstelner 
Stadtforst  Ist  darüber  hinaus  für  ganz  Ostpreußen 
bezeichnend.  Die  Wölfe  sind  zu  einer  Landplage 
geworden,  die  persönliche  Gefährdung  durch  die 
Wölfe  wird  allerdings  Übertrieben.  Der  Experte 
für  Jagdliche  osteuropäische  Fragen,  Herr  Linde¬ 
mann,  schrieb  über  den  „Bezirk“  AUensteln  —  ge¬ 
meint  Ist  wohl  damit  nur  die  weitere  Umgebung 
AUenstelns,  besUmmt  aber  nicht  der  ganze  Bereich 
der  „Woiwodschaft“  AUensteln  —  daß  dort  eine 
ständige  Zunahme  der  Standwölfe  zu  verzeichnen 
Ist.  Der  gegenwärtige  Wolfsbcstand  wird  auf  rund 
hundert  Stück  geschätzt.  Der  Abschuß  betrug  1853 
42  Stüde  und  1954  5t  Stück.  Die  besten  Erfolge 
bringt  die  Anwendung  von  Jagdlappen.  In  einem 
Treiben  (Januar  1955,  Kreis  AUensteln)  wurden 
fünf  von  sechs  eingelappten  Wölfen  erlegt.  Außer 
der  beachtlichen  Vermehrung  der  Standwölfe  fin¬ 
det  auch  eine  dauernde  Zuwanderung  aus  der 
Woiwodschaft  Blalystock  statt.  Rotwild  Ist  stark 
vertreten,  auch  die  Gewelhblldung  ist  bei  der 
guten  polnischen  Jagdgeietzgebung  (sie  ähnelt  dem 
Relchslagdgesetz)  zufriedenstellend,  nur  werden  die 
polnischen  Jagdgesetze  dem  Vornehmen  nach  un¬ 
genügend  beachtet.  In  AUensteln  hat  eine  polnische 
Gewelhausstellung  stattgefunden,  bet  der  mehrere 
Gold-  und  SUbermedalUen  verliehen  werden  konn¬ 
ten.  Es  Ist  auffallend,  daß  bei  polnischen  Jagd- 
ausstellungcn  die  Medaillen  fast  ausnahmslos  an 
Hirsche  aus  den  deutschen  Ostgebieten  vergeben 
wurden.  Der  Unterzeichnete  hatte  auf  der  Inter¬ 
nationalen  Jagdausstellung  In  Düsseldorf  über 
einer  Karte  des  deutschen  Ostens  mit  dort  an- 
gefallrnen  Medaillen  deshalb  die  Worte  gesetzt: 
„Deutsche  Hege.  Polnische  Erntel“. 

H.  L.  Loeffke, 

Krolsvcrtreter  der  Sladt  AUensteln 

Osterode 

Die  Heimat  Veranstaltung  der  Osteroder  In  Klei 
wird  am  4.  September  stattßnden.  Das  Treffen 
wird  lm  Ballhaus  Elchhof.  Eichhnfstraße  1,  zu  er¬ 
reichen  mit  der  Straßenbahn,  Linie  3  ab  Haupt¬ 
bahnhof,  abgchallcn. 

Zeitplan:  9  Uhr  Saalöffnung;  11.30  Uhr  Beitnn 
der  Feierstunde  (Gottesdienst);  14  Uhr  Llchtbllder- 
vortrag:  anschließend  geselliges  Be'aammensetn. 

Weitere  Osteroder  Treffen  Anden  lm  holsteini¬ 
schen  Raum  nicht  statt. 


Das  Hclmattrcffen  der  Osteroder  In  Hannover 
am  T-  August,  dem  Tage  der  Heimat,  war,  wie 
auch  ln  früheren  Jahren,  sehr  gut  besucht.  Der 
große  Saal  von  „Llmmerbrunnen"  konnte  die  vie¬ 
len  Teilnehmer  kaum  fassen.  Die  Feierstunde  be¬ 
gann  mit  einem  Gottesdienst  des  Osteroder  Heimst- 
geistlichen.  Der  so  gern  gesehene  Gast,  Landsmann 
Kehr.  Vertreter  des  Landesverbandes  Niedersach¬ 
sen  und  der  Krctsvertrcter,  gingen  In  Ihren  An¬ 
sprachen  lm  besonderen  auf  die  Bedeutung  de« 
Tages  der  Heimat  ein.  Dieser  bedeute  ln  erster 
Linie  Verpflichtung  zur  Treue  an  der  ostpreußl- 
schcn  Heimat,  Jetzt  um  so  mehr,  als  bei  den  kom- 
menden  Verhandlungen  um  die  Wiedervereinigung 
die  Stimmen  aller  Ostvertrlgbenen  die  deutschen 
Unterhändler  unterstützen  müssen.  Reichen  Beifall 
ernteten  die  Redner,  wie  auch  der  Llchtbllder- 
vortrag  von  Dr.  Kowalski  mit  den  Aufnahmen 
aus  dem  Heimatkreis.  Regen  Gedankenaustausch 
ergab  die  Besprechung  des  Krelsvcrtretcrs  mit  den 
Gemelndcbcauftragten  über  Fragen  der  Schaden- 
fesstellung  zum  l.astenausglelch.  Frohsinn  und  Tanz 
hielt  die  Osteroder  Kretsgemotnschaft  noch  einige 
Stunden  zusammen. 

v.  Ncgcnborn-Klonau,  Krclsvertreter 


Und  nun.  Hebe  Orteisburger,  frisch  auf  zur 
Sternfahrt  nach  Hann.-Münden! 

Max  Brenk,  Krclsvertreter 

Hagen  (Weatf.),  Elbersuler'  24. 


Es  werden  gesucht  aut:  Walkmühlenweg  1«:  , 
I.lnk.  geborene  Eisenblätter:  Bärenwlnkdwi 
Steuersekr.  Witwe  Maria  Nloswand;  Qucrg 
Eisenbahn-Weichenwärter  Friedrich  Schwen 
Untere  Schloüsti aüc:  Frau  Lerck. 

,,bAUc  an  Holmatkrelskartct  Pr.-E 
C3)  Verden/ Aller,  Kreishaus. 
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Mohrungen 


tHecmißt/  uecfcfileppt,  gefallen/  gefurfjt 


Aus  Mohrungen:  Robert  Ammon,  Landwirt, 
rimtatlskirche  Tannenbergstraßc;  Adolf  Otto  Böttcher, 
Jhr)  beginnen  Stcuerobersekretär,  Hinteranger  IS  b;  Familie 
rtt  von  pfar-  Qalir,  Hermann-Görtng-StraBe;  Familie  Wal- 
w„cv.an*  1  c  r  ■  Hcrmann-Görlng -Straße;  Familie  Stange. 
n»y.  Münster.  Hermann-Görtng-Straßc;  Familie  Trocha.  Her- 
len  —  Sonst  mann-Görlng-Straße;  Fritz  G  e  I  s  s  1  e  r  ,  Bäckcr- 
.  .  melster,  Markt  11;  Margarete  Engelberg. 
Krclsvertreter  Mauerstraße  8;  Frieda  K  o  m  o  r  .  Brauhausstraße  4; 

Familie  Mertens.  Faßlabrlk;  Möller,  MUl- 
lermelster;  Frl.  Frida  Strunk,  Markt  8;  Otto 
Innern  Zeller,  Lutiherstraße. 

Aus  Saalfeld:  Horst  Josewtkl,  Blicker,  Adolf- 
enblattes  vom  Hitler-Straße  3;  Wwe.  Glomp,  Adolf-Hltler- 
igc  sind  frlst-  Straße  3  (Ehemann  war  Stellmacher):  Frau  D  le¬ 
uch  und  zwei  »er.  Klosterstraßc;  Familie  Adolf  Hensel. 
»uensmännern  Aus  Abrahamsheide:  Emil  D  1 1 1  e  h  e  n. 
sind:  Aus  Bärtlng:  Erben  von  Stroehmer. 

ufmann  Bern-  Aus  Boyden:  Reinhold  Brausch,  Schneldcr- 

Hüpfner.  frU-  meisten  Hodomskl,  Schweizer;  GUnther, 
dorf.  jetzt  ln  Arbeiter;  Wclnert,  Gutsschmied, 
wohnhaft;  Aus  Dittersdorf:  Otto  Rost  eck,  Bauer, 

andwlrt  Hans  Aus  Eckersdorf:  Fam.  Paul  Weh  ran  und  Frau 
•eldncr,  jetzt  Emma,  gcb.  Lukas. 

le  29;  Aus  Gcrswalde:  Walter  Schön;  Marie  Zie- 

Beztrk  vorge-  m  e  r  ,  geb.  Bartsch. 

.  Gr.-Maulcn.  Aus  Gut  Ltxalnen  bei  Gcrswalde:  Fam.  Otto 

werden  aber  Schuralskt. 

Aus  Groß-Gottswalde:  Fam.  Heinrich  und  Franz 
Kenntnis  ge-  k  1  c  h  t  #  r. 

»n:  Aus  Groß-MUnsterberg:  Soldat  Erich  Schulz 

,  .  i,  .  (geb.  1907). 

Adolf  (nicht  Aus  Herzogswalde:  Frau  Frieda  Lehnert,  geb. 

Behrendt;  Wilhelm  Wölk  II,  Bauer;  Elßlng, 
Graw  (nicht  Gastwirt;  Frau  Martha  Höll  (bei  Pörschke),  Ab¬ 
bau;  Frau  Martha  Fischer  (bei  Pörschke),  Ab- 
imann  Bruno  bau:  Fr,u  L  e  r  b  s  (bei  Riemer),  Dorf. 

(shafen  Rhein  Aus  Mathildenhof:  Anton  Schulz. 

Aus  Mortung:  Familie  Hermann  Schlacht. 
Art  elngegan-  Aus  Retchenthal:  Llsbcth  Borkowskl. 
agenen  einst-  Aus  Relchertswaldc:  Lehrer  Schmidt. 

Ileser  Bezirks-  Aus  Rollnau:  Erich  Wölk.  Bauer;  Arthur 
rolstag  bilden  G  o  1  d  b  a  c  h  ;  Anna  Weiß;  Maria  L  c  r  b  s  (Ab- 
rversammlung  bl,u). 

i  Rahmen  des  Aus  Schwaigendorf:  Familie  Nieswandt. 
Festaktes  am  Aus  Silberbach:  Hermann  Bähr;  Fritz  Bihr, 
lm  „Hof  zur  Schneider. 

ttflnden  wird  Aus  Hartwich:  Frau  Kretschmann. 
euen  Satzung,  Aus  Posorten:  Familie  August  Salewskt: 
er  (Kreistag).  Familie  Marie  Melrltz,  geb.  Ehlert;  Familie 
der  sämtliche  Hermann  Tr  e  s  p. 

slcute  stimm-  Aus  Drenken:  Familie  Fritz  Leisner, 
auf  die  Teil-  Aus  Neu-Vorwerk:  Max  Zimmermann. 

Aus  Weinadorf:  Hermann  K  r  o  g  o  1 1  ;  Familie 
Schuralskt;  Familie  Hermann  T  e  ß  m  a  n  n. 
Krclsvortretor  Meldungen  werden  erbeten  an  Kreiskarteiführer 
,  lm  Aufträge  c-  B  *  r  g  ,  (33)  Lecr/Ostfrlesland,  Köntgsbcrger 

Straße  11. 

Relnhold  Kaufmann,  Kreisvertreter, 
Lübeck.  Ratzeburger  Allee,  Pav.  22 


Auskunft  wird  erbeten 


Für  Todeserklärungen 


Bestätigungen 


2fu$  öec  lanöömQnnfrfjaftlirfjen  Slc&rit  in 


ster  Zelt  werden  verschiedene  große  Betriebe  be¬ 
sichtigt  werden,  so  auch  das  Kölner  Funkhaus. 
Anmeldungen  werden  nur  bei  den  Heimatabenden 
angenommen,  die  an  Jedem  ersten  Sonnabend  lm 
Monat  lm  Hotel  Hohns  stattßnden.  —  Nach  diesen 
Bekanntgaben  hielt  Kulturwart  Hans  Gehrmann, 
Opladen,  einen  Interessanten  Farblichtbildervor¬ 
trag  über  die  Lüneburger  Heide,  für  den  Ihm  mit 
reichem  Beifall  gedankt  wurde. 


I.  Vorsitzender;  Hans  Krzywlnskl,  Stuttgart-W, 
Hasenbergstraße  Nr.  43 

Z  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Masdilanka,  Stuttgart- 
Fellbach,  Gartenslraße  30 

Eßlingen.  Das  Treffen  zum  „Tag  der  Hei¬ 
mst“  wird  am  Sonnabend,  dem  10.  September,  um 
30  Uhr  ln  der  Gaststätte  zum  FUrstenfelder  Hof. 
Heustraßc.  stattßnden.  Es  Ist  eine  Programmfolge 
lm  heimatlichen  Sinne  vorgesehen,  wobei  auch  der 
Chor  der  Landsmannschaft  und  die  Laienspiel¬ 
gruppe  mltwlrken  werden.  Freunde  und  Bekannte 
sind  gern  gesehen.  Karten  lm  Vorverkauf  sind  er¬ 
hältlich:  Drogerie  Koch.  Pfaffstraße  14;  Blumen- 
haus  Sprengel.  Marktplatz  4:  Porzellan-Geschäft 
Moos,  Neckarstraße  33;  Fräulein  Decker,  Hohcn- 
bllhlweg  44;  Freu  Schmlcdt,  Ober-Eßlingen,  Vlk- 
kenweg  3. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen: 

Carl  Bender,  Bremen-Hemelingen,  Westerwald- 
straßo  7. 

Bremen.  Die  Treuburger  aus  Bremen  und 
Umgebung  werden  sich  am  Sonnabend,  dem  30.  Au¬ 
gust,  um  20  Uhr  lm  Bahnhofsblerkcllcr  (gegenüber 
dem  Hauptbahnhof  Bremen)  treffen. 

Bremerhaven-Lehe.  Bel  einem  gut  be¬ 
suchten  Heimatabend  lm  Bürgerhaus  lud  nach  der 
Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden  Munk  der  Kul- 
turroferent.  Rektor  Fett,  zu  einem  „Spaziergang 
durch  Königsberg“  ein.  Hierbei  berichtete  er  über 
die  700-Jahr-Feler  ln  der  Patenstadt  Duisburg  und 
schilderte  sodann  die  Geschichte  der  ostpreußi- 
sehen  Hauptstadt. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Ltndra!  a.  D.  Dr.  Deichmann,  Geschäftsstelle 

Koblenz,  Hochhaus.  Zimmer  430,  Gul  5582. 

A  1 1  e  y.  Der  Tag  der  Heimat  ain  Sonntag,  dem 
7.  August,  fand  mit  einer  Feierstunde  ln  der 
Alzeyer  stadthalle  seinen  Höhepunkt,  nachdem 
zuvor  ln  der  Volksstube  eine  umfangreiche  Aus¬ 
stellung  unter  dem  Titel  „Schau  heimwärts“  eröff¬ 
net  worden  war.  Die  geräumige  Stadthalle  mit 
allen  Nebenräumen  vermochte  kaum  die  Zahl  der 
Landsleute  zu  fassen,  die  sich  vereint  hatten,  um 
gemeinsam  der  verlorenen  Heimat  zu  gedenken. 
Der  Gemischte  Chor  der  Alzeyer  Helmatvcrtrie- 
benen  unter  Stabführung  von  Sludlenrat  Schulz 
brachte  ostpreußische  Lieder  zu  Gehör.  Eine  be¬ 
sondere  Anerkennung  wurde  der  Jungen  Ostpreu- 
ßln  Ingrid  Keslmlr  zuteil,  die  für  Ihr  Gedicht 
„Erinnerungen“  den  Buchprcts  der  Kreisgruppe 
erhielt,  —  Die  Ausstellung  „Schau  heimwärts"  war 
mit  viel  Liebe  und  Umsicht  zusammengestellt  wor¬ 
den.  Besonders  reichhaltig,  historisch  geordnet 
und  künstlerisch  auagcstaltet  hatte  Kreisobmann 
Erich  Matzelt  den  Ausstellungsraum  unserer 
Landsmannschaft.  Sinn  der  Ausstellung  war,  die 
Schönheit  der  deutschen  Ostgebiete  den  Einhei¬ 
mischen  zu  zeigen  und  ln  den  Landsleuten  die 
Erinnerung  an  die  Heimat  wieder  zu  wecken. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg: 

llans  Kuntzc,  Hamburg-Bergedorf;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24,  Wallstraßc  29,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  96  03. 

Bezlrksgruppcnversammlungcn : 

Elbgemetndcn:  Sonnabend,  3.  September,  20  Uhr, 
im  Parkhotel  „Johannesburg",  Blankenese,  Elb¬ 
chaussee  566.  Es  werden  drei  Filme  vom 
„Volksbund  für  Frieden  und  Freiheit“  gezeigt. 

Harburg-Wllhelmsburg:  Sonnabend,  3.  September, 
20  Uhr,  ..Celler  Hof".  Hamburg-Langenbek. 
Wlnsener  Straße.  Filmabend.  —  Die  Jugend- 
gruppe  trifft  sich  am  Mittwoch,  dem  24.  August, 
ln  der  Schule  Kapellenweg. 

Altona:  Am  Sonntag,  dem  4.  September,  Ausflug 
ln  den  Sachsenwald  mit  Besichtigung  des  Bis¬ 
marck-Museums.  Treffpunkt  pünktlich  0.40  Uhr 
an  der  S-Bahnsperre  Altona.  Abfahrt  Ham¬ 
burg  Hbh.  9.30  Uhr  Richtung  Aumühle.  Gäste 
aus  anderen  Bezirksgruppen  sind  herzlich  eln- 
geladen.—  Nächster  Heimatabend  am  Mittwoch, 

12.  Oktober. 

Fuhlsbüttel:  Am  Dienstag.  6.  September,  20  Uhr. 
findet  im  „Landhaus  Fuhlsbüttel“.  Brombeer¬ 
weg  l,  die  nächste  Zusammenkunft  zugleich  als 
jahrexmllgUodervcrsammlung  statt.  Wegen  der 
Wichtigkeit  der  Veranstaltung  wird  um  zahl¬ 
reiche  Beteiligung  der  Angehörigen  der  Be- 
zlrksgruppe  gebeten.  Unter  anderem  soll  auch 
das  Programm  für  die  nächsten  Monate  fest¬ 
gelegt  werden. 

Eimsbüttel  Nord  und  Süd:  Sonnabend.  10.  Sep¬ 
tember,  19  Uhr,  lm  ..Gesellschaftshaus  Schäfer¬ 
kamp“,  Kleiner  Schäferkamp  36. 

Krelsgruppenvcrsammlungen: 

Insterburg:  Sonnabend.  3.  September,  20  Uhr,  In 
der  ..Alsterhalle",  An  der  Alster  83. 

Treuburg:  Sonnabend.  10.  September.  19  Uhr.  Im 
„Gesellschaftsbaus  Schäferkamp“,  Kleiner  Schä¬ 
ferkamp  36. 


Kinder  aus  Ostpreußen 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


geb.  1939.  und  Gerda,  geb.  am  2.  1.  1941.  beide  In 
Wodlgehnen,  Kreis  Mohrungen.  geboren.  Ihre 
Eltern  Karl  Wclss,  geb.  am  23.  9.  1898,  und  Ida 
Welss,  geb.  am  2.  6.  1904. 

13.  Aus  Malshöfen,  Kreis  Neldonburg,  sucht 
Wilhelm  Loch,  geb.  am  12.  5.  1037  ln  MaUhöfctt, 
seinen  Vater  Ludwig  Loch,  geb.  am  14.  7.  1898  In 
Malshöfen. 

14.  Aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg,  sucht 
Ingrid  Düsterhöft,  gcb.  am  5.  6  1938.  Ihren 
Vater  Albert  DUsterhöft,  geb.  am  9.  12.  1910. 

15.  Aus  Neldcnburg  sucht  Itse  Busch,  geb. 
am  22.  4.  1938  ln  Neidenburg,  Ihren  Vater  Walter 
Busch,  und  Ihre  Mutter,  geb  Strudlnskl. 

16.  Aus  Orteisburg  sucht  Christel  Traute 
Heinemann.  geb.  am  30.  11  1038,  Ihre  Mutter 
Luise  Else  Heinemann  aus  Orteisburg,  ehemalige 
Horst- Wessel-Straße  43. 

17.  Aus  Orteisburg  suchen  die  Geschwister 
Lange,  Otto,  geb.  am  14.  5.  1937,  und  Erika, 
geb.  am  7.  10.  1939,  Angehörige.  Die  Eltern  sind 
verstorben. 

18.  Aus  Osterode.  Graudenzer  Straße  45,  suchen 
die  Geschwister  Schirrmacher.  Lore.  geb. 
am  30.  t.  1940,  Monika,  geb.  am  21.  3.  1942.  beide 
geboren  ln  Bischdorf.  Ihren  Vater  Hermann 
Schirrmacher,  geb.  am  30.  1.  1910  In  Almenhausen. 
Kreis  Pr.-Eylau. 

19.  Au»  Passenhelm,  Kirchenstraße,  Kreis  Ortels- 
burg.  suchen  die  Geschwister  H  o  1 1  s  I  e  1  n  .  Gün¬ 
ther,  geb.  am  22,  4.  1937.  und  Branhtlde  geb.  am 
6.  8.  1939,  Ihren  Vater  Franz  Hollstein. 

20.  Aus  Pr.-Eylau  sucht  Urte  M  1 1  z  k  a  ,  geb.  am 
37.  12.  1940,  Ihre  Eltern  Rudolf  Mltzka,  gcb.  am 
5.  e.  1900.  und  Ursula  Mltzka,  geb.  Schulz,  geb. 
am  12.  8.  1909. 

21.  Aus  Pr.-Eylau,  Untere  Schloßstraße  13,  sucht 
Sigrid  R  e  h  b  e  1  n  ,  gcb.  am  2.  8  1941,  Ihre  Mut¬ 
ter  Gertrud  Rehbein,  geb.  am  23.  11.  1913. 

22.  Aus  Samplattcn,  Kreis  Orteisburg,  suchen 
Brigitte  Fldorra,  geb.  am  8.  1.  1938,  und  Hu¬ 
bert  Fldorra.  geb.  am  21.  9.  1940.  Ihren  Vater 
Richard  Fldorra.  geb.  am  16.  5.  1910. 

23.  Aus  Willenberg  bei  Mensguth,  Kreis  Ortels- 
burg,  Abbau,  suchen  die  Geschwister  K  e  n  s  y  , 
Artur,  geb.  am  20.  oder  18.  11.  1941.  und  Günter, 
geb.  am  18.  11,  1943.  Ihren  Vater  Gustav  Kensy. 
geb.  am  8.  2.  1902  ln  WlUenbcrg. 

Nachrichten  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  30,  unter  Kindersuchdienst  10/55. 


1.  Aus  Albrechtsdorf.  Kreis  Pr.-Eylau,  sucht 
Christa  Annemarie  Nowak,  geb.  am  18.  12.  1939 
ln  Albrechtsdorf,  Ihre  Mutter  Frieda  Nowak. 

2.  Aus  Dosnttten,  Gemeinde  Slmnau,  Kreis  Moh- 
rungen  suchen  die  Geschwister  Garde.  Hilde¬ 
gard,  geb.  am  27.  9.  1940,  und  Siegfried,  geb.  am 
4.  1.  1944,  Ihren  Vater  Heilrlch  Gaedc.  geb.  am 
14.  4.  1913  ln  Groß-Slmnau. 

3.  Aus  Ebenau,  bei  Saalfeld,  Kreis  Mohrungen. 
sucht  Werner  Harbarth.  geb.  am  20.  7.  1943 
ln  Ebenau,  seine  Eltern  oder  Angehörige. 

4.  Aus  Fabiansfelde,  Kreis  Pr.-Eylau,  suchen  die 
Geschwister  Borchert,  Elfrlodc.  geb.  am 
14.  6.  1936.  und  Eduard,  gcb.  am  24.  11.  1938.  Ihre 
Eltern  Erich  Borchert.  geb.  am  12.  12.  1913  In  Gu- 
wehnen.  und  Anna  Borchert,  gcb.  Pustlelt,  ge¬ 
schiedene  Lordan. 

5.  Aus  Friedrichshof.  Kreis  Orteisburg,  sucht 
Therese  Weslcwski.  geb.  etwa  1940,  Ihre  El¬ 
tern  Karl  und  Anna  Weslewski,  sowie  die  Groß¬ 
eltern  Pawolzlk,  alle  aus  Friedrichshof. 

6.  Aus  Gedwangen.  Kreis  Neidenburg.  sucht  Elll 

Fronzek,  geb  am  11  11.  1943  In  Königsberg. 

Ihre  Mutter  Lina  Fronzek.  Diese  soll  bis  1044  im 
Altersheim  Gedwangen  tätig  gewesen  sein  und 
später  einen  Mann  aus  Berlin  geheiratet  haben. 

7.  Aus  Gimmcndorf,  Kreis  Neidenburg.  sucht 
Christel  Erwin,  geb.  am  2a.  12.  1938,  Ihre  Groß¬ 
eltern  Karl  und  Wilhelmine  Erwin  sowie  die  Tan¬ 
ten  Emma  Schuppetat,  geb.  Erwin.  Ida  Galla, 
geb.  Erwin,  und  Lene  Radcck,  geb.  Erwin,  sämt¬ 
lich  aus  Gtmmendorf. 

8.  Aus  Grammen,  Kreis  Orteisburg,  sucht  Gün¬ 
ther  Makowka,  gcb.  am  18.  4.  1942  ln  Gram¬ 
men.  seine  Eltern  Wilhelm  Makowka,  geb.  am 
26.  1.  1888.  und  Auguste  Makowka,  geb.  Klossek, 
geb.  am  5  5.  1903  In  Rehbruch. 

9.  Aus  Kämmersdorf  bei  Soldau,  Kreis  Neiden¬ 
burg.  sucht  Eifriede  Jablonowskl.  geb.  am 
22.  8  1839,  ihren  Vater  Gustav  Jablonowskl,  gcb. 
am  25.  12.  1899  ln  Kämmersdorf. 

10.  Au«  Kreuzburg.  Kreis  Pr.-Eylau.  suchen  die 
Geschwister  W  a  r  n  1  c  k  .  Siegfried,  gcb.  am  24. 10. 
1936,  und  Manfred,  geb.  am  5.  0.  1938,  Ihre  Eltern 
Friedrich  Warntck,  geb.  am  21.  9.  1910  In  Kreuz¬ 
beine,  sowie  dessen  Ehefrau. 

11.  Aus  Loschen.  Kreis  Pr.-Eylau.  sucht  Man¬ 
fred  Dreher,  geb.  am  8.  3.  1940  In  Loschen, 
seinen  Vater  August  Dreher,  geb.  am  5.  11.  1899 
ln  Pilzen.  Er  wurde  zuletzt  gesehen  lm  Januar 
1946  ln  Kapsltten,  Kreis  Bartcnsteln. 

12.  Aus  Magergut  bei  Brückendorf.  Kreis  Oste¬ 
rode,  suchen  die  Geschwister  Welss,  Frieda, 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Niedersachsen: 

Holmut  Gosslng.  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus. 

Goseriede  5/8. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loetlke, 

Lüneburg,  Garlenstraße  51. 

Seesen  /  Harz.  Am  Tag  der  deutschen  Hei¬ 
mat  leitete  Obmann  Papendiek  den  sehr  gut  be¬ 
suchten  Gcmelnschaftsabend  der  Ost.-  und  West¬ 
preußen  am  6.  August  mit  einer  hrimatpolltlschen 
Kundgebung  ein.  „Zäh  und  geduldig,  mutig  und 
maßvoll  und  mit  verhaltener  Leidenschaft  müssen 
wir  die  kommenden  Ereignisse  der  Weitpolitik 
verfolgen  “  —  Zum  Heimatabend  am  3.  September 
bereitet  Hllfaschullehrer  Fcnske  einen  Llditbilder- 
vortrag  Uber  „Das  ostprcußlsche  Ermland“  vor. 


Vors'liender  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen: 

Brich  Grlntonl  (22a|  Dßsscldorl  10.  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14. 

Opladen.  Auf  dem  letzten  gut  besuchten  Hei¬ 
matabend  der  Landsmannschaft  Ost-  und  West¬ 
preußen,  der  Im  Hotel  Hohns  staltfand.  machte 
Vorsitzender  Reh  Ausführungen  über  die  augen¬ 
blickliche  politische  Lage,  ln  denen  er  zum  Schluß 
auf  die  Volksabstimmung  1920  hinwies,  die  ja  ein 
überwältigendes  Bekenntnis  zu  Deutschland  war; 
gerade  die  ostdeutschen  Menschen  haben  sich  auch 
ln  schwersten  Notzeiten  stets  zu  Deutschland  be¬ 
kannt.  Er  begrüßte  sodann  Landsm.  Heinz  Frank, 
der  nach  zehn  Jahren  mit  seiner  Familie  aus 
Frankreich  zu  seiner  Mutter  nach  Opladen  zurück- 
kehrte.  well  Ihm  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
hier  Arbeit  und  Wohnung  beschaffen  konnte. 
Audi  anderen  Landsleuten  konnte  Unterkunft 
und  Arbeit  vermittelt  werden.  —  Der  Tag  der 
Heimat  wird  In  Opladen  am  11.  September  began¬ 
gen  werden.  Nach  den  Gottesdiensten  wird  ln  der 
stadthalle  eine  Kundgebung  stattflnden:  für  den 
Abend  Ist  ein  Beisammensein  Im  Hotel  Hohns 
geplant.  Am  1  Oktober  wird  um  20  Uhr  Im  glei¬ 
chen  Saal  ein  Erntedankfest  begangen  werden,  bei 
dem  die  DJO  Opladen  mltwlrken  wird.  —  In  näch¬ 


Vnrsltrender  der  Landesgruppc  Schleswig-Holstein: 
Britz  Schriller.  Kiel.  Holslenstraße  46.  II. 
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Ufo  gratulieren . . . 


zum  91.  Geburtstag 

am  2.  August  dem  Landsmann  Friedrich  Schneider, 
früher  Langenbrück,  Kreis  Angerapp,  jetzt  in  Lübeck, 
Westhofstraße  6. 

am  8.  August  Studienratswitwe  Olga  Langenidcel, 
geb.  Fürstenburg,  aus  Braunsberg,  jetzt  in  Weseby, 
bei  Flensburg,  Post  Maasbüll,  bei  Thomas  Hansen. 

zum  89.  Geburtstag 

am  10.  August  Bauer  Albert  Czinczel,  früher  Rud- 
decken,  Kreis  Tilsit-Ragnit;  er  lebt  jetzt  in  der  So¬ 
wjetzone. 

zum  88.  Geburtstag 

am  5.  August  dem  einstigen  Vizepräsidenten  des 
Oberlandesgerichts  Königsberg,  Dr.  Julius  Springer. 
Dr.  Springer  entstammt  einer  alten  ostpreußischen 
Juristenfamilie;  er  stand  über  ein  Menschenaltcr  im 
Dienste  der  Justizverwaltung  in  Ost-  und  West¬ 
preußen.  Er  war  eine  in  Ostpreußen  bekannte  Per¬ 
sönlichkeit  und  zwar  nicht  nur  auf  Grund  seiner 
Tätigkeit  als  Richter  und  Behördenvorstand.  Dem 
langjährigen  Vorsitzenden  der  Referendarprüfungs¬ 
kommission  beim  Königsberger  Oberlandesgericht 
verdanken  Generationen  von  Juristen  eine  vorzüg¬ 
liche  Ausbildung  und  verständnisvolle  Förderung. 
Im  Nebenamt  stellte  er  als  Justitiar  der  Reichsbank¬ 
hauptstelle  Königsberg  in  schwerer  Zeit  seine  Ar¬ 
beitskraft  dem  Staat  zur  Verfügung.  —  Nach  der 
Vertreibung  lebte  Dr.  Springer  mit  seiner  1949  ver¬ 
storbenen  Gattin  zunächst  in  der  Sowjetzone.  Jetzt 
wohnt  er  in  Lütjenburg/Qstholstein,  Plöner  Str.  35. 
Vor  zwei  Jahren  wurden  ihm  aus  Anlaß  seines 
Goldenen  Doktorjubiläums  Ehrungen  zuteil,  und  bis 
heute  erregt  seine  bewundernswerte  geistige  und 
körperliche  Frische  überall  Aufsehen,  insbesondere 
wenn  er  täglich  bei  Jedem  Wind  und  Wetter  in  das 
Wasser  seiner  geliebten  Ostsee  steigt. 

zum  87.  Geburtstag 

am  10.  August  dem  Landsmann  Ferdinand  Hagen, 
früher  wohnhaft  in  Memel,  Schützenstraße,  jetzt  in 
Lübeck,  Eichholz,  Hirschpaß  32. 

zum  85.  Geburtstag 

am  14.  August  dem  Landsmann  August  Klimant 
aus  Barschen,  Kreis  Pillkallen.  Er  ist  Bauer  von 
Beruf  und  war  dreißig  Jahre  lang  Bürgermeister  von 
Barschen;  jetzt  lebt  er  bei  seiner  Tochter  Lisbeth 
Scheller  in  Hofgeismar,  Hohler  Weg  39. 

am  20.  August  der  Kürschner-  und  Maurermeister¬ 
witwe  Maria  Goß,  geb.  Borowski,  aus  Bischofstein, 
Kreis  Rößel,  Richthofhinterstraße  15.  Sie  lebt  jetzt 
noch  in  Bischofstein  und  erfreut  sich  bester  Gesund¬ 
heit. 

am  20.  August  Frau  Henriette  Steiner,  geb.  Poch- 
walla,  aus  Lotzen,  Bismarckstraße  20,  jetzt  in  Seu- 
belsdorf,  bei  Lichtenfels/Franken,  Jahnstraße  21. 

zum  83.  Geburtstag 

am  23.  August  Frau  Auguste  Gerlach,  früher  Kö¬ 
nigsberg,  Steile  Gasse  5,  jetzt  in  Lübeck,  Gr.-Gröpel- 
grube  28. 

am  23.  August  Frau  Luise  Herholz,  aus  Sdiippen- 
beil,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  wohnhaft  in  Lübeck- 
Schlutup,  Travelg.  Ba.  1. 

am  23.  August  Frau  Wilhelmine  Perke,  geborene 
Mahling,  früher  Heiligenbeil,  Wermkestr.  1,  heute 
wohnhaft  in  Balingcn'Württ.,  Bahnhofstraße  56,  bei 
ihrem  Sohn. 


am  30.  August  Frau  Antonie  Kallcdat,  geb.  Hilde¬ 
brandt,  aus  Königsberg,  Plantage  20;  sie  lebt  heute 
in  Menden^Sauerland,  Kreis  Iserlohn,  Am  Vogel¬ 
sang  20. 

zum  82.  Geburtstag 

am  18.  August  dem  Landsmann  Johann  Ruske  aus 
Karschau/Königsberg,  jetzt  in  Soltau,  Wiescnstr.  8. 

am  22.  August  dem  Landsmann  Anton  Keuchel  aus 
Wormditt.  Er  wohnt  bei  seiner  Tochter  in  Mül¬ 
heim/Ruhr,  Reuterstraße  232. 

am  24.  August  der  Schmiedemeistcrswitwo  Doro¬ 
thea  Upadeck,  geb.  Makrutzki,  aus  Pfaffenberg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  wohnhaft  bei  ihrer  Tochter 
Lotte  Ehmke  in  Haltern/Westf.,  Melchcrstraße. 
zum  80.  Geburtstag 

am  20.  August  dem  Landwirt  Christoph  Wasch¬ 
kies,  aus  Laugallen,  jetzt  in  Welmlingen,  Kreis  Lör¬ 
rach/Baden. 

am  20.  August  dem  Landsmann  Erich  Arndt  aus 
Pillau  II,  Memeler  Straße;  er  lebt  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Braderup/Sylt,  am  Watt. 

am  28.  August  Frau  Marie  Lakeit,  geb.  Lohn, 
früher  in  Königsberg-Quednau,  Hauptstraße  5.  Sie 
wohnt  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte  Lakeit  in 
Buxtehude,  Stader  Straße  64. 

zum  75.  Geburtstag 

am  2.  August  dem  Bauer  Karl  Krause,  früher 
Ardappen,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  in  Lübeck,  Trift¬ 
straße  65. 

am  10.  August  dem  Bauer  Adolf  Lange  aus  Bun¬ 
den,  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  in  Oldenburg/Oldbg., 
Altburgstraße  2. 

am  11.  August  Frau  Gertrud  Abraham  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Henschestraße  16,  jetzt  wo  hnhaft  in 
Lubeck-Schlutup,  Schlutupcr  Kirchstraße  7. 
am  14.  August  Frau  Martha  KinnJgkeit,  geb.  Urbat. 
am  16.  August  der  Witwe  Auguste  Pohl,  geborene 
Dyck,  aus  Königsberg,  Blücherstraße  15,  jetzt  in 
Arnsburg,  Kreis  Gießen. 

am  17.  August  Landesbauratswitwc  Emma  Heine¬ 
mann  aus  Königsberg.  Wallenrodtstraße  6,  jetzt  in 
Lübeck.  Eschenburgstraße  35. 

am  21.  August  Frau  Maria  Pietz,  früher  Herzogs¬ 
höh,  Kreis  Treuburg;  sie  lebt  jetzt  in  Lübeck- 
Cleverbrück,  Ringstraße  57. 

am  23.  August  Frau  Auguste  Hopfner,  geborene 
Diemke,  aus  Königsberg,  Domnaucr  Straße  13,  jetzt 
wohnhaft  in  Meddersheim  Nr.  112,  über  Sobern- 
heimNahe. 

am  28.  August  Frau  Auguste  Schwandt,  geb.  Ku- 
rapkat,  aus  Ebenrode,  Schmiedestraße,  jetzt  in 
Bruckmühl/Obb.,  Rösnerstraße. 

Lackierermeister  Hugo  Woelkl,  früher  Mehlsack, 
Kirchenstraße,  jetzt  Berlin. 

Goldene  Hodizeit 

Am  14.  August  begingen  der  Binnenschiffer  Hein¬ 
rich  Tröde  und  seine  Ehefrau  Therese,  geb.  Mai,  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Landsmann  Tröde  war 
Schiflsführer  bei  der  Firma  Kohlen-lmport  in  Königs¬ 
berg,  hat  sein  fünfzigjähriges  Dienstjubiläum  be¬ 
gehen  können  und  ist  bei  vielen  Schiffstaufen  der 
Reederei  zugegen  gewesen. 


Rätsel-Ecke 

Zahlenrätsel 

An  der  schönen  Samlandkilste 

I  2  3  4  5  6  7  5  Bekanntes  Jagdschloß 
89975  10  6745  Stadt  am  Oberlauf  der 
Alle 

II  1289675  Insel  im  Mauersee 

10  8  1  13  8  11  Fischerdorf  auf  der  Kurisdien 
Nehrung 

14  1  8  5  15  Beliebter  Badeort  der  Königsberger 
16  7494  17  75  18  749  Kreisstadt  unweit 
des  Frischen  Haffes 

7  9  14  16  5  4  7  19  7  1  11  5  17  Heinrichswalde 

ist  der  Hauptort  dieses  Kreises 

58685  17  75  Landschall  (allpreußischer 

Gau) 

Für  jede  Zahl  ist  ein  Buchstabe  einzusetzen: 
gleiche  Zahlen  —  gleiche  Buchstaben.  Die  An¬ 
fangsbuchstaben  der  gefundenen  heimatlichen 
Begriffe,  von  oben  nach  unten  gelesen,  nennen 
uns  einen  der  schönsten  Badeorte  an  der  Sam- 
landküste,  den  Robert  Johannes  in  einem  seiner 
Gedichte  preist,  das  mit  den  Worten  beginnt: 
Mutter,  stopp  die  Lischke  voll,  wir  sausen  heut" 
nach - I“ 
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1.  Edelweiß.  2.  Neide.  3.  Erbsenbrei.  4.  Rasten¬ 
burg.  5.  Nölpeter.  6.  Tenne.  7.  Einglas.  8.  Klun¬ 
kermus.  9.  Reseda.  10.  Ostrow.  11.  Natangen. 
12.  Ebenrode.  13.  Pantoffelheld.  14.  Leghorn. 
15.  Okuli.  16.  Nähkorb. 


Binden.  Wassergießen.  Ernte 
kröne.  Pion. 


Jubiläen  und  Prüfungen 

Der  Postsekretär  Wilhelm  Sdiwillo  aus  Lotzen, 
Neuendorfer  Straße  41,  feierte  am  3.  August  sein 
vierzigjähriges  Dienstjubiläum.  Er  wohnt  jetzt  in 
Lendringsen,  Kreis  Iserlohn,  und  ist  Leiter  des  dor¬ 
tigen  Postamts. 

am  24.  August  begeht  der  Vermessungsinspektor 
Gustav  Koehler  aus  Tilsit.  Claustusstraße  31,  sein 
vierzigjähriges  Dienstjubiläum.  Er  begann  seine 
Laufbahn  in  Ragnit  und  nahm  mit  Auszeichnungen 
an  beiden  Kriegen  teil.  Er  lebt  jetzt  in  seiner  Palen- 
stadt  Kiel,  Scharnhorststraße  22.  Die  Kreisgemein¬ 
schalt  der  Tilsiter  übermittelt  ihm  aut  diesem  Wege 
die  herzlichsten  Glückwünsche. 

Ernst  Koilka,  früher  Wartenburg,  Kirchenstraße  G 
(gegenüber  der  kath.  Pfarrkirche),  hat  an  der  Päd¬ 
agogischen  Akademie  in  Dortmund  das  Realschul¬ 
lehrerexamen  mit  dem  Prädikat  „gut"  abgelegt.  Er 
wohnt  jetzt  In  Dortmund-Wickede,  Hellwert  36. 


zum  Ausschneiden  und  Weitergaben 
an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn) 

An  das  Postamt 


Bestellschein 

Hiermit  nestelte  Ich 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  d,e  Pos\  bis  auf  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl.  1,11  DM  und  0.09  DM  Zu¬ 
stellgebühr.  zus.  1.20  DM.  Betrag  liegt  bei  —  bitte 
Ich  zu  erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Sollte  eine  Postanatal t  die  Bestellung  iritUmllch 
nicht  annchmen.  buten  wir  sie  zu  senden  an  Das 
Ostpreußenblatl.  Hamburg  24.  Wallstraße  29.  und 
das  Bezugsgcld  für  einen  Monat  in  Briefmarken 
bclzufügen  oder  den  Einzug  abzuwarten  (bitte  Kein 
Hartgeld  ln  den  Brief  legen). 


<10.01  k&im  Rundfunk 

NWDR-Mlttel  welle.  Montag.  22.  August,  14  00: 
Das  heimliche  Europa,  ein  Vorliag  von  Dr.  Peter 
Coulmas  über  gesamteuropäische  Probleme.  — 
Dienstag,  23.  August.  17.20:  Moskau  und  die  Völker 
Rußlands,  Vortrag  von  Veli  Kajum-Khan.  —  Sonn¬ 
abend,  27.  August.  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 

UKW-Nord.  Freitag,  26.  August,  10.30:  Musik  alter 
Meister  mit  Gerhard  Gregor  am  Cembalo. 

Radio  Bremen.  Montag,  22.  August,  17.30:  I.  Pro¬ 
gramm:  Für  die  Frau,  Agnes  Miegel  besucht  Alma 
Rogge.  —  Donnerstag,  25.  August,  20.00:  1.  Pro¬ 
gramm:  Lang  ist  s  her,  ein  Melodienreigen  aus  aller 
Zeit  mit  Liedern  von  Philipp  zu  Eulenburg. 

Hessischer  Rundtunk.  Werktags,  15.15:  Deutsche 
Fragen,  Informationen  lür  Ost  und  West  —  II.  Pro¬ 
gramm,  Dienstag,  23.  August,  21.30:  Grüße  aus  der 
alten  Heimat,  Erinnerungen  an  das  Baltcnland  von 
Rudolf  Lochte.  —  I.  Programm,  Donnerstag,  25, 
August,  20.45:  Probleme  der  deutschen  Politik. 

Bayerischer  Rundtunk:  Dienstag,  23.  August,  15.00: 
Die  europäische  Forschungsgruppe  für  Flüchtlings¬ 
tragen,  Herbert  Hupka  berichtet  über  den  Kongreß 
in  Helsinki.  —  Freitag,  26.  August,  22.15:  Schwüle 
Tage,  Erzählung  von  Eduard  von  Keyserling.  — 
Sonnabend,  27.  August,  16.00:  Zwischen  Ostsee  und 
Karpatenbogen  (UKW). 

Sender  Freies  Berlin.  Freitag,  26.  August,  16.05: 
Lieder  zwischen  Barock  und  Rokoko,  mit  Liedern 
von  Heinrich  Albert.  —  Sonnabend,  27.  August, 
15.30:  Alte  und  neue  Heimat,  eine  Sendung  für  Hei- 
matvcrtricbcne  und  Flüchtlinge. 


Kreislaufstörungen,  Bluthochdruck 


Herzunruha 

Schwindelgefühl 

Ohrensausen 

Kopfdruck 


Arterienverkalkung  können  durch  Antiiklerorin  erfolgreich  bekämpft  wer¬ 
den.  Der  bekannte  Erfolg  beruht  auf  der  sinnvollen 
Vereinigung  eines  erprobten  Blutsale -Gemisches  mit 
blutdrucksenkenden  Heilkräutern  und  Mcdorutin, 
das  besonders  die  Adcmwände  günstig  beeinflußt. 

Antiskierosin 

senkt  den  Blutdruck,  fördert  den  Kreislauf,  beruhigt 
Leistungsrückgang  Here  und  Nerven.  Hunderttauscnde  im  In-  und  Aus- 
n«nro«sinn  land  gebrauchten  in  den  lernen  Jahren  Andsklerosin. 

"  Es  verdient  auch  Ihr  Vertrauen.  60  Dragees  m  1.4$» 

Vorzeitiges  Altern  Kurpackung  j6o  Drage«  M  Ii.go.  ln  allen  Apotheken. 


Ostpreußische  Landsleute  I 


W11  liefern  olle  Marken  gegen  t0O  fehlleine? 

bequeme  Monolvaten,  Anzahlung  schon  ob  1+..  Postkarte  genügt  und 
Sie  eibnlten  kostenlos  unsetn  gt.  Schieibmoschinen-Rotgeher  Nt  60Y 


>  NÖTHEL  +  CO  •  GOTTINGEN 


jfohrrüder  und  Mopit 

Izu  Nochsoisonpfeiscn| 
tohrrCder  von  74,- 
m.Oyn.-Btlouchl.v  83,- 
Sport-Touronrod  v.  99,- 
dosselb  m.3-6onfll20,- 
Moped  luxusGutlühr. 

»Audi  Teilzahlung. 
Buntkotolog  mit  70  Mod 
und  Kinderfohrzg.  gratis 

I VATERLAND-WERK,  Neuenrode  i.V  <o? 


Unser  Schlager 

Oberbett  130200,  Garantic-In- 
I  tett.  FÜHR.  6  PId.  graue  Halb- 
daunen  ...  nur  PM  4S,- 


Uhren 

Bestecke 

Beinstein 

Katolog 

ko»t*nlo»' 


CÜM 

STUTTGART. O 
Houitmonnitraß.  70 


Sekretärin  (höh.  Schulbildung).  ev„ 
24160.  mit  Sinn  für  gemütliche 
Häuslichkeit,  möchte  gleichtnter- 
|  essterten  Herrn  kennenlemen. 
Mögt.  Raum  Ntedersachscn.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  56  249  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-AbL.  Ham¬ 
burg  24. 

Ostpreußin,  27/160.  dklbld..  Raum 
Hamburg,  wünscht  Bekanntschaft 
m.  einem  charakterfesten  Lands- 
I  mann  pass.  Alters.  Biete  kleines 
Helm  u.  einen  Bauplatz.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  56  247  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24 


Kopfkissen  80  80,  Garantie-In¬ 
lett,  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  .  nurPM  16,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  über  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  über  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 
jetzt  Herrhausen  a.  Harz 


Ostpreußc  mit  cut.  Pension.  Wit¬ 
wer.  66  170,  3  Kinder  (13.  15  und 
17  J.),  sucht  solide  wirtschaftlie¬ 
bende.  alleinst,  ostpr.  Krieger-  Suche  für  meine  Nichte.  29  165.  ev\, 
Witwe.  Alter  54—60  J..  Wohnung  Ostpr..  nettes  Wesen,  gut  aus- 


vorh..  Heirat  nicht  ausgeschlos¬ 
sen.  Zuschrift,  erb.  u.  Nr.  56  2721 
Das  Ostpreußenblau.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


/  ^  ^  Schwerkriegsbeschädigter, 

[  ÖOkanntfchaltQn  )  ™ch»  Bekanntschaft  rr 

%  *  ß  i  netten.  Aufrlrhtfopn  Ml 


36  168. 
mit  einem 


seh.,  dunkel,  lieb.  Ehekamera¬ 
den.  da  es  an  pass.  Gelegenheit 
fehlt.  Raum  Bremen.  Witwer  an- 
gen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  55  B03 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Junger  Ostpreuße,  24  178.  ev..  mit¬ 
telblond.  möchte  neues  aufricht, 
ostpr.  Mädel  kennenlernen.  Mög¬ 
lichst  Bildzuschr.  erb.  unter  Nr.'  __  ,  ..  .  .  . 

47  157  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-°s»Prv  Kriegerwitwe  (Rentnerin), 
ah»  u-mhnro  *>*  53  J».  *v.t  allelnsteh.,  sympath, 

Abt.  Hamburg  24.  _ I  Erschelnung,  wünscht  mit  ansl 

gesinntem  älteren  Herrn  gcmeln- 
Ostpr.  christl.  Mann.  26/170.  evang..  samen  Lebensabend  zu  verbrin- 
möchte  mit  einem  gläubigen  ßen,  zuschr.  erb  unt.  Nr.  56  110 
Mädchen  in  Briefwechsel  treten.  Das  Ostpreußenblatl.  Anz.-Abt., 
Bild  auf  eig.  Wunsch.  Komme  ln  Hamburg  24. 

Kürze  nach  Deutschland.  Luft - - 

postzuschr.  an  Box  628,  Der  C<>u~!  Urlaub  Schwarzwald.  Welcher 
Her.  455  lpadtna.  Ave.  Toronto-  anständlßc  und  chrl.  Ostpreußc, 

Ont-  Canada. _  ev ..  mit  Kind,  bis  50  J..  möchte 

“j  einen  gemeinsamen  Urlaub  Im 
Witwer,  Rentner  sucht  Rentnerin  September  verleben?  Kriegsbe- 
zur  Führung  eines  gemeinsamen,  schädigter  angen.  Bildzuschr.  erb. 
Haushalts  tm  Alter  von  50—60  J.,  unt.  Nr.  56  028  Das  Ostpreußen- 
2-Zimmer-Wohnung  vorhanden  blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Im  Raum  Hannover-Land.  Zu- _ 

Schriften  erb.  unt.  Nr.  56  108  Das 

Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  Schlesisches  Madel.  46  160.  lünger 
bürg  24.  |  ausseh.,  kath..  sehr  häusl..  gute 

„ _ I  Vergangenheit,  wünscht,  durch 

Tod  der  Mutter  Vereins.,  charak 


nuuu  ocnaiiiusuidii  ituv  uiituili  r  .....  , 

netten,  aufrichtigen  Mädel  pass.  '* 

-  -  langj.  Internierung  in  Rußland. 

wünscht  pass.  Lebensgefährten 
kcnnenzulemen.  Ernstgem.  Bild¬ 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  56  265 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  Fr. 
Neumann.  Gertrud,  zul.  wohnh. 
Königsberg  Pr..  Helfferichstr.  21. | 
Letzte  Nachr.  liegt  vor  vom  4.  10. 
1946  aus  Königsberg?  Meldg.  bitte! 
an  Hans  Gramberg  Düsseldorf. ' 
Grafenberger  Allee  233.  fr.  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Dieffenbachstr.  36. ' 

Gesucht  werden  Dr.  Richter.  Karl. 
Spezialarzt  für  Hautkrankheiten,! 
aus  Königsberg.  Rich.-Wagncr- 
Str.:  seine  Assistentin  Frl.  Bru¬ 
der;  Frau  Dr.  Tribukelt  u.  Sohn, 
aus  Königsberg.  Arztwwe.  Nachr.: 
erb.  für  Frau  Anni  Schütze  und 
Nr.  56  178  Das  OstpreuBenblatt,' 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Kameras 

Wollen  tot  Pfotpokl  und  Borat  ung 
Photoarb  tltin 

pr«U wart  I 
Klalnblld Vergrößerung  7  10  «  20  Pf 
Abzüge  bis  6  9  —  15  Pf 
Versondbeutel  liegt  |eder  Sendung  bei  I 

fiiolof reund  Otto  Stork 

Stuttgart  16,  Sonnenbergstr.  8. 
Ostpr.  Lichtbildner  u.  Vor¬ 
tragsredner 

Bis  24  Monate  Kredit 

■  Schlafzimmer.  6teUtg.  ab  395,- 

■  Küchenbüfett  . ab  186.- 

I  Schlafcouch  . ab  138,-  j 

Möbel  von  Meister 

I  st 


&  ).V0L  | 


JAHNICHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 
Lieferung  bis  100  km  frei. 
Angebot  u.  Katalog  frei! 


Alters  aus  der  lieben,  teuren 
Heimat.  Emsigem.  Bildzuschr. 
erb.  unt.  Nr.  56  107  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

£  <Sucfian3Qfgen~ 


Auskunft  erbeten  über 
Königsberg! 

St.-R.  Erich  Kowalewsky 
geb.  1889 

Sl.-R.  Paul  Kowalewsky 
geb.  1882 

St.-R.  Dr.  Kurt  Kowalcwski 
geb.  1899 

Uni.-Prof.  Dr. 

Arnold  Kowalcwski 
geb.  1873 

St.-R.  Ernst  Baumann 
geb.  1899 

Nachr.  erb.  Dr.  Grlebsch.  (22a) 
Velbert.  Krehwtnkler  Höfe  62 


Rußlandheimkehrer 

Blech,  Alfred,  geb.  15.  8.  1920, 
wohnh.  Gut  Lehmbach,  P.  Hoff¬ 
nungsthal,  Bez.  Köln,  FPNr. 
26  726.  Letzte  Nachr.  Okt.  1945 
aus  Gef.-Lagcr  Graudenz.  Zul. 
geseh.  März  1946  Im  Lager  Ima 
Nr.  3.  hatte  Lungenentzündung. 
Kosten  erstatt.  Nachr.  erb.  an 
Dieter  Wegner,  6612  Romona 
Ave,  Milwaukee  13,  Wls.  USA. 


Bernilein- 
Sdimuck 

Gebraudij- 
gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein  -  Manufaktur 

Hamburg  36,  NouerWalllO 

Ruf  34  33  93 


Honig 


°Ü5 KüSSJüSfJK"  »«vollen  Lebensgefährten.  Zu- _ 

N ebenen* ei bssiedlg.,  Stadtrand,  cnhrift  nrh  u  Nr  nac  Ost 

Raum  Ho^telni  Wilnscht  Bekanm:  ^XnbUtt  AnzAbt  llam-  Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 

bürg  24. 


Schaft  mit  ostpr.  Baucrntochtcr 
bis  39  J.  Bildzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
56  106  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr.  Bauernsohn,  31  187.  ev..  in 
guter  Stellung  tn  SUdd..  wünscht 
Bekanntschaft  m.  charakterfestem 
häusl.  Landmädel,  das  gleichfalls 
einen  naturverbund.,  guten  Ka¬ 
meraden  ersehnt.  Bildzuschr.  erb 
unt.  Nr.  5«  020  Das  Ostpreußen 
blatt,  Anz.-Abt„  Hamburg  24. 


meinen  vermißten  Sohn  Schubert, 
Siegfried,  geb.  19. 2.  1920  In  Kö¬ 
nigsberg.  früher  wohnh.  Königs¬ 
berg  Pr..  Jerusalemer  Straße  10. 
Nachr.  erb.  Frau  Anna  Schubert. 
Celle.  Behrenskamo  8. 


Möchte  einen  Mann  mit  Herzens¬ 
bildung  kennenlemen.  Ostpreu- 
ßln,  Landwirtstochter  aus  groß- 
zUg.  gutem  Hause,  ev..  (ast  50/157 
dklbld.  blauäugig  gesund,  na-  Verwandte  und  Bekannte  der  Fa- 
turllebcnd.  kinderlieb.  solide,  mitte  Robert  Hinz.  Königsberg, 

doch  lebhaft  u.  lebensfroh.  Bild-  Vorst.  Feuergasse  43.  sendet  bitte 

zuschr  erb.  u.  Nr  58Ö29  Das  Eure  Adres  e  an  Maria  Htnz 

Ostpreoßenblatt.  Anz.-Abt.  Ham-  Jetzt  Berlln-Hnlensee,  Paulsbor¬ 
burg  24,  ‘  ner  Straße  io. 


Bosch,  Rudi,  geb.  etwa  Februar 
1933  In  Königsberg  Pr.,  ln  Pflege 
bet  einem  Tischlermeister  nahe 
der  Grollmannstr.,  wird  von  aller¬ 
nächsten  Angehörigen  gesucht: 
Rührlng,  Alexander,  geb.  Danzig, 
etwa  48—50  Jahre  alt,  könnte 
heute  Pfarrer  sein,  studierte 
1935  Theologie  tn  Berlin:  Wagner, 
F.rnst,  seit  10  Jahren  in  Bremen, 
früh.  Königsberg  Pr..  Fuhrunter¬ 
nehmer.  J.  wieder  Grundstücks¬ 
besitzer  ln  Bremen;  Mcrtsch. 
Charlotte,  geb.  Zlmmeck.  geh 
12.  6.  1908  in  Elbing,  zul.  wohnh 
In  Königsberg  Pr..  Hammerweg 
Nr.  73.  eigene  Villa,  Ihr  Gatte 
Mertsch,  Erich,  Kulturlng..  wurde 
von  mir  1947  in  einem  Bunker  tot 
aufgefunden.  Nachr.  erb.  Luise 
Schuhmann,  Bad  Aachen,  Grln- 
dclweg,  Haus  Lulllk. 


1 3  gold.  roiner 

BienenJchleuderl 

Wunderb  Aroma  I  f 

10-Pfd.  Eimer  1S.B0 

5-Pfd -Eimer  8,90 

Seil  35  Jahren.  Nachnahme  ab 

SEIBOID  &  CO.,  NORTORF  11  I.  H. 

Mod.  Stricksachen 

für  Damen.  Herren  und  Kinder, 

Strümpfe  -  lnsbes.  Parattelos  und 
Twinsets  -  pretsw.  vom  Herst. 

Strickwarenfabrik  Geschkc 
Llmmer-Alfeld/L. 

L.  und  Versand  frei 

Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Fullhaltcr  m.  echt,  gold-platt.  Fe¬ 
der,  1  Drehbleistift  oder  Kugcl- 
schr.  +  t  Etui  zus.  für  nur  DM 
2.50  (Nachn  60  Pf.  mehr)  HALUW 
Wiesbaden  6.  Fach  6061  OB. 

^  Wir  melden  uns  ^ 

Nach  zehn  Jahre  langer  Trennung 
Ist  unsere  Familie  Jetzt  wieder 
vereint.  Wir  grüßen  alle  Ver¬ 
wandten,  Freunde  u.  Bekannten 
aus  Wehlau.  Max  Thiel.  Erna 
Thiel,  geb.  Westermann.  u.  Sohn 
Harro.  Wehlau.  Ostpr..  Pregel- 
straße  24.  jetzt  Wildtal  bet  Fret- 
burg,  Am  Rehberg.  I 


Halbtchuh  in  Waterproof  dunkelbtitm  I 
kräftiget  Leder  ohne  Futter  wilde  I 
Ausführung  mit  Kerbrahmro  und  form-  I 
gummt&ohlr  der  Schuh  für  jeden  Tag 

Gr. 36-39  1  2.50  Gr  40-46  14.50 

/SO  JAHRE  \ _ 


Schuh-Wiege b 


r  -  . . . 

Verband  per  Nachnahme  ohne  Berechnung 
von  Porto  und  Verpackung.  Bet  Nicht 
gefallen  Rücknahme  garantiert  mnerhelt 
8  Tagen  für  ungetragene  Schuhe _ 


k 

mg 

ht- 

ilt 


Klatt's  Federbetten 
ein  Qualitätsbegriffl 

Ein  Beweis  meiner  Leistung 
die  vielen  Dankschreiben 
zufriedener  Kundrn 
Zul rnkürprr- Inlett.  Indrarot  u 
echtblau,  mit  Garanllestcmpcl 
für  Feder-  und  Halbdaunenflll- 
lung.  80  cm  4.75  DM.  130  cm 
1.90  DM.  140  cm  8.55  DM.  160  cm 
8.60  DM. 

Ilalbw.  Halbitaunen,  leicht  und 
welch.  Je  Pfd.  7.75,  10,-,  11.65. 
12.50  DM. 

Ilalbw.  tederfr.  Daune  16,50  DM 
Weiße  daunlgc  Federn,  sehr  zu 

empfehlen,  Je  Pfd.  12.95  DM. 
la  wellte  llnlbdaunen.  cxtin 
daunlg,  bewährte  Qualitäten  Je 
Pfd.  14,95  und  16.90  DM. 

Ilalbw.  '  i-Daunen  16.50  DM. 
Bettwäsche  eigene  Anfertigung 
Preisnachlaß  3’ .  Porto  und  Ver¬ 
packung  ab  DM  25,—  frei. 

Carl  Klatt  (23)  Bremon 

Wnchmannsiraße  20 

fr.  K  a  I  1 1  c  s  I.  Pomin., 
Gegr.  1850 


Waben- 

Handtuch 

AvwV  f  IG 


Jahrgang  6  /  Folge  34 
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cS.  In  dankbarer  Freude 
geben  wir  die  Ge- 
butt  unseres  vier» 
ten  Kindes  bekannt 

Elfriede  Tontarra 

geb.  Henrng 

Leo  Tontarra 

Polizei-Meister 

früher  Orteisburg  (Ostpr.) 

Jetzt  ElchstÄtt,  Ostenstr.  f.  so 


Am  2.  August  bekamen  Ange¬ 
lika  und  Regina  Ihr  Schwester¬ 
chen  ELKE 

Heinz  Meißner 
und  Frau  Anne-Margret 

seb.  LUdchens 

Saalfeld  (Ostpr.)  -  Ludwigsdorf, 
Kr.  Goldberg 

Jetzt  Flegessen  14  Uber  Hameln 


Wir  geben  unsere  Verlobung  bekannt 

Edelgard  Bork 

Hermann  Siebensohn 

Essen,  20.  August  1955 

Alleniteln.  Ostpr. 

Lüdenscheid 

Dietrlch-Eck.il  t-Str.  21 

Scdanstr.  14 

letzt  Essen.  Klarastr.  53 

Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Willi  Hofmann 
Hildegard  Hofmann 

«eb.  Arndt 


ldar-Obersteln,  I. 

früher  Heillgenbcll 

rinsterheckstr.  72 

Ltndenweg  25 

20.  August  1955 

Die  Vermählung  meiner 
Tochter 

Anneliese 

Rudolf  Schräder 

mit  Herrn  Gewerbelehrer 

Rudolf  Schräder 

Anneliese  Schräder 

gebe  ich  bekannt 

geb.  Mlkcska 

Frieda  Mlkcska 

Vermählte 

geb.  Podehl 

Cuxhaven.  20.  August  1955 

Dom.  Kalmen.  Ostpr. 

Wllhelmstr.  58 

Jetzt  Mannholm-Schönau 

z.  Z.  Himmelpfortcn  35 

Osteroder  Weg  8 

Kr.  Stade 

Wir  haben  uns  verlobt 

Christel  Holstein 
Heinrich  Soll 


Könlfi&bcrg  Pr. 

Samilter  Allee  123 
Jetzt  Schleswig.  Blngstr.  17 
*Tt*Wtrfärde.  Jungfemstifeg  6ß 

Im  August  1055 


Als  Verlobte  grüßen 

Betty  Göbel 
Walter  Schlifski 

Kutenholz  Dortmund- 

Stade  Wickede 

14.  August  1035 


Reinhold  Kempa 
Irma  Kempa 

geb.  Kolltschus 
Vermahlte 

Lyck  Angcrburg 

Ostpr.  Ostpr. 

Jetzt 

Gelsenkirchen  Hcsser-Mark 
Seppenrader  Straße  17 


Dem  Bauern 

Ludwig  Grabnitzki 
gratulieren  am  12.  8.  1955  zu 
(einem  83.  Geburtstage  Kinder 
und  Enkelkinder 
Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  ln 
der  sowj.  besetzten  Zone. 


Am  23.  August  feiern  wir  mit 
unseren  Kindern  unsere 

Silberhochzeit 

Willi  Glanrrt 
Charlotte  Glancrt 
geb.  Reinke 
früher  KOntgsberg-Ponarth 
Brandenburger  Str,  69 
Jetzt  Oberhochstadt  104 
Landau.  Pfalz 


Unserer  Heben  Mutter  und  Schwiegermutter.  Frau 

MARGARETE  BENDER 

aus  Allenstein.  Ostpr..  Adolf-Httler-AHee  8.  jetzt  Osterode. 
Harz,  Langer  Krummerbruch  31.  zum  75.  Geburtstage  am 
25.  8.  1955  die  herzlichsten  Glückwünsche.  Mögen  Ihr  noch 
viele  Jahre  bester  Gesundheit  beschieden  sein  und  Ihr 
Wunsch,  nach  Allenslcln  zurückzukehren.  ln  Erfüllung  gehen. 
Ihre  Kinder: 

Rost  Laska.  geb.  Bender 

Osterode.  Harz.  Schlllerstraßc  1 
Heia  Ilöffker.  geb.  Bender 

Borghorst.  Westf..  KapcUcnstraße  14 
Heinrich  Ilöffker 

Holzgroßhandlung  u.  Bauuntcrnehmung 
Carl  Laska.  Textilgroßhandlung 


Am  2«  August,  zum  73.  Geburtstage  meinem  Gastwirt  und 
Maschlnenvcrtroter 

Herrn  PAUL  GALL1N 

aus  Kermen.  Kreis  Angerapp 
letzt  Karlsruhe-Durlnch.  Pfarrer-Bllnk-Straße  18 

heizllchen  Glückwunsch. 

Max  Hinz 

Lüneburg.  Braucrtclch  82 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  am  26.  Juli  1955  ln  Darm¬ 
stadt  meine  liebe  Tochter,  unsere  geliebte  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Anna  Niewiera 

geb.  Broszelt 

Königsberg.  Tlergartenstraßc  56 
Im  Alter  von  49  Jahren. 

ln  tiefster  Trauer  Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Auguste  Broszelt 
geb.  Konrad 

Limburg.  Lahn 
Werner-Scngcr-Str.  21 II. 


Ihre  am  2.  Juli  stattgefundene 
Vermählung  geben  bekannt 

Henner  Berger 
Waltraut  Berger 

geb.  von  Bülow-Weßliencn 
Hamburg-Hcubcrgredder  30 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Harry  Pohl 
Dora  Pohl 

geb.  Fall  Hier 

Stablack  Topprlenen 

Kr.  Pr.-Eylau 

Lövenich.  Kr.  Erkelenz 

20.  August  1955 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Werner  Rick 
Lydia  Rick 

geb.  Kromat 


Grove  bei  Hcldenangcr 

Schwarzenbeck  Kreis 
Holstein  Tllsit-Ragmt 

Ostpreußen 


Am  23.  8.  1955  begeht  unsere 
liebe  Mutter 

Marie  Groneberg 

Hebamme  a.  D. 

Frlcdrlchswaldc.  Kr.  Gerdauen 
Jetzt  Berlin  N  65.  MUUerstr.  81 

Ihren  79.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Ihre  Kinder  und  Enkelkinder 
aus  Ost  und  West 


Nachruf 

In  der  Blüte  der  Jugend,  ln 
der  Fülle  der  Kraft  hat  dich 
die  Felndeskugcl  dahlngc- 
rafft.  So  schlaf  nun  wohl  ln 
Gottes  Frieden,  bis  dort  ln 
Jenen  lichten  Höh'n  wir  einst 
uns  werden  Wiedersehen. 
Zum  zwölftcnmal  Jährte  sich 
der  Todestag  unseres  Heben 
herzensguten  Bruders.  Schwa¬ 
gers  und  Onkels 

Uffz.  und  Zugf. 
ln  einem  Inf.-Regt. 

Albert  Kraaß 

Heb.  21.  7.  1918 
ßef.  13.  8.  1943  ln  Rußland 
Ferner  gedenken  wir  unserer 
lieben  Eltern 

Gertrud  Kraaß 

gestorben  1941  lm  58.  Lebens¬ 
jahre  ln  der  Heimat 

Friedrich  Kraaß 

gestorben  auf  der  Flucht  lm 

65.  Lebensjahre. 

unseres  lieben  Schwagers 

Herbert  Pansegrau 

1945  ln  der  Heimat  gefallen 
und  unserer  Heben  Tante 

Minna  Riemann 

ebenfalls  auf  der  Flucht  an 
Typhus  gestorben 
dazu  all  unserer  Lieben,  die 
bis  heute  noch  verschollen 
sind. 

Einst  waren  wir  glücklich 
und  hatten  ein  Helm.  Jetzt 
sind  wir  vertrieben,  verlas¬ 
sen.  allein.  Die  Liebsten  ent¬ 
rissen.  zerstört  alles  Glück, 
das  kehrt  nun  nie  wieder  zu 
uns  zurück. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Geschw.  Kraaß 

Gtrndau.  Kr.  Wehlau.  Ostor. 
Jetzt  Wipperfürth  Rheinland 


Treffen  wir  uns  bei  der  Quelle, 
bei  der  Quelle  lieht  und  schön. 
O.  wie  dürstet  meine  Seele 
auf  ein  frohes  Wiedersehen. 
Zum  33.  Geburtstag  gedenke 
ich  ln  Liebe  und  Wehmut 
meines  Heben  Sohnes 

Artur  Kumpies 

aus  Heinrichswalde 
Elchniederunß 
vermißt  ln  Stallngrad 
Geliebt,  beweint  und  unver¬ 
gessen 

von  seiner  Mutter 

Grete  Kumpies 
Schwester  Lotte  Dibbcrt 
Bruder  Ernst 
und  allen  Verwandten 
früher  Heinrichswaide 
jetzt  Hamburg  24 
Ackermannstr.  23 


Zum  zehnjährigen  Todestag  ge¬ 
denke  ich  meines  über  alles  ge¬ 
liebten,  herzensguten  Mannes 
und  treusorgenden  Vaters, 
Schwiegervaters,  Bruders  und 
Schwagers 

Mechanlkermelstcr 

Franz  Xaver  Lutz 

gestorben  im  August  1945  lm 
Gefangenenlager  Rastenburg, 
Ostpreußen. 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Frida  Lutz 
geb.  Lledtkc 

Königsberg  Pr. 
Gcncral-Litzmann-Str.  102—97 
jetzt  Nürtingen  (Neckar) 
Lcrchenstr.  12 


Am  23.  Juli  1955  nahm  Gott 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  unseren  lieben  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
den 

Bauern 

Julius  Skrotzki 

lm  Atter  von  76  Jahren  zu  sich 
ln  die  Ewigkeit. 

Er  folgte  seiner  Heben  Frau, 
unserer  guten  Mutter 

Marie  Skrotzki 

geb.  Ruber 

die  am  ß.  Mirz  1945  im  Alter 
von  62  Jahren  auf  der  Flucht 
starb  und  ln  Schlachow.  Kreis 
Schlawc.  ln  Pommern  ihre 
letzte  Ruhestätte  fand. 

Im  Namen  aller  Trauernden 
Wilhelm  Skrotzki  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Jahnert 
Emil  Skrotzki 
Gertrud  Skrotzki 
Johanna  Boeffel 
geb.  Skrotzki 
und  fünf  F.nkHklnder 
Ooldensee.  Kr.  Lötzen 
jetzt  Quernheim  209 
Kreis  Herford 


Heute  wurde  mein  lieber 
Mann,  mein  Schwiegervater, 
unser  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 

frühere  Kaufmann 

Eugen  Szeimies 

Teilnehmer  beider  Weltkriege 
Inhaber  de*  EK  IT.  u.  I.  Kl. 
und  and.  Orden  und  Ehren¬ 
zeichen 

kurz  vor  Vollendung  seines 
66.  Lebensjahres  von  seinem 
langen  qualvollen  Leiden  durch 
einen  sanften  Tod  erlöst. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Anna  Szeimies 
geb.  Grotzcck 
Brigitte  Langkau 

geb.  Szeimies 

Schönwald  (Schwarzwald) 
den  5.  August  1955 
Am  Bühl  285  a 


Fern  seiner  geliebten  ostDrou- 
ßlschen  Heimat  entschlief 
nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  am  9.  Oktober  1951  ln  der 
sowj.  bes.  Zone  mein  lieber 
Mann,  unser  Vater 
Landwirt  u.  Fleischbeschauer 

August  Fleischhauer 

nachdem  er  nach  dem  Zusam¬ 
menbruch  drei  Jahre  dort  ln 
Ostpreußen  Interniert  gelebt 
hat. 

Vom  Jahre  1930  bis  zur  Flucht 
1945  hat  er  seiner  Helmatge- 
meindc  Löwenhagcn  als  Bür¬ 
germeister  vorgestanden. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Helene  Fleischhauer 
geb.  Meltz 
und  Kinder 
Jetzt  sowj.  bes.  Zone 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
ßlschen  Heimat  entschlief  am 
31.  Juli  1955  nach  langem 
schwerem,  ln  großer  Geduld 
getragenem  Leiden  mein  He¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Schwiegervater.  unser 
Heber  Opa.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 

Landwirt 

Eduard  Stalzer 

lm  Alter  von  57  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Lina  Stalzer 
geb.  Kattenberg 
und  Kinder 
Schwiegermutter 
und  Verwandle 

Grünbaum.  Ostpr. 

Kreis  Elchniederung 

letzt  NUrttnRcn.  Roßbergstr.  3 

Württemberg-Baden 


Am  8.  August  1955  entschlief 
sanft  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  Hebe  Frau,  unsere 
geliebte  Mutter  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi.  Frau 

Louise  Czygan 

geb.  Gischk 
lm  67.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Familie  Czygan 
Wyszcmbork  pow.  Mragowo 
Ulrich  Czygan 
Dilshofen  über  Darmstadt- 
Land 

und  alle  Verwandten 
Die  Beerdigung  fand  am  11. 
August  1955  In  Weißenburg. 
Ostpreußen,  statt. 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Wir  können  mit  nichts  mehr 
dich  erfreuen,  nicht  eine 
Handvoll  Blumen  aufs  Grab 
dir  streuen,  wir  konnten 
dich  nicht  sterben  sehen, 
auch  nicht  an  deinem  Grabe 
stehen. 

Wir  gedachten  am  3t.  Juli  zum 
zehntenmal  des  Todestages  un¬ 
serer  Heben  guten  Mutter,  Frau 

Käte  Mollenhauer 

geb.  Groehn 

die  die  Hungcrzelt  in  Königs¬ 
berg  nicht  Uberstanden  hat. 
Desgleichen  denken  wir  an 
unseren  Heben  Vater,  der  seit 
Amil  1945  verschollen  Ist. 

Kurt  Mollenhauer 
fr.  Ilmsdorf.  Kr.  Gerdauen 
Jetzt  Nürnberg 
Äußere  Rollnerstraße  29 
Hildegard  Mollenhauer 
früher  Königsberg 
Nachtlgalienstelg  25 
letzt  Remscheid 
Schwesternstraße  12 
F.lla  Becker,  geb.  Mollenhauer 
früher  Königsberg 
General-Litzmann-Slraße  47 
Jetzt  sowj.  Jjcs.  Zone 


Hand,  die  treulich  uns  ge¬ 
leitet.  die  uns  nichts  als 
Liebe  gab.  Freud'  und 
Trost  um  uns  verbreitet, 
ruhe  nun  lm  stillen  Grab! 
Unermüdlich  war  dein 
Fleiß  und  dein  Tagewerk 
war  heiß. 

Sanft  und  frledt-voll  nahm 
Gott  der  Herr  am  28.  Juli  1955 
nach  kurzer  Krankheit  unsere 
lnnlggeltebte.  stets  für  uns  ln 
treuer  Liebe  sorgende  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Omt. 
Frau 

Ida  General 

verw.  Ludzuwelt 
geb.  Schellhammer 

früher  Tuppen,  Kr.  Schloßbcrg 
Ostpreußen 

lm  79.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
die  ewige  Heimat. 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Manne 

Ferdinand  General 

verstorben  am  12.  September 
1947  ln  Etzelbach.  Thür.,  lm 
Atter  von  70  Jahren. 

Wir  gedenken  ferner  unseres 
lnnlggellebten  ältesten  Bru¬ 
ders.  meines  unvergeßlichen 
Mannes  und  guten  Vatis,  des 
Bauern 

Hugo  Ludzuweit 

lm  Alter  von  35  Jahren  am  8. 
Juni  1944  ln  Rumänien  gefal¬ 
len.  und  unseres  herzllebcn 
Jüngsten  Bruders,  des 

Pfarrers 

Franz  Ludzuweit 

der  Infolge  eines  Kriegsleldcns 
nach  langer  Krankheit  lm  32. 
Lebensjahre  am  26.  Juli  1947 
In  Schönheide  (Erzgeb.)  helm¬ 
gerufen  wurde. 

In  «ttller  Wehmut 
und  tiefem  Schmerz 

Gerda  Meurer 
geb.  Ludzuweit 
Waller  Meurer 
Essen.  Comellusstraße  48 
fr.  Ruddeeken 
Kreis  Tllsit-Ragnit 
Paul  Ludzuweit  und  Frau 
Hilde,  geb.  Link 
Wolfsburg,  Helnr.-Hclnc- 
Straße  8 

fr.  Tuppen.  Kreis  Schloß¬ 
berg.  Ostpreußen 
Margarete  Ludzuweit 
geb.  Rasokat 

Schwarzenmoor  über  Her¬ 
ford.  früher  Tuppen.  Kreis 
Schloßbcrg.  Ostpreußen 

Ursula,  Gunnar  und  Peter 


Am  1».  Juli  1955  hat  Gott  der 
Herr  meinen  Heben  Mann,  un¬ 
seren  guten  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Bruder.  Schwager.  On¬ 
kel  und  Opa 

Bauer 

August  Kant 

lm  Atter  von  73  Jahren  von 
seinem  schweren  Leiden  er¬ 
löst. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  Heben  Tochter  und 
Schwester 

Brigitte 

gesL  am  17. 9. 1945  lm  Alter 
von  16  Jahren. 

In  stlUer  Trauer 
Emma  Kant,  geb  Dobrick 
Martin  Kant 

Emil  Burmeister  und  Frau 
Irma.  geb.  Kant 
Hans-Martin  als  Enkel 

Adl.  Blumenau 

Kr.  Pr.-Holland,  Ostpr. 

Jetzt  Petersdorf  b.  Lensahn 
Ostholstcln 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
hieltst  Du  als  höchste  PAtcht. 

Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  Infolge  Herzschlag  am 
23.  Juni  1955  nach  47  Jahren 
glUckUchcr  Ehe  lm  74.  Lebens¬ 
jahre  meine  Hebe  herzensgute 
Frau,  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Anna  Blankenstein 

geb.  Fabriclus 

In  tiefer  Trauer 

Albert  Blankenstein 
Posttoctriebswart  a.  D. 
llorst  Blankenstein 
als  Sohn 

Centa  Blankenstein 
als  Schwiegertochter 
Manuela  und  Helga 
als  Enkelkinder 


Fern  Ihrer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  endete  lm  88.  Lebensjahre 
das  relcherfUHte  Leben  mei¬ 
ner  lieben  afutfer,  unserer 
fürsorglichen  Großmutter  und 
Uroml.  meiner  guten  Schwe¬ 
ster.  der 

Hotel-Kaufmannswitwe 

Maria  Klewer 

geb.  Gehrmann 

aus  Tilsit 

Im  Namen 

der  dankbaren  Angehörigen 

Wwc  Eva  Wclss 
geb.  Klewer 


Flensburg,  den  7  August  1955 
Waldstraße  40 


Die  Sterbest  ur.de  schlug 
zu  früh,  doch  Gott  der 
Herr  bestimmte  sic. 

Fern  der  Heimat  entschlief 
nach  einem  kurzen  schweren 
Leiden  am  9.  Juli  1955  melno 
Hebe  Frau,  unsere  treusor¬ 
gende  Mutter  Schwieger-  und 
Großmutter 

Minna  Sdieller 

geb.  Wagner 

im  61,  Lebensjahre. 

In  schmerzlichem  Gedenken 
Heinrich  Scheller  \  sowj.  bes.  ' 
Helene  Scheller  /  Zone 
Heinz  Scheller  und  Frau  Ruth 
Kanada 

Hedwig  Scheller 
Oldenburg  (Oldb) 

Georg  Baunigardt  I 
Erna  Baumgardt 

geb.  Scheller  I  iwcsui 

Llesbeth  Llttkowski 

geb.  Scheller 
Lotte.  Kr.  Tecklenburg 
Theodor  Gräfe  1  Gellen 
Hildegard  Gräfe  J  über  Brake 
geb.  Scheller  J  (Wesen 
und  Enkelkinder 
früher  Rauschen.  Klrtlgehnen 


Zum  zehnten  Male  Jährte  sich 
der  Todestag  meiner  Heben 
Frau,  unserer  guten  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi 

Auguste  Rogge 

geh.  Kranke 

aus  Pobcthen  Samland  (Ostpr.) 
geb.  U.  7.  1891  gest.  15.  8.  1945 
In  stillem  Gedenken 

Albert  Rogge 

Fritz  Rogge  und  Frau  Auguste 

geb.  Gromball,  mit  Gerhard 
Willi  Wagner  und  Frau  Frida 

geb.  Rogge.  mit  Renale 
Bornlch 

Kr.  St.  Goarshausen  Rhein 


früher  Königsberg  Pr. 
Waldburgstraße  27 
Jetzt  München  13 
Görresstraße  13 


Zum  Gedenken 

Zum  zehntenmal  jährt  sich 
der  Todestag  meiner  lieben 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Gertrud  Krüger 

geb.  Kranke 

geb.  19.  6.  1880,  gesc.  August  1945 
zu  Kumehnen.  Kr.  Samland 

Sie  starb  nach  mißglückter 
Flucht  den  Hungertod. 

Ferner  gedenken  wir  meines 
lieben  Bruders.  Schwagers  und 
Onkels,  des 

Oberleutnants 

Kurt  Krüger 

geb.  6.  7.  1916 

gefallen  am  17.  August  1944  an 
der  ostpreußischen  Grenze  bei 
Augustowo. 

Heinz  Krüger 
Elsa  Krüger,  geb.  Pfeffer 
und  Tocbter  Sigrid 
Königsberg  Pr..  Sackhelm  118 
Jetzt  Kaiserslautern 
FrühUngstr.  13 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 

an  unsere  unvergeßliche  treu¬ 
sorgende  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 

Wilhelmine  Arnoldt 

geh.  Klrschke 

früher  Königsberg  Pr. 
Gcsckusstraße  19 

Am  19.  August  1945  rief  Gott 
sie.  fern  der  Heimat  Im  Atter 
von  76  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 

Walter  Arnoldt  und  Frau 
Martha,  geh.  Schoppe 
Hans  Arnoldt 
Fritz  Leeder  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Arnoldt 
Bielefeld.  Slegfricdstr.  72 
Margarethe  Arnoldt 
Enkel  Ruth  und 
Reinhardt  Arnoldt 


In  der’ schönsten  Jugend¬ 
zeit  nahm  Gott  dich  ln  die 
Ewigkeit. 

In  Liebe  gedenken  wir  unse¬ 
rer  Jüngsten  Tochter  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin 

Ida  Grashoff 

geh.  am  10.  8  1930 
gestorben  am  5.  2.  1951  lm 

Krankenhaus  zu  Bad  Oldesloe. 
In  stiller  Trauer 
Hermann  Grashoff  und  Frau 
Berta,  geb.  Hedwig 
Franz  Ttlsner  und  Frau 
Hedwig,  verw.  Motzkau 
üeb.  Grashoff 

Siegfried  Grashoff  und  Frau 
Inge.  geb.  Steffen 
mit  Margitta  und  Dietmar 
Erich  Link  und  Frau 
Ulli.  geb.  Grashoff 
mit  Dietmar 

Schönfeld  Kr.  Helligenbeil 
Jetzt  Schuttertal.  Kr.  Lahr 
Schwarzwald 
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